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XXIV,
Fort�ebungder Anzeigedes Buches: Hi�toria

doétrinae de Vero Deo, con�criptaa Chri�tophoro
MéineERs&c, Pars altera, y

Ze haben {honbeymBe�chlußder vorigen Anzei-
“wr

ge es ge�agt,daß in die�emzweyten Theile
die Theologieder griechi�henPhilo�o�ophenunter�ucht

werde,und zwar wird im 1. Ab�chnittgezeigt: was
die joni�che

'

Sekte von dem Ur�prungeder Dingeges

lehrt habe (S, 243. 1c.)
|

Vn dex vorläufigenkriti�henAbwägungder Schri�ts

�teller�tehenPlato und Ari�toteles, wie billig, oben

an; nachihnenCicero und Sextus ; dann der gelehr-
te Plutarch zulektz denn er i�tdfters in der Prüfurg
der âltern Lehr�y�temezu nachlä��ig,und hängt�einen

Conjecturezu �ehrnah.Abero verächtlihi�tdoh

A432 die�er
"A
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die�ertrefliheSchri�t�tellerdem Hrn. M. nicht, daß er

thm die unter �einemNamen lau�endeplacita philo-
 fophorum zu�chreiben�ollte:Denn nik zu gedenken,
daß der. Verfa��erdie�eselenden Buchs alle Gottheitund

_ Für�ehungbe�treitet,wovon der frommeund tugendhaf-

te Plutarch himmelweit ent�eruti�t;�oenthältdas

Buqhh�óvieleabge�hmackteMeynungen, �ogrobe Fehs
ler in der Angabe fremder Lehrbegriffe; dergleichen

Plutarch unmöglichhat begehen können. Es gehört

daher in die�elbeKla��emit den $>cooDuuevcis bes

P�eudo+ Origines. So verdienen “auh die neuern

Platoniker und die Kirchenvärer,Clemens, Eu�és

bjus [u. �.w. höch�tensnur alsdaun cinigeu Glauben

in die�enFache, wean �iemit jeune be��ernScehrift�iel-

lern überein�timmen,
Und nun (S, 24383.)eine �ummari�eDDar�tellungab

ler gicci�chenLehr�y�temevon dem Ur�prungeder Din

ge. LI. Die älte�tenNaturfor�chernahmen nur Eíne

Grundur�acheder Welt an , und dachten �i die�elbe
“

entweder als unbeweglichoder in ewiger Bewegung.
Jenes that Xenophanesmit den übrigenEleacikernz

die�esdie joni�cheund pythagori�cheSekte.
*

Aber

feiner ihrer Philo�ophen�<hriebdie Ent�tehungder Welt

irgend-eiuerGottheit zu. IL Die übrigengriechi�chen
Weltwei�cnvor dem Anagxagorasoder do< nahe um

�eineZeit, �eßtenzwar mehrere Arten von Ur�achenve�tz

wvirtende,i E, Freund�chaftund Feind�chaft, Noth-

wen“
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roendigkeit,Zufall, Ungefähr,Natur; und materielie y

als das Feuer, die vier Elemente y einfae Ur�toffe;

aber auc) aus die�erzwoten Kla��eder Phy�iker,wohin

Erapedokles,Heraflitus, teucippus und Democritus

gehören, haf keiner eine ver�tändigeGrundur�acheder

Welt angenommen. 11. Endlich trat Anaxagoras
auf, und wage zuer�tden Sas, daßein göttlicherGei�t

die�esWeltall aus einer ewigen, aber formlo�enMatee-

‘rie gebildet habe. Ihm folaten alsdann alle �pâtern

philo�ophi�chenSekten, einige wenige ausgenommen,[die
entweder die Gottheit dur<haus leugneten, oder �ie

doh von der Bildung und Regierung der Welt

aué�chlo��en.Hingegendie Verehrer dex Gottheit und

Fúr�-hungg engen nur io< darin von einanderab, daß

einige, wie Plato und Ari�toteles,das hôch�teWe�en

�úrganz unkörperlich; andere aber, be�ondersdie Stoïs
fer , zwar für einfahund nicht aus mehrern Elemen-

ten ¡u�ammenge�ckt,aber doh auch it fürganz kór-

perlos hielten.
Die Ausfáhrungdie�esGrundri��esfängtnun (S.254)

mit dem Thales,dem Sti�terder Foni�chenSekte an.

Die�erhat nah dem ein�timmigenZeugni��eds ganzen

Alterthums nyx Ein Prinçipiumdex Dinge „ nchmlih
das Wa��erangenommen, aus de��eninnerer Bewegung
alles cut�ianden�ey, und in welchesmittel�teben �o

-

nothwendigerBewegung alles wieder zurück�inkezver

muthlichaus dem Grunde; wie Ari�totelesmeynk,

Aa 3 cil
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weil Thales unter allen Phy�ikerndex er�tewar , dex

das Wachsthumaller Dinge , das Leben der TDbicre,ja

�elb�tdie Erzeugungder Wärme aus der Feuchtigkeit
herleitete. So gehörenal�oauh die �{<ónenSprüche

- von Goff, die dem Thales beym Diogenes und bey
dem Verfa��erdes Ga�tmahlsder �iebenWei�en

zuge�chriebenwerden, unter die gewöhulichen�päternEr-

dichtungendie�erArt. Und weun Cicero (de N. D,

I. c, x10.) �einenVellejns, den VertheidigerderEpis
kurei�chenSekte in einem Athem�agenläßt; daß

Thales das Wa��erfürdas Principium aller Dinge
gehalten;Gott aber, den aus dem Wa�eralles bilden:
den Gei�t(mentem) genaunthabe; �omüßteentweder

Cicero �i<hier �elb�t,wie Diogenes, gröblichwie

__der�prochenhaben; oder er hat �einemVellejusdic�eu

Wider�pruchmit Bedacht in den Mund gelegt; weil es

unter den EpikurernSitte war, beyihren Streitigkeis
ten mit andern Philo�ophendie Meynungender�elbenzu

verdrehen,um �iede�toleichter]be�treitenoder verlachen
zu können; oder Cicero war hier niht �orgfältiggenug

in der Wahl des Ausdru>s , und hat die bewegende

Kraft ; welcheThales in dem Wa��erannahm , nur 7s

obenhinmentem genannt, an�tattdaßer �ieanimam

hâétenennen �ollen.
Denn die�eanima war in demSy�temdes Thas

les ein vernun�tlo�esWe�en,ein blindes Principium
der VORN?(eyTiK0v TH) und wenn er demuns-

geachtct
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geachtethin und wieder von einer Gottheit�prihf,de

ren alles voll �ey;�owar dieß dem damaligen, no< gané

Findi�henZeitalter der Philo�ophievolllominen ange-

me��en,de��enherr�chende:Vor�tellungsartdahin gieng,
daßGötterund Dämonen,#5.wie Men�chenund Thiere

gus einer der ewigen ‘Materie cigenthämlicheninnern

Kraft ent�tanden�eyen.(S.2 59.)
Anaximander, der unmittelbare[Nachfolgerdes Thas

�es nahm ebenfallsnur eine einzigeGrundur�acheder

Dinge an, ein unendlichesWe�en, dúnner„ als das

Wa��er,und dichter,als die Lu�t.Anarímenes endlich,
der dritte und legte Anführer.der ältern Joni�chen

Schule , vertau�chtedießun�celigeMittelding gegen die

Lufé�elb�t, und lehrte , daßdur ihreVerdünnungund

Verdichtungalles ent�teheund vergche.
IL, Ab�chnitt

+:

Pythagoras und �eineâltes

�ienSchüler. (S. 266.)

-

Es i�täu��er�t\{wer,
die áchtenund. ur�prünglichenLehr�äkedie�esPhilo�ophen

zu be�timmen.. Die älte�tenDenkmale, die wir von

ihm, und. von �einerSchule no< übrig haben, �ind

er�tbey 200- Jahre na< �einemTode abgefaßt,wenn

die�ernah der genaue�tenBere<uung des Bentley
zwi�chendie 69�teund 70�teOlympigdege�eßtwerden

muß. Ari�totelesi�tnehmlich unter den auf uns ge-

fommenen Schri�tKellernder er�te,der von deu Pytha-
goräerneinige be�ondereBücherge�chrieben, die aber,

Jeider! verloreu�ind,und wovon uus Diogenes nux

Aa 4 ti
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einige wenige Bruh�iä>keaufbewahref hät.
"

Doch
zu gutem Glükehat Ari�totelesuo< manes von

den Lehr�aßender Pythagoräerin �einenübrigenSchrifs
teneinge�treuct,das zur Beleuchtung und Berichtigung
der�päternGe�chicht�chreiberdes Pythagoras trefliche
Dien�telei�tet.Unter die�eni�tbe�ondersHerafklides

Pontífusvell der abge�hma>te�tenFabeln. Etwas

weniger Hermippus, aber doh no< immer. wegen

�einerLeichtgläubigkeitverdächtiggenug. Selb�tDis

câarchus,die�er�on�t�odenkendeKopf, de��enBücher
Cicero aureolos libellos nennt, i�thier nit frey
von Vorurtheilen und Fabeln. Näch�tdem Ari�toteles,

i�tde��enSchülerAri�toxenusder glaubwärdig�te
und unter den no< �päternSchrifé�telleraAlexander
Polyhií�tor,ein Zeitgeno��edes Sylla, weit er na<
dem Zengiiß des Diogenes no< die Original�hriften
der Pythagoräergele�enhaben�oll,und weil, �éineFraga
mentemit dea Berichten desAri�totelesund Sextus

überein�timmen.Aber wenig oder nichts gelten dio

Schrift�tellerund vorgeblichenNachfolger des Pythas

goras aus den er�tenJahrhundertendes Chri�tenthums,

Porybyríus,Jamblichus und Philo�tratus.Sie ha-

�chenüberall na< den unglaublich�tenMöhrchen, um

nur ihren Heldenna< ihrer Meynang re<t großzu

‘machen,und ver�eßendie�eibenno< mit ihren eigenen

�chaamlo�enErdichtungen.Die beiden er�tern�chreiben

logarihre elendenZuelleu¿:E. den HeraklidesPontikus,
- wdrt
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vodrtlichaus, aber ohne �ieanzuführen:und

“

nur �elten

berufen�ie�i<auf die be��ereAutorität des Ari�toteles

undAri�toxenus.
“

Hättennundie nachfolgendenSchrift�tellerdas An�chen

ihrer Vorgängerauf die�eWei�egehöriggeprú�t,�owä-

re aus dem Pythagoras, nie der großeund angebetete

Erfinder himmli�cherWeisheit, nie der reine und nur ges

heimnißvolleGotteslehrer, der ideali�heWei�edes Pla-
to nnd einer der größtenWunderthäterdes Alterthums

gemachtworden. (S. 276.— 2390)

Pythagoras und �eineSchule hatten nichteigentlich
einen religiö�en,�onderncinen politi�chenund ge�clgebes

ri�chenEndzwe>. Er �elb�twar e-n abge�agterFeind
der Tyranney der Großen, und aus die�emGrunde

verließex nah �einerZurü>kunftaus A�ienund Afríe

Fa zum zweytenmal�einVaterland, die -Ju�ulSamos

welchedamals unter dem Nochedes Polykrates �eufzte,und

begab�i<in ein freywilligesExilium na< Crotona, Ju

kurzerZeit ver�ammlete�icheine �olheMengeFreyheits
liebender Seelen zu ihm, daß ihn Timon“Pyrrhoníus
„mitRecht einen Men�chenfangernennen konnte. Unter

�einenZuhörern�tiegdie Hochachtuugfüreinen �o-mu-

thigen Vertheidigerder natúrlihenRechteder Men�ths

heit bißaufs hö{�te;aber in eben die�emMaaßewuchs
guchder Neid �einerFeinde,und be�ondersder Haßder

damaligenDe�poten,denen au der Vertilgungeiner �ol

hen Staats�chulealles gelegenwar.

Aas Und
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Und nun i�isauh �ehrleichtbegreiflich,warum Pye.
thagoras mit �einenneuen SchülernmehrereJahre] lang

�o�trengePrüfungenvorgenommen hat. Ohue | ihren

Charafter genau zu kennen, dur�teer ihnen doch die�e

Staatögeheimni��enicht anvertrauen ; hingegen�eineÜbri-

gen Lehrenvon der Einrichtungdes Lebens, von der

Erhaltung dex Ge�undheit,von der Verehrungder Göts

ter, von mathemati�chenWahrheiten trug er öffentlich
vor allen Volke vor. (S. 287.) Nachdie�erEr-

klärungwaren denn auh die berühmtenSymbola der

Pythagoräernichts anders, als gewi��eUnter�cheidungs-

zeichender Glieder die�erSchule, oder auh gewi��ever»

�te>te,nur ihnenver�tändlicheFormuln.und Redensar«

ten, mittel�tderen �ie�i<über die wichtig�tenGegen-
�iändein der Näheund Ferneohne ‘alle Gefahr : unter

einander be�prechenkonnten. Sou�that �reylihauh

Pythagoras manche�einerSprüchein bildlicheRedens-

arten eingeëleidet,aber gewißniht um �ihein !geheim-
nißvollesAn�ehenzu geben, �ondernaus Armuth au eie

gentlichenAusdrücken; wie denn qu< �einLehrmei�iee

Pherecydes, ein Zeitgeno��edes Thales und Anaxis
manders, nah der obigenBemerkung(S&S.253.) dec

er�tewar, der von göttlichenDingen in Pro�a�chrieb,

ohne doch in die Geheimni��eder Natur tie�ercingedrune
gen zu �eyn,als die dichteri�chenTheologen,

Ué
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Ueberhauptdürfendie ur�prünglichenLehr�ätedes Py-

_fhagoras ri<t. na dem beurtheilt werden, was mau bey

�einen�päternAnhängernund Verehrern,nachden Zei-

fei des Anaxagoras und Sokrates findet. Die�e

haben die alte Lehre mit ihren eigenen und andern

inzwi�chenau�gekommenenErfindungenaufge�tultund vere

_ �<hôuert.(S. 294.)

S9 �<weres dahex auc einigenneuern Gelehrten

vorkommenmag; den politi�chenEndzwe> der ältern pye-

thagorâi�henSchule von dem religiö�enzu trenneu, und

dem �ohoch geprie�eneu-Sti�terder�elbenreine Gotteser-
feuntniß abzu�prechen; �oent�cheideudi�hierüberdie

Autoritätdes Ari�toteles;der Unwahr�cheinlihkeitzu ge-
-

�chweigen,daßdie vorgeblichenbe��ernReligionsbegriffe
des Pythagoras mit ihm vôllighâttenzu Grabe gehen

müßen,indem niht nur �eineunmittelbarenNachfolger,
Xenophanesund die übrigenEleatífer, �ondernúber-

haupt no< viele Men�chenalterhindurchalle Naturfor-

�cherGriechenlandsdie irrig�tenNeligions�y�teueaufge-
bracht haben.

Nach dem Ari�totelesal�owar der Ur�prungund dex

Hauptinnhaltder älte�tenpythagoräi�chenTheologiedie-

�er: Als die er�tenErfinder der Mathematik, insbe�one
dere der Arithmetik, glaubten die älte�tenPythagoräer
einc mannihfaltigeAchnlichkeitzwi�chendenZahlen und

den úbrigenDingenentde>t zu haben, uudhielten dae
her die Zahlen für die Grundprincipienaller We�en,

|

Doh
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Doch�eyendie Zahkenvou den aus ihnen enk�kandenen

Dingen nichtabge�ondert,�ondernvielmehraufs innig�te

mit den�elbenverbunden,und eben deswegen�eyenauh
‘alle Naturen im Himmel und auf Erden — Acciden-

“jen und Eigen�cha�ten(œxFq x21 62515)der Zahlen.”

Wie aber aus We�en,die weder Schwere no< Betves

gungskrafthaben, nur vorer�tlcichteund harte Körper»
dann aber �ugarempfindendeund vebtnün�tigeSeelen -

endlich dieß bewundernswürdigeherrlicheGanze haben
__enf�tehenFönnen,darüber erklären�i<freyli<hdie Pys
_thagorâerniht, und das i�tes eben, was ihr gedankens

lo�esSy�temdem Denker Ari�toteles�oeerwerflich

mad.

Gleichwohlwaren �ieni<hts weniger als Athei�teny

�ondern�tandenvielmehr bey dem ganzen Alterthum in

einem ausnehmenden Rufe der Gott�eeligkeit(S. 304.)

Alleine au ihre Gottheiten waren �o,wie alles anderes

aus den Zahlen enf�tandenz
|

gleihwie aber überhauptalo

tes Enk�iandeneweit herrlicherund fürtrefliher�ey,als

�eineUr�to�fe,die Zahlen; �ogelte dießin einem ganz

vorzüglichenGrade ven den Göttern,am allermei�ten

aber von dem Feuer oder Acther, den �eunter de m Nas

men der Jupitersburg (A105dudan) in den Mittels

punkt der Welt �e6ten,und um ihn die Erde und die

übrigenHimmelskörper�ichdrehenließen.
Einige�pätereZu�äßeund nähereBe�timmungencinzele

ner TheileARELehrbegrif�sabgerechnet,wird Mia ts¡0s
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Diogenes, Sextus und Hermías (in irrilione
gentilium )' im Grunde eben�oangegeben, Spichar-
mus aber und Ocellus habenhier gar keine Stimme.

Die Fragmente des er�tern�indentweder fal�ch,oder �ie

enthalteu do< o�eubarmchrherakliti�cheals pythagos

râi�hePhilo�ophie.(S. 312.) Noch �tärkerund zahl

reicher �inddie Gründe, die wider das Alterthum des

Ocellus tucanus de nâtura vniuer�i �ireiten,(GS,

2313
= 3194) worunfer {on die�ereinzige¡hinreichend

tváre,daß in die�emganzen Buche die Grundlagedes

pythagoräi�chenSy�iems,„die Lehrevon dex Einheit und

den Zahlen, nicht mit einem Worte erwähntwird,

III. Ab�chnitrce:Die Lehrendèr Eleat'ifer
von dem Welltall und der-Geottheit, S. 320.

Xenophanesein Kolophouier,der berühmte�teFor»

cher unter den Zeitgeno��endès Pythagoras, wurde �ehr

jung aus �einemVaterlande vertrieben; zog \< na< Sis

cilien und Italien, und fli�tetein der Stadt Elia oder
Belía eine Sckte, die von ihrem Geburtsorte den Na-

men führte.
6

Sein gauzes Lehracbäudeberuhte auf den Grunts

�aß,daßnie etwas weder aus Nichts, uoh aus eineni

�chonvorhandenemSroffe habeent�ichenkönnen. Jenes
finde niht Statt ; weil alles, was ent�tehey einen Ur�tof
habenmü��e,woraus es ent�tehe.Die�esnicht¿ weil
man nicht �agenkônne, -daßetwas er�tent�tanden�ey»
was {on zuvor da war. So mú��eal�oalles, was

eri�tires
,
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exi�tire,(ré ov) ewig und unendlich�eyn.Was aber

unendlich�ey,das mú��enothwendigauh Eíns (‘70'êv)
�eyn.Denn wenn man zwey oder inehrereunendlliche

We�enanuchmen wollte, �ywürden�ie�i ja unter ein-

añder be�chränken,und mithin aufhörenunendlichzu �eyn.

Al�o�eyauchalles, was exi�tir,immer da��elbe;und

_fi< �elb�tähnlich.- Denn Ver�chiedenheit�ezeMehrheit
der Dinge voraus, Auch finde béÿdie�emEineñ durch-

aus feineBewegung�tatt.Dennalles ; was �ichbewe-

ge, mú��e�ich)entweder in einen'völlen oder in einen lée-

‘ren Raum bewegen. Jener abet könnedás Eíns nicht
äaufurhmenz die�er�eyein Unding. Al�o�eyauchdieß
Eins keines Schmerzen,keines Untergangs; keines

VerwandlungundVermi�chungmit andern Dingenfä:
hig, weil alles die�esBewegungvoraus�eße,zund weil

au< in jedem die�erFâlle das Einsaufhörenwürde

Eins ju �eyn.Weil denn aber alle die�eMeynungen
dur< das Zeugniß der äu��ernSinnen widerlegtwers

den, �omü��endie�efal�cheZeugen �eyn,und die Vere

nunft�eydie einzige Richterin der Wahrheit,

Soverlor �idie�ertief�innigeKopfin allzuweitgetriebes
ue Syekulatiónenzweil ex die GränzendeL men�chlichen
Erkenntnißnicht bemerkte; �uchte,wie Spinoza in neus

en Zeiten, mit allem Eifer die Wahrheit; und fand an

deren Stelle dengröb�tenJrethum , den Panthei�mus.
Denn er nännte �einUniver�umausdrü>kli<Gott, laut

dex merkwürdigenStelle beymAri�toteles(Ll5, Met.)

und
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und na dem Sextus (Uypotyp.Pyrrh.Ill, 218.)

lehrte er, év ewa TO Tav at TO Otov œauuDuyTag

#747: (Gott und die Welt �eyeneins und da��elbe.)

Dénn �oinußdas ovuDurs erklärt werden, wenn �ich

Sextus nicht �elb�twider�prechen�oll, indem er in ei

ner andern Stelle bezeugt, Xenophaneshave Gott

 �phaeramimpatibilem genannf,

Parmenides ; ein Schülerdes Xenophanes,nahm

im Grunde das Sy�tem�einesLehrersan , daßnehm»

lih nuk eine eiñzige Sub�tanz,» das Univer�um�eyz

und wenn ex dem�elbenhin und wieder no< zweyan»

dere Ur�achen,— Wärme und Kälte— beyge�ellete,

�owar dieß entweder Unbe�tandund Wider�pruchin �ci
ner Lehre, wie Plato meyntz; oder es waren bloße

Worte, die ihm das Zeugnißder Sinnen abnöthigte»

welchemer �einSy�temetwas näherzu- bringen trate?
te; wie Ari�totelesden \cheinbarenWider�prucherklärt.

Sein gelehrter Ausleger»Simplícius, will �ogar:

Parmenides und Melí��us,und die Eleatiker über»

haupt,habenunter ihrem & niht einFörperlichesPrincis
pium oder das ganze Weltall ver�tanden,�onderneine un

körperlicheSub�tanz,oder jene Urquelleder Exi�tenz,dié

nur mit dem Ver�tandeerkanntwerden könne, Er

�chließtes haupt�ächli<haus dem Grunde , weil �ieihr
Eins untheilbar (eer) genannt haben, Aber

nichtzu gedenken, daß weder Plato, no< Ari�toteles,
nochirgend ein anderer Schrift�ielledes Alterthums

: N

; L
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etwas dergleichenin den SchrifkenderEleatliker gefundenhat,

�oi�tdie aus den Fragmentendes Meli��us(S 33 5.) ánge-

führtemerkwürdigeStelle der Behauptung des Síms

plícius �{nurgeradezuwider „ und mit den Worten:

adiaieeToOVauvexes, wollten Parmenides und Meli��us

ni<ts anders �agen,als daßdas Eins cin zu�ammenhän-

gendes We�en�ey, das zwar Theilehabe, aber �einer

“Naturnachnicht zer�tü>twerden könne.

Zeno, der Eleatiker/ lebte zwar zur Zeit desAnas

xagoras y aber entweder blieben ihm die Lehrendie�es

Philo�ophenunbekaunt/ oder �iewareu ihm nichtan�tän-

dig, Seine Meynungvon der Natur der Gottheit i�t

äu��er�\{<waänkend;denn es war ihmmehr um den Ruhm

eines großenSophi�ten,als um eigene Ueberzeugungzu

thun. Aber Schade,daßein �otrefliher Kopfden Spus-
ren der Wahrheit nicht weiter nachgegangeni�i,auf die

er einmaldurcheigenes Nachdenkengerathen war, Oh,
ne Vergnügenkaun mau �einenBeweiß für die Einheit
Gottes nicht le�en.

$Feucippus;der Lehrerdes D iu wird oh»
nè Grand, ja vielmehr<ronologi�chenGründen zuwider,

für eincn Schülerdes Zeno ausgegeben. (S. 341.)

Ueberdießi�t�einSy�temvon der Eleati�chenPhilo�o»

phieniht nux �ehrver�chieden» �onderader�elbenauch

gerade entgegenge�ezt,Die Eleatiker nahmen nur ein

Grundprincipinm(æexe7/)der Dinge an: Leucippund

Democrithingegenunzählicezjene leugnetendie Exi�tenz
der
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der Bewegungund des leeren Raumsz die�ezählten
das Leere uater die Principia der Dinge, und vertheidig-
ten die ewige Bewegung ihrer körperlichenElementez
aber die Ur�achedie�erewigen Bewegung Üübergiengen
�ieentweder mit Still�chweigen,oder �ienannten �iewohl

anch biéweilenNothwendigkeit; niemals aber nahmen

�iezur Erbauung ihrer Welten einVE RAndigesgöttliches
We�enzu Hülfe-+

IV. Ab�chnitt:Vor�tellungendes Heraklits
und Empedokles von der Nacur und dem Urs

�prungder Dínge. S. 347.

Heraklit y o weit nehmlich die Meinungendie�es
dunfeln Kop�esaus den abweichendenAuslegungendee

Griechenbe�iimmtwerden können,hielt ein feurigesWes

�eafúr das Principium aller Dinge, aus welchemalles

ent�teheund in welchesalles wieder zurü>kehre.Wenn

daher einige geglaubt haben , daßex entweder die cinfgs

chenkörperlichenElemente oder auch die Luft unter die

Grundur�achendex Dinge ge�eßthabe, �ohaben �ie

�hentwederdurch einigedunkle Stellen tau�chenla��eny
oder �iehabendie ihm �ogeläufigenWorte Gv as

avuPuuixr, womit er dfters das Feuer andeutetee
nicht nach \einem-Sinne erklärt. Die Kraft aber,mit-

tel�twelcheraus dem Feuer dur ewige Bewegung und

Veränderungalles‘übrigeent�icheund �i<in da��elbe
wieder auflö�e; hannte er die Nothwendigkeit, und gab
ihr zwey Grundge�eßeoder Grundeigeu�chaften, die

Theol,krit.Berr,11.B, 11.Sx. 1780, Bb Zwiks
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Zwietracht)(eew)welchealles erzeuge ; uud die Eintracht,
durchwelchealles erzeugte wieder zer�ließe.Jener gab
er die prächtigenNameneiner Gebährerin; Beherr�che-
rin und Königinaller Dinges weil aus demümmerwäh-
renden Streite entgegenge�ckterWe�enuud Krä�tedie

bewundernswrdigeHarmonie des

-

Ganzenent�tehe.

(Eben das, was un�reneuern Philo�ophen, in�onderheik
Herr Prof. Ploucquet unter den allgemein�ienWelte

ge�cendas Principium luctae nennen, nur mit dies

�emwichtigenUnter�chiede,daß es uachun�ererPhilo�o-

phie von einen höch�tenWelt�chöpferabhängtuad geleitet

wird y welchenhingegenHeraklit geradezu leugnet.)
Daß/ ex aber übrigeusgleicwo! no< cin gewi��es,aus

demFeuer ent�iandenesund dur< das Weltallverbreites
tes göttlichesWe�enangenommen„ wie Plucarch und

Sextus ver�icherni�tum o weniger zu verwundern,

da der Gedanke, daß.Allesder Gottheit voll �ey,allen
alten griechi�chenWeltwei�eagemeiu war. „Dochhielt

ex �eineGötter eben �owenig �ürewig. und un�terblich,

als die Seelen der Men�chen,Heraklit lebte um“die

__69�ieOlympiade.
Empedokles, ein gauz anderer Mann,um die2 a�te

Olympiade. Als Diehker, nah dem Urtheildes Ari,
-

�toles,an Stärke uud Schönheitber alle.�eineZeitges

no��enweit erhaben, und der näch�team Homer; aber
als Philo�oph�oun�iätin �einenMeinungen, daßcs

kein Wunderfirweng �eineVeränderlichkeitauch�eine
Nuss
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Ausleger, �elb�tden Ari�totelesund Sextus,ange�teckt

hat. Sie ind in der Angabe �einerLehr�äteäu��er�t
wider�pre<hend.Bald �oller vier ewige und unverán-

derliche Grund�toffeder Dinge,bald nur zween , bald

gar nur einen; - und eben�o�oller als wirkende Grund»

ur�achenbald die Freund�chaftund Feind�chaftzugleich,
“

bald nur die Feind�chaft,bald zu beydenno< den Zu-

fall und ‘die Nothwend1gkeitangenommen haben.
VV, W�chnitt“erzähltdie Meynung des Ana-

ragoras und Sokrates von der Gottheic. Seit,
360. OIM

DOME

Welche Erholung für den Ge�chiht�chreiberder Phi
lofophie, wenn er nah all den bißhererzähltenVerirs

rungen des men�hli<henVer�tandesauf den Mann �tößt,
der unter den Wei�enGriechenlandszuer�t-die große

Wahrheit von einem höch�tenund einzigen Gott gus dem

innern Heiligthume der Natur an das Lichtzu bringen

gewagt hat? Die�erWei�ewar Anaxagoras, und

�einLehrerund Vorgängerwar Hermotimus. Daß
vor ihm feiner die�ewichtigeLehre öffentlichvorgetra-

gen habe, i�t�chonoben (S. 253.) mit ciner Menge

unverwerflicherZeugni��ebewie�en;aberzur be��ernEnts

toi>elung und Vervollkommnungder�elbenhat er \reylih
�cinenNachfolgern no< vieles brig gela��en.Die

Grundlage�einesSy�temswar folgende: "Von Ewig»

keit her haben eben�ounendlichviele und ver�chiedene

Elementeexi�tirty als ver�chiedeneArten von Körpern
Bb 2 in
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in dem Weltall vorhanden�eyen.Zu die�erneuen und

ihm ganz eigenen Meinung�aher �ihgenöthiget, weil -

ex �on�tdie Eut�ichungvieler Dinge aus Nichts hätte

einräumenmü��en;wenn er nicht für jede Art We�en
und Körvereine ihr ent�prehendeArt von Elementen

angenommen hätte,Die�eunzähligeneinfachenNaturen

oder Arten von Elementen nannte ex op0aus0145,Und

ihre unordentlicheMi�chung,das Chaos. Nan kamaber

der Bildner die�erformlo�enMaterie. Ein ver�tändiges

göttlichesWe�en�etedurch �eineMarht und Weißheit

die�ebißherverworrenen und todten Elemente in Bewe-

gung, trenate �ievon einander und ordnete �ie.Nicht

al�o‘das Ungefähröder der Zufall; �ondernallein die

�esherrlihx We�eni�tdie Grundur�achealler Bewegung
und der Schönheitder Welk, Auch �eyes einfach;�agt

Anaxagoras,alles Leidensunfähig,das �ubtil�ievon al-

len We�en,und mit keinem andernzu vergleichen, Zus

let unendlich,höch�imächtig,habe-niht nur alles Ge»

genwärtige,Vergangene und Zukün�tigemit höch�ter

Wei�heitvorherge�chenund geordnet, �ondernwerde auh

die ganze Welt , die; es dißherregieret , in alle Ewige

Feit fort regieren.” Wie \�i<übrigensAnaxagoras jer

ne einfa<heSub�tanzdes göttlichenWe�enseigentlichgee

dacht habe, die cr �o�org�áltigvon allen andern Natus

ren unter�cheidetezdarüber�cheinter �i<eben �owe?

nig erklärtzu haben, als úber �einenBegriff vom Uns

Endlichen, den ex von Gott!gebrauchte.Höch�iwahre

{hein
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\<cheinlihaber i�tes, daßer mit der Unendlichkeitdes

götclichenGei�tesnichtsanders habeandeuten wollen, als ci-

nen gränzenlo�enAusfluß(fu�ionem)de��elben.Dent

in eben die�emSinne brauchtex das Wort von der Luft
“und vom Aether welche�einerMeinung na< die uno

zôhligenGrund�toffeder Dingevou Ewigkeitbefa��et
und umgeben haben.

Frey von irrigen Nebenbegriffenwar al�oai Sy-
�temfreylichnicht, Ueberdießwirft ihm Ari�toteles

nochbe�ondersvor: er habe den vernünftigenUrheber
der Welt nicht�orgfältiggenug von der durchalle leben-

dige We�enverbreiteten Welt�eeleunter�chieden;Arís

�totelesund Plato : er habe in der Erklärungdex

Natur und des Ur�prungseinzelnerDinge öftersmehr

�eineZufluchtzu einer gewi��enNothwendigkeit, als zu

Gott, und zu die�emnur im äu��er�tenNothfallegenom-

men; Sofrates mat ihm den ganz entgegenge�eßten

Vorwurf : er habe �i in die Aus�pähungder göttlichen

Wirkungen zu �ehrvertieft; Bayle: er habe geglaubt,
die Gottheit habe zwar die Welt, ihr herrlichesWerk,

angefangen,aber niht vollendet,�ondernvielmehrno<
viele Spuren der ehemaligen Verwirrung übrig gela�

�eu; endlih der P�eudo- Plutarch în den placitis
philo�ophorum: er habe, wie die Stoiker, einen

blinden Zufall angenommen,Die�elegztereBe�chuldi-

gung iftvöllig ungegründet;und was �i theils tux

Bb z Bee
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richtigung,theilszur MilderungderübrigenVorwürfenue

immer gründliches�agenlágt,das hat ie M.treulich
ge�agt.

Sofrates, der gróßteLehrer der Meißheitund Tue
gendunter den Griechen, ob er �hon“im Tadel des

Anaxagorasmanchmaletwas zu weit ‘geht, �ohat
ex dochvon ihm die Lehre von einem - höch�tenGott
und Weltbildner niht nur angenommen,�ondernauh

erläutert,erweitert, und,"wasdas vorzüglich�tei�i,auf
die Tugendlehreangewandt. Wenn ih aber ¡�einLeh-
rer mchy mit der Erfor�chungder wirkenden Ur�achen
be�chäftigte,�odachteSokrates hauyt�ächli<hden Ends

ur�achender Dinge nah. Er �iúgte�einenVeweiß
fürdas Da�eyuGottes aufdas, was wir heutzutage
deuGrund�aßvon denver�tändigenUr�achenuen-

nen;oder aufden vernún�tigenGedanken, daß wirbey
�olchenVerknüpfungender Dinge, bey �olchenEinrich-
tungen, die deu nah Ab�ichtenund Regelngemachten

Einrichtungenver�tändigerWe�envollkommen hnlich 5

hingegen den zwe>lo�enWirkungenunver�tändigerKräf-

te höch�tunähnlich�ind,ver�tändigeUr�achenannehmen

mü��en,wenn niht das Gegentheil aus. be��ernGrün-

den erhelle, Dann entwi>elte er die Spuren der Weiß

heit und Güte des höch�tenWelturhebers in den Werken-

‘der Natur, �owohlim Großenals im Kleinern; übers

führtediejenigenihrer Thorheit , die den be��ern,den-

fendenTheil des Men�chenaus EEE
Elementen

, «u�an»
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zu�amimen�een; und wider�eßte{h"endlichau�skräftig-

�tedem Zweifel, det von der Un�ichtbarkeitdes göttli-

<en We�enswider�einDa�eynaufgebrachtwird. Abex

er lehrte niht nur einen er�tenvernúnftigenUrheberder

Dinge,�ondernauh eine fortdauernde,allivalténdeFür-

�chung;und’zwarhaupt�ächlihaus ‘der ewigen Jugend
der Welt,dië:wederkränklenoh veralte ; ‘und aus den

großen‘Vorzügendes Men�chenvor den Thieren zeigte

‘exGoté insbe�ondereals den Liebhaberun�resGe�chlehts.

So mü��ees ‘denngu< dem ‘Tugéndhaftenimmerhin

wohlgehen,weil ihm weder "im Leben ‘noh!im Tode

. ‘irgendetwa ohne das Vorwi��enoder wide dèn Wil-

len Gyutteszu�toßenkönne.
| Und hieraus nun diepraktis

chen Folgen: dankbare{Verehrungder Gottheit; vôl-

lige Ergebenheit‘in ihrenwei�tind qútigenRäth�{lußs
Stanbha�tiskeit“unter allen Béhegni��en®des Lebens z

Furchtlo�igkeitgegen die Sthxe>en"désTodes ; "pflichtmä-

figes Verhaltenund Ausdauern“in“allen Ständen des

‘men�chlichei"Lebens;"niht Gabéitünd Opfer, “�otidern

ein reines uid ‘un�culdigesHerz �ey‘derwohlgefällig�ie

Gottesdien�i; Réichthum,Ehre,"Hétr�chaftmü��ennicht
‘das Ziel un�ererWün�che�eyn* ‘denn ‘derkurz�ichtige

Men�chwi�evit was ihm wahrhaftignite, und mú�e

fe al�odie Erfüllung�einerWili�the“Her GottheitÜbtt-

la��en.Lauter FeciiliyeLehren;‘âbef?E. wiederniché

NeSPE
e

Dai
wWAo
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Denn eben die�erwei�eSokrates �cheint; nah einex

�ehrgegründetenVermuthung des H. M. , den �höpfe-
ri�chenWeltgei�tzwar füreine �ehr�eine,aber doh no<
immer körperlicheSub�tanzgehalten zu haben, aus. de-

ren Schvoßenicht nur die Seelen der Men�chen„ �ou»
dern auh unzähligeandere göttlicheWe�enent�prungen
�eyen.Dieß he�tättigetund erklärthaupt�ächlich: �ein
Verhalten gegen die Götter �eines.Vaterlandes, die ex

ohne Zweifelfür �olheaus dem höch�tenGotte erzeug-

te herrlihe We�enhielt, und daher - neben dem�elben

göttlichverehrte. Deun.. daß ex dieß nicht bloßzum

Scheine und aus feiger Men�chenge�älligkeit,�ondernin

ganzem Ern�iegethan habe;läßt �ich— nicht�o.wohl
‘qus�einenau��erugottesdien�tlichenHandlungenuud Opfern
�chließen;denn die�e.hättennoh wohl Ver�tellung�eyn.

mögen,— als vielmehrgus. �einerhohen Meinung.7

die ex von der Divinationäu��erte,welche er unter die

größtenWohlthaten der Götterrechnete; aus der aber-

‘gläubi�chenVergötterung�eineseigenenDämons; aus
dem �ehrern�ilihgemeintenRathe „den er �einemtraus

te�tenSchüler,demXenophon,gab,-daß er vor �eie

uem Zuge nach.A�iendeu delphi�chenApollfragen:�ollte.

Vebrigeushabennichtalle �okrati�heS<þúlerdie Mei-
uungihres Lehrers.vonder Gottheit beybehalten.Xes

‘nophon,der den höch�tenGottbald7xy ev ravm« Dear

vcw, bald rav óAov.HOC OV GUV TUTTAUTAMai GUVEs

xoyræz bald mit dem einzigenWorte Os10v bezeichne
tes
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tez Ae�chinesund Antí�thenesblieben die einzigen

ächtenSokratiker. Plato hiagegen hat ‘das Sy�tem

�einesLehrers �ehrabgeändert;Euklides von ‘Megas
va �cheint�ichganz zur Sekte der Eleatiker, und Arís

{tipp von Cyrene zum Athei�musgeneigtzu haben?
“VI. Ab�chnitt: Plato's Lehrevon Gott und
dem lr�prungeder Welt. S. 394. —

419.

Plato hat, wie die übrigenTheile der Philo�ophie,
�oauch die leichte,�aßliheund gemeinnützigeGotteslehe
re des Sokrates, dur< viele �remdeZu�ätze,durch
verwegene Grübeleyen, durch grundlo�eErdichtungenz
dur< Pracht und Getö�eder Schreibart, in vielenStü-
>en �o�chrverdunkelt , daß es�cheint,

-

er habe mehr
das Ôirnals das Herz�einerLe�erbe�châ�tigenwollen.
So gerechtdie�erTadel i�t;�okaun man dochauf der
andern Seite auh nicht.láuguen,daß, wo er nur

-

der

Spur (eines Lehrers getreulih nachgeht, er ver�chiedene
Stüc der \okrati�chenPhilo�ohieentwedermehr au�ge
Fláré,ober auh mit neuenGründen bereichert"hat.

““Trefli< i�t vor allen Dingendie Meinung des

Plato von der Exi�tenzeines einzigen;hóch�ivollkom-
imcnen, unförverlichen,unveränderlichen,�himmer �elb�t

/ gleihen Gei�tes,der der Urheber und Bildaer aller

Dinge, oder vielmehr die�er\{hônenWelt �ey. Auf
die�enrichtigen Begriff von Vott �cheintihn der Srund4

�aßgeleitetzu haben, daß nichts ohne Ur�ache,uadal�o
auch keine Bewegungohne Ur�acheent�tehe; �omü��ees

al�oeinSUEgeben,das den lettten Grund aller Bewes

Bh 5 gung
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gung in �i{enthalte,ber �elb�tvon au��enniht mehr
bewegt werde, und die�esPrincipium der Bewegung
werde gauz ri<tig Gei�toder Seele genaunt. Nun
fónne-aber auh die gleichförmigebe�timmteundunver-

änderlihe Bewegungder größtenund. herrlich�tenWelte

theile von keinem auderu, als demvollkommen�ten
_Geiíteherrühren,È

Ohne
: allencureichetdenGrund“iosnahi

Plato au dieewigeExi�tenzcinergewi��en�ormlo�en
"Materíe an ; die weder Feuernoh Lufty ieder Erde

noh Wa��ergewe�en"�ey;aber‘in jededie�erGe�talten
leichthabe‘verwandeltwerdenfönnen,und auhwirklich

durch die ‘Kraft’der Gottheitverivandeltwyrden�ey.
Eben �oweniggiebter.“irgendeinen Grund ai) ivarum
er die ur�prünglichforiilo�eMatekie durcheiue gewi��e
ver�tandlo�e“allrerwirrendeSeele" von Ewigkeither‘in
dië unordentliG�teBewegunghabe ‘cen la��en,Dieß
war ebendie Seele,welcheihr Erfinder(wiePlutarch
Oper, T. dopPe 211, 212,richtigbemerft}in �einen
Philebus‘das_Uneadliche,ATEgtaŸ infinitatem,
nullam.néguedefe&tuset abundantiaeneque
pugnae et discordiaemodum.habentem ;. in
Timäus -7x4v TE TA GWVATA YIyvouevnv ueoisnv DDr

Tyv Tz ¿TesDuawz; in �einenBüchernvon den Ge�es
gen die vernun�tlo�eund bösartigeSeele ; in �einem
Politícus endlichdie Nothweüudigkeitund bie- augebors
ne in der chemaligenVerwirrung gegründete,unordent-

licheLu�tnennt. Zwar mußtePlato cine �olein der

Materie
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Materie einmalvor der Dazwi�chenkun�tihres wei�en
und gütigenBildnerseine ewige ra�tlo�eBewegungge-
geben:hatte. Was ihn:äber{u‘die�erHypothe�egenöthis

get habe, -i�tniht wohlabzu�ehen.So viel hat ex in-

de��enmit der Erdichtung'die�erSeelegewonnen,“daßer

un Gott“ von?der Schuld ‘allesBé�en“rey �prechen
Fonnte,-indem“erda��elbeeiazig und allein auf die uni

“ herwindlicheUnbäudigkeitdie�erSeele hinwälzte:E
hafte �ih-nehmiihvorge�tellt, daßdrr öde Weltres

“gentzu:gewi��enZeitenvon�einemmüh�amenGe�chäf-
te ausruhe , da dänn jenèra�ilo�e-„und ‘von ihm no
Taum bezwungene-Seele in ihreu vorigen "Unge�tÉmnx

+ �ogleichwieder ausbrehe,und die Welt gewißin ihr
ur�prünglichesChaos zurö>�türzenwrde , wenn nicht
Gott augeubliklih wieder"das Weltruder ergriefe; —

ein Gedanke,der dem Plato um �owenigetzu verzeihen
i�t,als er“ in andern Stellen gegen dergleihèn!geringfüs
gige Vor�tellungen.vonderGuattheit {0GRESci-

�ert.
|

Nirgendsaberif er Guidlén:unddijtudsverwi>elt!

er �i<mehr n �eineeigeneWorte,als wo er bemüht
i�t,die Ent�tehungder Welfieelezu erklären,Er dicho
te nehmlich„ Sotéhabedie: Vernunft, vav,, intellie

_gentiam, wie es Ciceroúber�eßt; eine Eigen�chaft

oder Theil \eines cigenen'We�ens,mit Gewalt in jene
ewige allverwirrende Seele einge�chlo��en,(weil �ichder

reine Gei�tohne ein Mitteldingmit dem Körpernicht

vereinigenla��e)undmittel die�erSE Bermis

{hung
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{hung des göttlihenVei�tesund der ver�tandlo�enSee

�ehabe er ein drittes gei�tigesWe�enhervorgebracht»
welches mit dem Weltkörperverbunden , das ganze Unis

ver�um, als das volikommen�teThier belebe und regiere.
Die�e:aus zwo ganz eutgegenge�eßtenNaturen zu�ammen“

ge�chmolzeneWelt�eeleaber �cheinter aus einem doppela
ten Grande erdichtet zu haben ; einmal, weil er glaubte»

daßohne ein �olchesherr�chendesPrincipium die Welt:

nicht die höch�temöglicheVollkommenheithaben würde
und dann, damit der Unge�tümmder in der ewigen.
Materie befindlichentobenden Seele einigerma��enges:

hemmt und gemildert würde, Wie aber nun die un-

theilbare vernünftigeSeele (æus0517x41 y TTE Pue).
mit der materiellen Seele auf eine �olcheWei�everbuus.

den worden �ey- daß�ie�ichzu�ammendurchdie ganze

Welt habenverbreiten „ und. doch.von ihnen wieder eben

�o viele be�ondereGötter haben ‘abgelö�etwerden Fönneu-,
als Ge�tirneam Himmel �ind: auf die�eErklärungläßt

�i Plato nicht ein. Eben �oweniglôßt ex den Knoten 2

Wie vondie�em�elt�amenSeelengemi�chedo< noh Stoff
genug übriggeblieben�ey,um daraus, mittel�teines ets

was �iärkeruZu�aßesvon der zwoten �hlimmernSeeclenc

art, cine �ounbe�chreiblißeMenge Men�chen�eelcn¿u

�chaffen.Lauter Schwierigkeiten und Wider�prüche, die

ein {o�charf�innigerKopf, wie Plato, unmöglichüber-

�ehenkonnte; aber er fühlteau die Unmöglichkeit- �ie

zu lô�en,und da wars freyli<hdie be�teParthie , �ie
|

garnichteiumal zu berühren.

Iber
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Aber diefeUngereimtheitenentweder auf Rechnungder

men�chlichenSchwachheitge�chrieben, oder auh gegéta

die óbrigenVerdien�tedes Plato abgerechnet; �owar

auch kein Grieche, der von Gott und �einerWeltregie-

gierung würdigergedachthâtte. Mau le�e,was er �o»

gleichim Anfang �einerUnter�uchungden Timäus über

die Unbegreiflichkeitdes innern We�ensder Gottheit �as

gen läßt; was er aberauch in �ovielenStellen über
die herrlichenmorali�chenEigen�chaftender Gottheit, über

ihre unecigenuüßigegränzenlo�eGüte, uber den“leßten

wohlthätigenEndzwe> der Welt�chöpfung; ind was ek

in�onderheitin dem roten Buche von den Ge�chen,. übek

die göttlicheVor�chung�agt.Yu den erhaben�ienAus

drückenund mit den �tärk�tenGründen zeigt er day wie

“_vnermüdet�ief< über alles er�ire>e;wie in ihren

Augen durchaus nichts klein oder unbedeutend �eynkön-

ne; wie �ehreine entgegenge�eßteVor�iellungsartdié

Gottheitherabwürdige;'"wie al�oauh alle Handlungen
und Leiden der Men�chenvon ihr vorher bedacht, und

das Wohl eines jeden mit der allgemeinenGlück�eeligfeik
des Ganzen verkuüpft�ey; wie zwar der kurz�ichtig

Men�chdie�eBande in einzelnenFällenniht ciu�ehe»

aber doh mit de�togrößererZuverläßigkeitwi��enkön
ne, daßnah der bewundernswürdigenEinrichtungund

Verwaltung des Ganzendie Tugendimmer nüßlihund

�iegreih,das La�terhingegen�<hädli<und verderblich
�eynmú��e; wie al�oauh der Recht�chaffeneund Frome

i
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a)
me, der dur Tugendder Gottheitmmervbulicßerju we
den trachte, ‘feinenAugenbli>weder im Lebenno< Tos
de an ihrérGité verzweifelndürfe,�onderavielinéhe
ve�tver�iiert �eynFönne,dafi;wie nah ‘cinemewigen

-

unveräuderlichenGe�cßeeineinjeden nah �eïnenThaten
werdevergolfenwerden, �owerden �i<_au< �einelur-

¿en �cheinbarenLeiden: nichtnur in dié Glück�eeligkeitdes

Ganzen, ‘�ondernUGin�einéeigenegg aufióe
�en.

;

Nicht-zhindéherzhaft,als�einLehrer,eifertaer auh
be�ondersig�einemEutyphronwider den! gefährlichen
Syrthum, daß�i<Gott, der Urheberuud Vertheidiger
der Tugend,der �trengeRächerdes:La�ters,dur Ga-

ben und Opfer be�techenla��e.Dieß hieß“in �einenAu-
geu �oviel, als Gott und Für�chung�elbläugnenz
dießhießihm das volllommen�ieWe�enmit einem Hir»

ten vergleichen,der �eineHeerde den Wölfenpreißgebe,
um hernacheinen kleinenTheil „der�elbenzumLohn�eis
ner feigen Nach�ichtzu erhalten,A

Non den Landesgöttern'der Griechen�prichtPlato
dôfters,wie der großeHaufe,ö�tersaber auch�o¿wey-
deutig und verfänglich, daßman ihn beynahefür einen

Spôtterder�elbenhalten möchte.Aber alles zu�ammen-
genommen und mit �einemganzen Sy�temverglichen-

hat er �ieeben �owenig, als �einLehrer; wohlaber

die fabelhaftenErzählungendex Dichter von ihrem Urs-

�prung,ihren Thatenund SYRUwie man es vou

einen
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einem �olchemManne ‘erwarten kann, hértlih"verlacht ,

und fr äu��er�t\<ädliherklärt. Eben darum wollte er

auh den Homer, den He�iodus,die Orphi�chenund al-

le dergleichen--Fabeldißteraus jedem wohleingerichteten
Staate. verbanntwi��en.Von den in Griechenland ver-

ehrten Gottheiten�elb�taber, die er bald Sötter, bald

Dámonennannte, hat er vermuthlih geglaubt, daß.�ie,

wie die Ge�tirne,aus dem göttlichen,durh das Welt-
all verbreitetenGei�teent�tanden�eyen.Er theilte �ie
in �i{tbareund un�ichtbare.Jenen gab er die himmli-
�chenWeitkörperzu regieren;

-

die�ewaren die Schuß-

götterder Erden�óhne; erklärtenden�elbenden Willen
der Gottheit, und brachten wieder ihre Wün�cheund

Bedürfni��evor . den Vater der Götter und Men�chen.
Und \o konnte er nun auch die Sei�terer�cheinungenund
alle Arten der Divination leichterklären.

VIlter Ab�chnittenthältdie Lehredes Ar
toteles von Gott. S. 420— 455.

Ari�toteles; dex berähmte�ie;Schülerdes -

Plato,
hat das Sy�iém�einesLehrers in vielen Stücken verän-

dert und berichtiget,hat die an�iößig�tenJrrthümerde��el-
ben niht nur verla��en,�ondernauh hin und wieder be-

�tritten;aber bey allen. die�enlöblihen Bemúhuugen
bleibt auchdie�ergroßeDeakex noh immer cin merkwür-

diges Bey�piel,wie �hwehres der ih �elb�túberla��e-
nen for�chendenVernunft �ev,in der Lehrevon Gott und
von �einemVerhältni��ezu der Welt niht zu irren, und

�i au< nur einige Stufen úber die unrichtigenVor�tel-
lungendes großenHau�enszu erheben.

E

e
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Inde��enläßt �< doh aus ‘dem Gemi�chevon

Wahrheit und Jrrthum, aus der Dunkelheitund Vets

 wirrung, die bekanntlichin den Ari�toteli�henSchri�ten

herr�cht, das eigentlichetheologi�cheLehrgebäudedie�es
Selb�tdenkers| auf folgendeSäße ohne Wider�pruchzus

rú�ühren:

1) Weil alles; was�ichbewegt,dur< einen äu��ern
Stoß, oder überhauptdur cin äu��eresWe�enbewegt

twverden muß; gleihwol aber auh eine unéndliheMen,
ge �ich�elb�tuntereinander bewegeudenDingeniht Statt

findet; inden das Unendlichewedet Anfang no< Ende hat z

�omuß irgendwo xine Kraft óder eiín We�envors

handen �eyn, das den Grund aller Bewkgung,
und alles de��en,was aus der Bewegung ent�teht,
ín fichhâlc,ohne �elb�tvon au��enbewegtzu wers

deu. Auchmuß es innerlich unbeweglich�eyn
denn ge�eßk,es �eynicht innerli<hunbeweglich, o i�tes

al�oin Bewegung3 nun aber läßt {<hs \{le<hterdings
nicht gedenken,daßetwas in Bewegung�ey,uud (ih
doch�elb�tbewege. (Phy�.au�e.VIITL durchaus.

2) Die�eGrundur�aheder Bewegung, oder die�er

er�teBerweger i�taber ein ver�tändigesgöttliches
We�ei(25). Dieß beweißtA. haupt�ächlichin �einen
metaphy�i�chenBüchern. Met, L. 2, vouv de 715 emæv
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>oywr. Angxágoras,der zuer�tgelehrt habe, daßein

ver�täudigesWe�endie Ur�aheder Welt und ihrer
“Ordnung�cy, verhalte �i<zu �einenVorgängern,wie
eia Nüchtecnerzu Schwäßern.Met, I, 2. ore pao
Os05, dx TO AITIOV TAG EWA KAI aexn T6 Met.

XII, 10. RE

h

3) Der er�ieBewegeri�tcin Einziger; er�ilih,
weil einer hinreichendi�t,den Ur�prungder Bewegung

vollkommen ¿u erklären5 zweytens, weil die Bewegung
ununterbrochenund die Dinge,die �ichbewegen,�tätig
�nd.Phy�.Au�c. VIII 6.

4) Er i�tewig und ímmateríel, Ewíg,weil
die Bewegung,weil die Welt, die bewegtwird, und al�odie

er�tenelementari�chea.Theileund ihre Eigen�chaftenewig
find, Phy�.Au�c. I, und VIL Er hat feine Theis
le, in �oferne er nur Einer y»das heißt, durchaus zu-

�amamenhängendund �tätigi�, Ex hat keineGrößez
denn hätteer eine , �omüßte�ieentwederendlichoder

unendlich�eyn; endlichkann �ienicht�epn,weil �iecis

ne unendlihe Bewegung hervorbringfk; nichtunendlich,
weil es überhauptkeine unendlicheGrößegiebt. Phy�.
Au�c. 10. Met, XII. 7.

5) Ex i�t�i<immer �elb�tgleih , unveränders

lich, feines ¿eidensfähíg. Denn was er i�tyi�t

ér auf cimnalz ex kann niht von der potentia ¿um

aus úbergehen; keine neue Form annehmen. Eben
da�elb�t.

Cus

|

Theol, Frir,Betr. 11.B.1V. Se, 1780, Cc 6)
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6) Men�chliheTugenden, oder doh die mei�tenih
rer morali�chen(4$4ær)Eigen�cha�tenköunenauf ihn

nichtübergetragenwerden , und o be�tchtal�o�eíne

höch�teSeeligkeit in der Betrachtung�einer�elb�t.

(aurTovxgpu voci, Sumée251 TO KewrTISOV.)Sm Vorbey-
gehen eine kleine Anmerkung, die uns bey die�erStelle

au��tößt.Wie �ichdoh der Charakter des Men�chenin

�eineBegriffe von der Gottheit einmi�<ht.Beym men-

cenfreundlichenSokrates und beym empfindungsvol-
len Plato be�tehtdie höch�teSeeligkeitder Gottheit

im Wohlthunzhingegen beym �pekulativenAri�to-
teles in der Selb�tbetrachtung; (voy7eæsvoye. )

7) Doh i�tGott nicht�olcherge�talteinzig und allein

in �ich�elb�tvertie�t,daß er ganz unthätigwäre. Viel-

mehr hórf er nie auf, das Weltall zu bewegen, weil

er �on�tniht mehr unveräuderli<h�eyn:wúrde.

Sog hâtte nun Hr. 7. das theologi�cheLehrgebäu-
de des Ari�totelesin das gün�tig�teLicht ge�tellet,de��en
es fähigi�t. Aber er hat noh cinen �{<hwerenStande
wenn er ißt auh die Rechtgläubigkeitdie�esWeltweie

�engegen die Einwürfe�einerGegner , oder vielmehr

gegen die eigenen Wider�prüchede��elbenvertheidigeu

�oll.Er thut auh wirklichalles, was man von einem

�owarmen Verehrer des A. nur immer erwarten kann

�elb�iauf Gefahr, �ichdem Verdachte einer gewi��en

Partheglichkeit niht nur 'im Ausdru>, �ondernauh

manchmal ia der Sache �elb�t;auszu�cten.
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1) Wird A. bé�huldiget,daß er diegóttlicheBors

“fehungwo nichtgeläugnet,aber doch bezweifelt
habe. Auchge�tehtH. M.�elb�t; daß�<A.hierüber
nirgends ausdruflih erkläre,und obwohl die�esnoth

lange kein hinlängliherGrund zu jener harten Be�chul-
digungi�t,�oi�tes doh auh niht �ogar unbegreiflih,

wie nicht nur determinirte Kekermacher; �ondernauch
die billig�tenMänner, ¿. E. Mosheimund Brucer

(deren Namen übrigensau< hier wieder ver�chwiegen-

werden,) auf einen �olhenVerdacht haben gerathen
können,wenn der unmittelbare und größteSchüler des
Plato eine Wahrheit, die �einemLehrer über alles gieng,
wenn der Vater der �y�temati�henPhilo�ophieeine �ol-
he Grunölehre keiner be�ondernAufmerk�amkeitund

Behandlung würdiget.Und "welcherAb�tandzwi�chen
dem aufgeklärten— ih will nicht �agen, chri�tlichen,
�ondernauh nur �okrati�chenund platoni�chenBegriff

von der göttlihenVor�ehungund zwi�chendem ab�irak-
ten, magern Gedanken des Ari�toteles,daß der er�teBe-
wegernie aufhöre,das Weltall fortzu�toßen.Ueberdieß
i�tja in der angezogenen Stelle (Phy�. Au�c,VUL.
cap. vlt, )¿die Grundur�achedex Bewegung noh nicht
als ‘ein göttliches,ver�ländigesWe�envorge�tellt;�ie
handelt al�oniht nah freyer-Wahl, �ondernnah ciner
innern Nothwendigseitihrer Natur. — Daß der Zwei-
�elan einer göttlichenVor�ehung,in dem Ari�toteli�chea

Sy�tem nicht nur eine Lücke,�ondernauh einen großen
Wider�pruchmachenwürde, will gar nichts �agen; da

�elb�tdiewär1i�tenVertheidigerdie�esWeltwei�enihn
Cc 2
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von andern auffallenden Wider�prüchennicht frey �pree
hen können.— Noch der be�tieBeweiß�ürdie Necht-
gläubigkeitdes A. wäre die merkwürdigeStelle bey
Cicero de Nat. Deor. I. 37. Praeclare ergo

Ari�toteles,fi e��ent,inquit, qui �ub terra ha-

bitaui��ent &c. Allein die�enehmliche�inureiche

Fiktion, nur etwas mehr ausgemahlt, kömmtbekannte

lih beym Nlato vor, und klingt auchoffenbar�opla-
foni�h, daß Herr M. �elb�thier entweder einen
_Gedächtnißfehlerdes Cicero , oder ein Ver�ehen

der Ab�chreibervermuthet. — So bliebe al�o

zur Rechtfertigungdes
j A, nur noh die einzige

Sétclle Met. XII. cap. vit. übrig, wo er un-

ter andern �agt:reos uev yae ép aravTa GuvTeTAK-

Tat — xai Tais piev 430015 (welchemehrals eine Grund
ur�acheder Dinge annehmen)ææyx4 {y copia;as

Th TIMlwWTeTNETS un Ewa TI evarliov, uw d'e, we

yag evavTiov Tw TewTW zdsv, — Tw de ovT#, z Pe-
ASTA ToNITEUÉS Dat HAuKwWSS.EM yA DO TONUKOICUVIY5

61s xoîeævès,Aber auh hier wieder , wie allgemeinz

wie viele Begriffeaus un�ererTheologiemä��enerf
noch einge�<obenwerden,wenn man iu die�enSätzen

den Glauben an eine Vor�ehungfinden�oll, ‘die dur

ihre unendlicheWeißheitund Güte aile, auch die klein�ten
Weltbegebenheitenzur höch�tenmöglichenGlück�eligkeit
der Lebendigen,und al�oauch jedes einzelnenMen�chen

D nkt? Und wennauch in der merkwürdigenStelle

Ethic.
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Ethic. X. 9.7, wovon der Theilnehmungder Götter

an den Schhie�alender Men�chendie Rede i�t,das zweye

deutige&5 dox8 des Ari�totelesniht buh�täblichals ein

Zeichendes Zweifels.zu nehmenwäre, �oerhellt doh
aus allen bißherigenBemerkungenzu�ammengenommen,

daß es �einemBegriffe von der Vor�chungan der ge?

hórigenVe�tigkeitund Voll�tändigkeit�ehle,um Tugend
und Religiondarauf ¿zu gránden,

“

Auf die�eWei�e

dúnktmi, wäre der immerwährendeStreit überden

Athei�musdes Ari�totelesam be�tenbeyzulegen.
9) Vie kaun A. den Urheberder Welt — Gotc

nennen, da er in �einenPhy�.Au�c. au��erder Mas

teríie und der Form, und nach einer gewi��enNatur

keine audere Srundur�ahender Dinge kennen will ?

Antw. A. �prichthier niht von den wirkenden Grund»

ur�achender Dinge, �ondernvon den materiellenz und
Natur heißthier nichts anders , als die einem jeden

Dinge eigenthümliheSrundkra�t,das Principiumaller

�einerVeränderungen,gleich�amdie Gebährerinder Fors
men, Richtig; dem ganzen Zu�ammenhangeund Zwe-

>e die�er�on�t�odunkeln Váchervollkommen angeme�-

�en!Abéer am Ende ertrocißtH. M, doh auchhier
wieder demA. zu vicl Ehre, wenn er ihn glauben4äßts
daß ein ver�iäudiges,göttlichesWe�endie Natur, die

Mutter der Formen,
- hervorgebrachthabe. Deun wie

flimmtdiefes mit dem ari�ioteli�cheaLehr�aßevon der

Ce ure
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uï�pränglichenEwigkeitder Welt und ihrer materiellen

Grundur�achenyzu welchendoh die Natur in der eben

angeführtenBedeutungauh gehört?
3) Auch dem Zufall und UngefährräumtA.

viel ein. Antw. Jt wahr, daß er �i hierüberb�-
ters nichtvor�ichtiggenug ausdrückt: doch�prichter wie-

der in andern Stellen demGlue alle Macht und Ein-

flußförmlichab,- und ver�tehtal�overmuthlih unter dies

�emWorte nichtgrundlo�e,�ondernuur von“Men�chen

unvorherge�eheneWeltbegebenheiten.

4) Daf: A. die Gottheit mit Banden eínerxewís
gen Nothwendigkeitin die -

ober�teHimmelsgez
gend gefe��elthabe, i�eine völligungegrändeteBe-

�huldigung.Ji dem ganzen Gebiete �einerPhilo�ophie

i�tfein Lebr�aßdie�erArt ; in allen �cinenSchriften
feine Beweiß�telle.Und wie �timmteauch cine �olcheMei-

nung mit der ganzen Grundlage�einesSy�tems?Dex

einer höhernMacht unterwürfigeGott könntedoch nicht

mehr die einzigeGrundur�achealler Bewegung— der

in dem Himmel eingekerkerteGvtt uicht mehr immate-

‘riel heißen. Nicht zu gedenken, daß A. audere Philo-
�ophenóôfterstadelt , weil �ieder Nothwendigkeit\o viel

eingeräumthaben.
5) Hingegeni�tA. durchausniht zu deitevtiginz

wenn er ebén da, wo er die �iäte,ewige Bewegungdes

Weltallseiner cinzigen,UE Gottheit zuge�chrie?
|

bens



ben hatte, Met. XIL g. doh nochandere áôctli-
che We�en„ und auch die�eals ewig, unbeweg-
lich, unför?erlicheinführt,von welchen die Ges

�tirneewig bewegt werden. - Hr. M. vermuthet zwar,

(und dan wäre freylihder Wider�pruchnicht �oauf-

falleud,) daßA. die�esGei�terheerbeyaller �einerFür-

 freflihkeit nicht für �elb�i�tändigeWe�eny �ondernfür

Söhne und Diener der höch�tenGottheit gehalten ha-

be. Aber �treitetnicht gegendie�elindernde Vermu-

thung

6) der vom A. zuer�iLG und“ibmREREN
licheLehr�azvon ver: �elb�i�tändigenEwigkeitder

Melt und aller ihrer �ub�tanziellenGrundur�a-

chenz der Materie, der Formen, und der Natur?

 Hâtte aber A. auch die�enLehr�aßin der be�tenAb�icht

ausgedacht, um nehmlich:der ver�änglichenFrage auszus

weichen: wie denn Gottvox der Schöpfungder Din-

ge aus Nichts, �einerhöch�tenVollkommenheit unbe-
�chadet,äonenlaughabeunthätigblciben können?- �oi�t
es dorh allemalan �ichwider�prechend,daß das n<m;,

licheWeltall von Ewigkeitexi�tirt, und demungeachtet
eiue E Bewegung und Ent�tehugvon Gött ‘erhalten
have. Nochbe�remdeuderi�tdiè�erLehr�as,da ‘A: die

-Móglichkeiseincs nert Matanssundmamas:
leugnet.

Ti Nirgendsendlich niaA�einemSy�temunge-
‘treuer,alé durh Anuchmungeiner f::3¡çten,vonallen
übrigenElementen ganz ver�chiedenenNatur > die ér

E E
/
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bald Aefher, bald be�aameudeWärme , bald ein licht-
ahnlichesWe�ennennt ; und welcherer die erhaben�ten:
göttlichenPrädikatebeykegt. Selb�ibeweglih,un�terbs
lih, Feiner Veränderungund keines Leidensfahig, oh-

“ne Mi�chungund Zu�annmen�eßung,kurz eiù göttliches,
und do< immer no< körperlichesWe�en!Welche
Wider�prüche?anderer, eben �vauffallender (S. 450.)

[niht zu gedenken! Und die�e�olltedex �on fo �charf-

finnigeA. gar niht einmal bemerkt haben? wie Herr

M. muthmaßt, Dieß kann R. niht . glauben ; wohl

aber, daßdie Noth den A. gedrungen habe, die�eWie

der�prüchein �einemSy�iem zu dulden, weil ex, ohne
jene fünfteNatur zu Húlfezu nehmen ; den Ur�prung
und die Un�terblichkeitder men�chlihenSeelen nicht ere

FlärenFonnfe. Denn aus der Sub�tanzGottes kouns

te er �ieniht herkeiten,weil ev die�elbefür unkörperlich
und untheilbar erklärte ; no< weniger aus den übrigeg

_förperlihenElementen,weildie�ekeine Vor�tellungskra�é

und Vernunft haben. Eine ähnlicheNoth tricb. ihn,

au��erdie�emfün�tenWe�enno< eine atidere, minder

herrlicheund dur< das Weltall verbreitete Lebenskraft

anzunehmen,welchedie Pflanzenund Thiere be�eele.

Von den Göttern Griechenlandsund ihrem Dien�te

\pricht A. �eltenerund vor�ichtiger, als Plato; aber-

mals dem Charakter cineskaltblütigenGrüblers volikonms
men gemäß.Die mehre�ten�cinerSchüler�einen
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�einSy�tembeybehaltenzu haben,der einzige Strako

von Lamp{akumausgenommen,derunter dieeigentli
thenAthei�tengehört.

“VII Ab�chnittenthältdieMeynungender Stoíe

fer von der Gottheit.S. 456 —425.

Die�edur die Mengeihrer Schülery dur< die

NeuheitihresVortrags, dur< die Erhabenheit vielec

ihrer Lehr�äge; durc ihrenEifer fp die Au�rechter-

haltung der Ge�eßeund Religion, aber au durch man-

che ihr ganz cigeathümlicheJrethúmer,�omerkwürdige,

Sekte, i�tbekanntlichvom Zenoaus Zittium errich-

tet, uud. vom Cleanth und Chry�ipp,�einenNachfol-
gern fortgepflanztund erweitert. worden. Aber Scha-
de, daßallc Urkundender älte�tenStoiker, wenige Frag-
mente ausgeuommen y verloren �ind Auch habea nicht
alle auf uns gekommeneSghri�tender �pâteraStoiker

ein gleihcs An�cheuund Gewicht. Epiktetuad

MareAurel, �inddie äcte�ienSchülerdes Zeno,
weit ‘hinterihnen�ichtSeneca,den die Sucht zu des

klamirenund mit �einemübermäßigenWikezu. glänzen;
\s oft zum Abfallvou �einerSekte, ja von �ich�elb�t

verleitethat. Obder unter demNamen Phurnutus
weniger bekanuteVerfa��erdes Buhs: de natura

Deorum, unter die Stoikerzu zähleu�ep,i�tzwei�el-
haft. … Noch�chärfereKritiki�tvounöthen,wenu man

die
Lehe�hedie�erSchuleaus deu A

ihrer

Ec 5s... Gegner
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Geguer, aus dem Cicero, Plutarch, Galen , Sexys
tus richtigbeurthci-enwill, Am wenig�tenkann �i

hier der Unter�ucherauf die öfters �onachläßighinge«
worfene urd aus dem Zu�ammenhangabgeri��eneStele
len beymDiogenesund Stobäusverla��en.

Nâchdie�enVorerinnerungen|lommeazuer�tdiejenigen
Lehren,welche die Stoiker mit ältern Schulen
gemein hatten. Sie nahmen nehmlichmit Plato
¿wo Gnundur�achender Dinge anz eine wirkende und

eine materielle. Die�er,demewigen Ur�ioffeder Din-

ge �prachen�ieaber nicht nur, wie Plato, ‘alleEigen-
ha�ten,�vndernauh no< die Bewegungab, und ur:

�omehr bemühten�ie�i<jeßt,die wirkende Ur�ache

au�zu�uchen;welcheder todten uud �ormlo�enMaterie

ihre Bewegungund Ge�taltgegebenhabe. Dann zcigs
ten �iemit Sokrates und �einenSchúlern,daßdie�ewelt:

bewegendeund weltbildende Kra�tnothwendigein wei�esund

ver�tändigesWe�en�eynmü��e,weil empfindendejundver�iän-

digeSub�tanzenunmöglichvon einem vernun�tlo�enUrheber

herrührenkönnen,Endlichhedienten �ie�ichnoh, nachdent

Bey�pieldes Sokrates, der Er�cheinungender Göttery

der Wahr�agungenund Ahndungen als ebén �ovieler

Bervei�efür das Da�eynund die Vor�ehungder Gottheit.

Die�evorgefundenenGründe vermehrten und ver-

�tärkten�ieaber mit einer Mengeanderer ihnen eigenen,

bey deren Anwendungwider ihre Beguerdießihre Sit-

te war, daß�iedie {{wächernentweder voran, gleich�am

als leichteTruppenzuni �{armujzieren,oder au< als

| b�s
id

)
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bloßeZu�chauerins Hintertreffen,die �tärk�ten:hingegeu
in die Mitte �tellten,Wir könnenushier nur�am;

WE anzeigen; HY

1) I�tkein Gote, �oi�tauch feine Frómmige
eit und Gerechtigkeit, uberhaupt feine Tugend.
Nun �ind aber die�e. Al�ou, �.w. Ein �<wa-

<es Argument fr den Geguer„ das auf lauter wills

führlichenWorterklärungenberuhet. Eben �o:

9) der Glaube/an Gott kann feine Erdichtung-
muß eine Grundwahrheitder Natur �eyn,�ont

hätteer �idurch die tángeder Zeit nicht \0

ve�terhalten können. Abee wie

|

konnten�< dis
Stoiker auf angebohrne‘und aligemeineBegrif�edes ge?

�undenMen�chenver�tandesberufen, �ie- die alle -Sterb:

lichen, au��erihrem ideali�<henWei�en,�ureitel. Thoren
erklärten, und no< überdicßver�chiedene:wider�innige

Meinungen behaupteten? Unter ihre �tärkerniGründegehört

3} vor allen Dingen der Schlußdes feinenEhrys
�ipps+ Es:muß ein herrlichersWe�en,als dex
Men�chvorhanden�eyn„, weil es in der Natur

Dinge giebt, die kein Men�chbewürken

|

kannz

nehmlichdie gro��enHimmelsförper,und alles,
was in ewigerOrdnung fortdauert. Und war-

um �olltedie�eübermen�chlicheKraft nicht Gott

heißenfônnen? Die�esArgument erhielt Gewichty
wenn fie nun au< auf �okrati�heArt gegen den De-

mofritus , Epikur und Strato. zeigten, daß jee
Kraft zugleichein ver�iändigesWe�en�eynmü��e.
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4) Wenn immer eine Natur, oder ein anîma-

li�ches/,oder ein gei�tiges€We�en vollklomms

nér i�t,als das andere; o muß zuleßtein volls

fommen�ies�eyn,weil keines die�erDinge ins

unendlichewach�enkann. Und hiemit verbunden :

5) Gleichwieín allen Werken der Kun�tund

der Natur ein höch�tes,herr�chendesPrincipium
(ypewovinov)iff; 4, E. in Pfianzen die Wurzeln, im

thieri�chenund men�chlihenKörverdas Herz oder das

Hirn; fo muß auch das Weltall einen �olchen

Beherr�cherhaben. Beyde Schlü��efür den Gegner
niht überzeugend!Jenes machts nur wahr�cheinlichs

daß ein herrlicheresWe�enals der Men�ch�ey;beweißt

aber noh nik das Da�eyneines Welt�chöpfers,Dies

�em�et der Athei�tdie leblo�enKörperentgegen, die

fein 7yeuoviaovhaben, z. E. Metalle, Steine, u.
wv., ‘unddann verlangt er noh Beweiß,daß das herre-

�chendePrincivinn der Welt nothwendig ein ver�tändi«

ges, göttlichesWe�en�eynmü��e.Subtiler i�t

6) Der Bewciß, de��eneigentlicherErfinder unbe-

kannt i�t,dieWelt gehörtnicht zu derjenigenKla��e

von Dingen, die wie Schi��eund Ketten

aus. ver�chiedenenTheilenzu einem gemein�chaft«
�ichenZweckeverbunden �ind, (‘«vvarTue25)3

auch nichtzu denen, dieaus �elb�t�tändigenauffer ein

ander be�tehendenTheilen(ex Îçerar) zu�ammenger

"�ebr�ind,,wie Armeen und Heerden; �ondern�ie

:

|

gt;



ani 413

gehörezu derjenigenKla��evon Körpern, die

wie Pflanzen und Thíere, von einem eín;

zigen Gei�teàufs innig�teunter eînander vere

bunden nnd zu�ammengehaltenwerden (zvæusvx),
Die�eWelt�eelemuß aber ein vernünftigesund

wei�esWe�en�eyn,weil in dem von ihr be�eelz

ten und zu�ammengefügtenGanzen auchvernünfs
tige und tugendhafteNaturen �ind.Eia herrlicher

Schluß» wenn die St. aus der bewundernswürdigenVer-

knipfungder Dinge und Zu�ammeu�iimmungder enutge-

genge�eßte�ienKörperniht mehr, als das Da�eyn.cines

xinzizgenSchöp�ersund Negenten dex Welt ge�olgerk

hâttenz aber daß�ienun ihren S<luß zu weik getrie-

ben, und die Welt zu einem unermeßli<hgro��enThier©

gemachthaben,dießi�tzu bedauern; und darinn haben

�ieauh ihren Gegueru von allen SeitenBlö��egegeo
ben.

De�ioglú>kliherwaren �iehingegenim Angriffder

FeindeGottes und der Vor�ehung;mit de�iotreffendern
Waffen des ge�undenMen�chen�innesbe�türmten�ieden

un�innigenEinfall vvn der Ent�ichungder Welt aus dem

unge�ährenZu�ammenfinßewiger Atomen; und in Au��u-
ung der Spuren der Gottheit und ihrer herrlithenEis

gen�cha�tenin der Natur, vom Großen biß aufs Kleitz'

�te,haben �iealle ihre Vorgängeran Fleißund Scharf»
�innweit übertroffen.Kühnauf die�enmäthtigenBcy-
liaud der ge�undenVernun�tund einer be��ernNatur-

|
_

funds
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funde forderten �ienun �elb�iihre Gegner heraus, dit

Weltcegierungzu tadeln, wenn �iees mitgutem Grunde
thun könnten. Jhre Theodicee

-

�üßte�i<auf eben

diejenigen Haäuptgedanken,welche in un�ernZeiten der

großeLeibnizzux Grundlagedek �einigeugemachthat :

x) Das Endlicheganz vollkovmmenzu verlangen, i�twi

der�innigz2) Unzählichviel Gutes hättein der Welt

nicht�tattfindenkönnen,weun uichtauchdas den�elbenentge
genge�eßteund damit unzertrennlichverbundene,geriuge-
xe Uebel wäre zugela��enworden! 3) Genug,daß man

niht zeigen kann,daß irgend etwas �{le{<terdingsbö�es
zwe>losin der Schöpfung�ey, und al�oder Vollkom-

jnenheit des Ganzen uube�cadefhättewegbleibenkön
nen. Aber nur Schäde, daß fie die�eGrund�gte,bes
fondersden zweeten/, zu weik, au auf das �ittlicheBöe
‘�eausdehnten, uud zur Ent�chuldigungdrr men�chlichen
‘La�tero�tersmißbrauchten.Auch verdiente kein Lehts
fas ihres Sy�temsdie bitter�tenVorwür�e-des Plus
tar<s mehr, als der: daß es keine Wahrheit ohs

ne Irrthum, keíne Tugend ohneein entgegenges
{ebtes ta�tergebe. Eine de�to�tärkere,und ihre �iärks
�teSchukwehrgegen die Anklägerder Vor�ehung,und

zugleichdie Grundlagezu ihrer ganzen Moral war abêr

ihre Lehre vom höch�tenGute, Dean indem�ielehr-
ten, daß die Tugendallein den Men�chenwahrhaftig
glucflih mache, �owar die Vor�ehungwegen der ungleis-
chen Austheilungirrdi�cherGüter gere<htfertiget, und

dem Men�chendas eigentlitheZiel �einerWün�cheund

Bemühungenvorge�tie>t,�obald �ienoh die andere Lehe
xe hinzu�eßten,daßder Men�hzur Erlangung der Tu-

‘gendhinlänglicheKräfte von Gott erhalten habe. Und

‘dießthaten �iebeynaheaufallenSeiten ihrer Schriften.

Keinephilo�ophi�cheS@ulehattediemorali�cheA
; hei
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heit ‘des Men�chèn,die �ogenannteFreyheîtdes

Wei�en,öfter und nachdrüklicherbehauptet,als die

Stoiker. Und es i�tdaher entwederMißver�tandoder

bösgartigeMißdeutnvgihrer Lehre vom Fatum, wen

man �iebe�chuldiget,daß�ieniht nur den Men�chen,
�ondernauch die Gottheit ciner blinden Nothwendigkeit
unterwürfiggema<ht haben. Dex wahre Sinn ihrer
Lehrewar die�er:Gott kann, vermöge�einerhóchs
�tenVollkommenheitnichts andecs als das Bé
�tewählen;und: der Men�chmuß�einem,aber

NB, unter der teítungder Vor�ehung�tehendèn
Verhängnißwillig folgen, wenn. êr- vernünftig
und glücklich�eynwill,

Haben wir bißber; wegen Enge des Raums , den

ge/ändernTheil des theologi�chenSy�temsder Stoiker

�o�chrzu�ammendrängeumü��en,wie: vielmehr ihre
haupt�ächlih�ienFrrthümer? Sie �indfolgende> 1)*Die
innere Sub�tanzder Gottheit �eyein hö{h�ifeines,äthe-

_pi�ches,feukiges, aber immer noh förperlihesWe�en
weil nuy Körperals éigentliheSub�tanzenexi�tirenköns

nen. 2) Dieß âtheri�heFeuer �eyzwar durch das
ganzè Weltallverbreitet; äu��erteaber �eineWirk�ani-
Feit auf �ehrver�chiedeneWei�e;anders, in �ofern es

die ganze Körperweltzu�ammenhalte(Ly Zs); an-
ders, in �ofern es das Pflanzenreichdurhdringe (>u-
61s, einez�elteuereBedeutungdie�esWortes,); anders,
als Principiunr der Bewegung und Empfindungin Thies
ren und Meu�chenzàânders,als Urheber der vernünfe
tigen Seelen, (vzç , 005); 3) Alle Gei�ter-werden
einmal in die�es7vo Texrmoy zurü>�inken,und �oauch
dic Men�chen�celenim Tode alle Selb�tempfindungund

Bewußt�eynihres vorigen Zu�tandesverlieren; 4) my¿(3 Ses
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Ge�tirne\cyengroßebe�celkeWe�en;das Weltall das
größte;5) Ihre wider�prechendenAus�agenvon dem

Ur�prungund Untergang der Welt laufen end»

lich dahin aus, dàß Gott wech�clswei�edas Univer�um
aus �einemWe�enheraus�pinne,und in da��elbewieder

zurücCziche,

IX. Yb�ch,Die Epikuri�chetehrevon dert

Göttern. GS. 526 — 548. Aus einem dreyfachen
Grunde hat Epikur das Da�cyneines höch�tenWelt-

{öpfers und Welterhalters în ganzem Ern�tegeläugz
netz nehmlich1) wegen der unermeßlihenGrößedes Werkes

�eib�iz2) wegen des vielen phy�i�chenund morali�chen
Uebels, das in der Welt i�i; 3) weil keine wahr�chein»

|

licheEndur�aheder Welt�chöpfungàängegebenwerden

fönne. Denn die Gottheit bedärfezu ihrem eigene
Vergnügenkeines �olchenWohnhau�es;für die wenigen
Wei�enin der Welt wäre die�erAufwandzu groß; und

für die Thoren �eydie Welt, das Werk des Unge�ährs
no< immer gut geuug. Wenn aber Epikur doh no<

-

von gewi��enGötteru \pra<h, wenn ex ihre Ge-

�talt(ungeheuer gro��e» aus den fein�tenkörperlichen
Theilen be�tehendeWe�en,die dur< we<h�elswei�enVers

lu�tund neuen Zufluß ihrer Be�tandtheile�i{<alle Au-

genblixeveränderten)und Eigen�chaftenbe�chrieb;wenn

er fie auh als würdigeGegen�tändeder Verehrung hint
und wieder anpricß; �owar dießargli�tigeVer�tellung»
wie Hr. M. �chonin dem UltenTheile �einerv e x mi {hè
ken Sc<hri�tenin einer be�ondernAbhandlungS. 45

‘ausführlichergezeigthat.

D.

XXIV,
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fo. Dau. MicHAEL1s �picilegiumgeographiae
exterae poftBochactum,- Pars �ecunda, Gottingae,

1790:

ein Theildés A. T. i�tmit �oviel Dunkelheitut
hüllfund erniüdet den For�chermehr,als die zahl»

reihen BenennutgeufremderVölker und ihrer Länder.
Die�enTheil der Ge�chichteundGeögraphieins Innes
ve zu ver�olgen,

- die Namen einzelnerDörfer, Städke

und Flúßegenanerzu be�timmen,und �iein eineinWelt».
- fheil wieder zu finden; der bey�einerEntlegenheitno<

das Unglü>hatte;dur die Lnge der Zeit und durch

_mmancherleyVeränderungeine“ ganz andere Ge�taltzu
gewinnen, i�tallein ds WerkeinesMannes; der mit

Sgcarf�innund For�chungsgei�tausigebkeiteteBele�enheit
verbindet. Die äußer�tun�ihere'Etymologieder Wöre

ter, dás Fehlerhaftebret ‘Orthographie— denu wo

�indFehler häufigerund“uúvérmeidlicherals HETT
Mangel ‘an Schrift�tellern,die uns leiten, vor Jrrthum
�ichernund Winke zuneuen"EntdeEungengeben; Ges

�hihtsfundeund Geographie#0"vielerLändery die in
Bergleichungmit andern no< gar ni bearbeitet itz
und vortüglithdas Studirnm derinvrgenländi�chen Spra
he und Kritik — fordern eien Gelehrten; der mit

BothartsKennénißenundFleißausgerä�teti�, Sein
Theol,frit, Berr.11.B.1V.St.1730,Dd Pha-
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Phaleg und Canaan , ein Werk, dem wir �oviele

Aufklärung¿in die�em�chiverenFächezu“danken haben,

i�tdoch niht ganz freyvon Fehlern,die theilsauf die

Eigenheitendie�esgroßenMannes, theilsauf den Genius

�einerZeit mü��enge�chriebenwerden."Die�esvortrefli-

_<he Werk, in �einerArt- das Einzige, berichtigte und

Was

verbe��erte- Michaelis: „Schonder er�te

-

Theil zeizt

deutlichgenug den Nußendie�erArbeit, die nur Mí-.

chaelís úbernchmen.:founte.

-

Lange �ahder

-

Recen�-.
mit Sehn�uchtdie�enwichtigeuVerbe��erungenBocharts

entgegen. „Die Sache.�elb�ient�chuldigt�huudie�eVere,

zögerung.Dem bedächtlich�tenFor�cher- kaun

-

�ihier

Jrithum- �ürWahrheit aufbringen,und bey keinein Werk

wäre wohlUebereilen�o-�chrFchler„. als bep die�em,

Noch - weniger aber vardieutdie�eZögerunzVorwurf,
wenn man die�en2ten Theil�elb�idurchgele�enund durch-

gedachthat. Berichtigungen,Zu�äße,Aumecrkungenzu
| Bochart, ¡we>imaßig;angebrachteGelehr�amkeit,Beles

ge aus der Ge�chichte,die-mit �oviel Genguigkcitund

Scharf�inngenußt �ind,:uud,der �ichereBlik die�esvor-

treflichenSchrift�tellers,Wahrheit auch in dem duukel-

�ienWinkelauszu�pähen,zuuddem Le�erlichtoollzu ma-

“chen;geben die�emgelehrtenBucheeinen Werth, der

un�ermdeut�chenVacterlaudeEhre macht. Eiuen, weit

läu�tigenAuszugi�tder Nec, der Wichtigkeitdie�ervor:
treflihen Schrift �{uldig. nd

i

i
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Der ganze zweyte Theili�tden CvanantifinGs:
lonien gewidmet. Die Le�ererinnern �ichaus dem et-

fienTheil, daßM. von Changanuudvon den Chananáerg

um�tändlicherhandelte. Hiex�indnun die Worte Genc�,

X, x5: unter dex Voräus�egung,daß�ichdie Hebräer
unter den Chananâernkeiné andere Nation dachten, als

die, welhé bey dèn Griechenunter demNamen Phôs
nizier bekannt war. {PL |— Denndie�eOrthogra-
phie vertheidigtMichaelismit Gründen— welchesin

�pâternZeiten ¡Txge�chriebenwurde, bedeutet eine

Stadt, eínè Colonie,welchévon ChangansNachkom-
ineu exrihtet wurde. DerAusdru> YS i�t:�chonim

ér�tenTheil S. 4. 5. gegen die gewöhnlichEinwürfe

ge�ichert.Die Ucber�egungdie�eStellen 1 B. der
ChronífI, x3. wird hier mit vielsytScharf�iungee

prú�t.Das púni�cheCôthon,welchesebräi�ch{Dipod,

¡5 müßtege�chriebenwerden ¿“ yndeinen Hafen bes

deutet, Fönntevielleicht dás chaldâi�he0815 7y

erläutern, Noch eine Konjectuxlegt Michaelisden Kêw

uern der ärneni�chenSprachevor. Die Armenier

nennen die ChananäerGénthunier.Vielleicht i�tdie�e

ärmeni�cheBenennungdie hebräi�che{15. Jo�.XI,
8. wird Sidon 329 11PLgenennt,weil die Morgen
länder,und vorzüglichdié Syr. der geographi�chenBes
nennung no< ein Nomen appellativumbéyfúgen.Z.B.
DaniíelIV;27. NNI van Babel die Re�idenz.

Dda TT N?
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n 81 und die Checthäer, eiu Volk, welches

wahr�cheinlichua< Gene�.XXIII, 7. 20. beyHebron
wohnte. Ju�tinverdient hier weniger Glaubwürdigkeit

als Mo�es. Viellcicht i�tunter den ChecthäernJo�.

I, 4. die Nation der Chananáerüberhauptzu ver�te

hen, Zur Beherzigungzeichneih hier für eine geivi��e
Sekte, die �ich�ogernemit der Etymologieküßelt,und

auf den Charakter der Einwohner �ozuverläßig{{<ließt,
die�eStelle aus: Ne�cio, vnde di&ti Chetthaciz

pluresque veri non di�limiliores commini�ci

etymologias po��em,prout �f.nnn �.ANN con-
ferre luberêt, fd pudori e�t.Indoles gentium
non ex nominibus ae�timanda, quae et ca�u

�ortiuntur,ab vrbe, a terra, àaAlumine etc. et

_honoriñca fibi �umereR ERL AALE
imbel-

les po��unt,
*

Die�enah denSidoniern âlte�icColoniederChanas
ner oder Phönizierwurde lange vor den Zeiten der

Griechen und Römer von Chalebzer�ivrt."Ge�chichte

gen und Sagen, — mei�toffenbareFabeln erhielten ih,

die Hr. R. M.prú�t,und mit dem ihm eigenenScharb-
�innauf die Wahrheit eindringt, die in-der Hülle dex

Fabel ent�tellti�t. So“ findet er 4. B. in Adam in

der Stelle, Jo�:X1V, 15. nah der Bulg. den Avs

tohthon der Phónizier: Noch biß auf die�enLag

herr�chtdie Sage in Hebron, daß Adam (nicht der

Stammvaterder Men�chen)in Hebron aus Erde gebils
GNA

|

e

be
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det worden: Eine Stelle ‘aus dem Jo�ephus(Antiq,

Kap. VI. $: 2) theilt Hr. R. M. richtiger als ge-
wöhnlicháb,die ih hier auszeihue,»weil �ieciucu of
fenbarenFehler der gewöhnlichenJuterpunktioneutde>t:
Tv ds ANNE ETTA, Euaiou, NeTTA410u, IeGouranu,

 Awogediou y Tecyeauiou , Tudziou y Zuveiou, Zujixng-

eaioU y TAV TOV OVouATAV EV TAG 150015PiAoIg5

oudev Sour, reliquorum �eptempopulorum —-

nihil nobis �upere�t,praeter nomina in �acris

litteris. Gene�:X, 16, 2012075 Dz Einwohner

Jeru�alemé,das chehinJebus, genannt wurde. Jud,

XIN, 10.-11. oN DNI. Auth hice i�t-dieAne

meréungwahr�eheinlich,daßdie�erName aus �einerbe-

fümmtenBedeutung ; die Bochart �conrichtig angab,

berhaupt die Chauanäerbezeic;nete. _Gene�.XLVII,
22, XV, 16. (cine Stelle, die �oaReland �ehr

richtig von den CEhananáernerklärt) 2 Sant. XXI, 2.

Deut. 1, 19. 20. Auch die Talmudi�tengebendie�er
Benennung die�eallgemeine Bedeutung. *&9i DW)

Bocharts Konjectur, Phaleg B. 1 v. Kap, 36. wird,

wie billig, verworfen. W225 mit 212/394zu.verglei-

Hen, i�twider alle philologi�cheGrund�äße.17 8

Sehr xihtig wird hiexaugemerkt; daß“171 und "57

von den Ab�chreibern-verwech�eltwurde- ¿, B. Gene�.
XXXIV 2hat die LXX, �ûr.bie 7 0 0600s.
Ay 77? /DiedoppelteOrthographie7 und a
hâit Hr, R.-M. für keine;we�entlicheVer�chiedenheit,

Dd 3 _
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Beyde�indä<t. Wer auf die ver�chiedene"Aus�prache
Achtunggiebt, der die Namen der Stádte unter einêr

�ogroßenMenge vonMen�chenausge�ctt�ind,wird �i<
von der Wahrheitdie�erAnmerkung überzeugen.Schou

Jo�ephusbe�timmtrichtig die Lagedie�esArcen oder Ar-

cas nichéweit von “Tripolis,

-

Auch Hieronymus nimmt

die�eLagean, die Poco>kein Augènzeugebe�tättigt.

‘Abulfedain �einentabulis Syriae na< KöhlersAus-

gabe S. 114. (die M. Ueber�ezungdie�erStelle

mußmif dem Original verglichenwerden,um �i<ganz
von ihrerRichtigkeit zu fberzeugen)�iimmtmit die�en,

Zeugni��enübercin.

Por DN). Die Lesarí207 hâlt Hr. N. Mi:
caeclisfürdie wahre. Fo�ephusbe�tätigt�iemit �ei-

nem Asevræaiovund Kennfcott mit einigenKodd. Bo-

chartverwech�eltdie 021 Nachkömmlingeder Chana-

nâer.mit einem egypti�henVolkgleiches Namens. Die

Etymologie; eine fruchtbare Mutter �ovieler Jrrthú-

mer,täu�chteauch hier wiederden großenBochart. Sín

in Egypten-E�.XLIX, 12. Eze, XXX, 15. x6-

Syene be�timmtdie LXX. deren Verfa��erin der

GeographieEgyptens vor andern Aufmerk�amkeitver-

dienen. Eze. XXX,16, über�etzen�ie+ #41 T4643TA-

euxHyeerar Zouxvy, H, R. M. mat hier die An-

merfung: Eft vltima pene Aegypti ver�usau-

�rumvrbs, iam A�féúan(808) dita, de-

�criptaab AbulfedaMDnumero 51, vbi no-
|

�tra



�tra‘vide -ñotata. Et auétoritateminterpretis
in re aegyptiaca magnifacio, et video Ie-

�aiae et Ezech. locis Syenen ‘e��eantiqui�li-
mam. (So wahr�cheinlichdie�cErklärungi�t,#9 we-

nig i�t�iegauz frey von Zweifeln.“Die michtig�tenbe-

vihrt H: R“ M. ‘�elb�i,und H. D. Döderlein &hlte

fie Go Noch in dér neúen' Ausgabe �einervortrefli-

<en Ueber�etzungdes E�aiasi�tdie Anmerkung: equi-
dem Syenen dicerem, tcelebratif�imam‘apud

antiquos vrbem, in’extremis Aegypti finibus

�itam,�ed,Syeñe ‘alias nD �cribitur. - Sb ganz

per�chiedeni�tdie�eOrthographienicht, da Iod: und Bau

�ohâufig bey den Ebrâäern.verwech�eltwerden. Vikl-
leicht i�t’er�t’die�eVer�chiedenheitin“1° “Und¡1D(die

Endigung 7 macht ohnehinkeinen?we�entlichenUnter-

\czied) in der Geographie der Hebräerzu erklären,wo

die Namen �omancherley'Sthief�alenausge�eßt„�inds
Wenn die vbrigenUm�tände,be�ondersdie Lage des Orts,

nichtderMeynung-wider�prechen,A��evanunter Sin p0zu
denken (und dießif hier offenbarder Fall)�overlieren die�e

oréhographi�chenZwei�elviel von ihrem Gewicht.)
Gene�.X, 18. 105 081 erläutert Hr. M. vor-

treflih mit eincrphönizi�chenMünze,die nah der Zeich-

nungin Dutens explication de quelques me-

dailles.grecques et phocniciennes hier abgebil-
“deti�t, Sie: hat die Au��chri�t10 787. Es i�t

faum begreiflich,wie Dutens die�eleichtzu erklärende

D d 4 Münte



424 a:

Münze�oganz fal�<exflárenkonnte. Noh zuiAlex-
anders Zeiten hatte 79% - �eineKönige“nah Arrian

Tugcsgaros o Agudou Parneus. Ucberdie Ortho:

graphie die�esWortes �indhier �ehrtreffende Anmer-

tungen, die das philologi�cheVorurtheil widerlegen,daß
09 E�.X, 9. dieß V8 �eyund aus der Ver-

we<�elungdes Buch�tabenD und 1 müßteerklärtwer

den. |

S. 46. i�tein wichtiges Supplement zum er�teu

Theil des Spicilegiums„" welhes von den UAradiern
und Tyríern im per�i�chenMeerbu�enhandelt. Ihre

Lage i�tvon jenem Arad des Mo�eszu �ehreutfernty
als daßmai vhne cinen ungeheuern geographi�chenJrs

ihum ihre Ge�chichtemit die�erverbinden: könnte.

IL 18) die au��er�t�chwacheErklärung,unter VIL

Emeßa zu ver�tehen,wied widerlegt und Sümria dar»

unter: ver�tanden,de��en]Ruinen Schaw- be�chreibt.
nonnina Hamatha vrbs celeberrima Syriae

ad Orontém, Graecis Epiphania di&a. Eia

Nate, der im Arab. �ehrbekannt i�t, Sie’ �chreiben

ihn 1077, Die Stadt lb�tkennt mati no bißauf

dei heutigenTag unter die�emNamen. öIhreGe�chich-

te liefert H. R. M. , in �ofern �ieaus den häufigen

Stellen des A. |T. wo ihrer gedachtwird, zu erläutern

�i. Bey dieferGelegenheitwerden éinigeFéhlergerügt,
die Theodoret und andere bey der Erklärungeiniger

|

__“Stel-
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Stellendes A. T. y wo die�er‘Name vorfommf,begiene
gen. Auch unter dey'neuern werden Barkey und Ve
néma, wié man cs vom Hrn. R. M. gewohuti�t,gründ-

li widerlegt, Ein wichtiger Beytrag zur Erklärung
der �cwerenStelle x Chron, ded8, 248 die�eges
lehrte Vater�uchung.

Gene�eX, (18, 194 YD ‘erklärtM.“ausón:Arab.

late GiMuere, und úüber�eßt: Chananaeos totam

palae�tinaminunda��e.Son y nimmfer Hiero-

uymus Erklärungan: Callirrhoen ad mare mor-
tuum efe, Hieronymo harum regionam pe
riti��mo et diu in illis ver�ato credo.

Die �<wereStelle Gene�.X, 2x1. über�etztM. wS
der gewöhnlichenPunktation: atque Sémo: 'qua-

que ip�i�oboles fuit „+ patri omnium Trans

euphratenf�ium,fratri Japheti maioris. Aber

in die�erUeber�etzungherr�chtzu ‘viel Anomalie,um �ie

für die wahre zu halten. Warum �tehtgerade beySem

das 117 04 und.Föuntécs vertheidigtwerden, �ofor-
dert die Sprache 1° 174 (der lestereEinwurf würde

wgfallen, wenn iau! die Worte 7% OW=*nach der

yr. Ueber�etzungpuultkirt n° DW/9),die Hr. R. M.

�elb�tanführt,et ad Semum quod attiriet ,” ge

nuit ille quogue. Die�ePunktation-wird mir nah
die�emEinwurf immer wahr�cheinlicher.Auch:das 4

wirde den guten Sem nicht in deu Verdachtder Jut-
potenz cdigisEs wird’wenig�ieusdie�erAusdru>: �o

Dia �chr
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nicht auffallen:Auch Sem (04 wié porro im hi�to»

ri�henStil) war nicht Kinderlos.

Jay 32 incolae régionistranseuphraten�is,
die“wahr�cheinlihfieunter den "möglichenErklärungen
dir na< meivemGefühl die kriti�cheAecchtheitdes an-

�ißigen04 vo< mehr be�iättige,Denn“nun i�tder

Sinn: Vorzüglich aber ‘gehörtauh Sem uncer

die: Váter, die �ieíner großenNachkommen
�chaftzu erfreuen haben, da ér der Stammvater

aller: Einwohnerder tánder’di��eitsdes Euphrats
i. n iX ¡weydeutig:frater | Japheti
natu maior? oder frater Japheti fratris ‘maio-

Fis? Die leßtereUeber�ezungfordert die Chrönologie;

auh die LAX, wehlte �ie!«dende— Tov weitovos.
Die ganze Stelle i�tM. ve“ tig. Warum �ollke|Mo-

�es�einenLe�ern,was �ieale {âng�twußten �agen:

Sem�ey Japhets Bruder ? (Dieß, dünkt mir, i�t

beyinMv�es,be�onderswenns auf Genealogieaufomnt,
ein niht ganz! gewöhnlicher„Fehler, wenns Fehler i�t»

Uni�tände-anzu�ühren,die �eineZeitgenoßenau ohne

“feinErinnern'�chonwußten)und fordern niht die Wor-

_fêz wie �ie�ind,die Ueber�eßung:*frater Japheti na-

tu maiox ? «+(Ein Einwur�sder Gewichthat.) Bieh
leicht �chriebal�oMo�es: DM DE, das die ÎJu-

den durch. einen Euphoni�musin 17455 umänderten?

(EineAcuderung,die! weniger: wahr�cheinlichwird-wenn

man an die Sewi��enha�tigkeit-derJuden deuft, mit der
|

M: fie
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�ieihren'Pentätevchvor allerVeränderurg�icherten,Sehr
alt fanu' dex Fehler ohnedem nicht �cyu, und- in den

neuern Zeiten läßt�h cine �olcheUnränderungvielleicht

noch¡wenigererwei�en,Sicherer wär?es, wenn die Les

art ND P71: DY �aftD 18, die H, R. M. vor-

�chlägt, kriti�chwahr�cheinlihzu machen wäre.)Der

Sinn der Ueber�etung77 hic quoque cum fratre

�uomaiore, ‘Japheto,-pater-fuitomnium trans

Euphratem, emy�ichlffichmehr „+ ais die Eonjektur

�elv�i:Dié wichtige.Nachle�ezu Bochart bey Gen. X

22. i�tfeines Auszugs \ähig,�iemuß ganz gele�enwer-

den. Auch die Verbe��erungdes Artikels 224 „und

Arphacha�d1&22" muß. i ‘hier übergehen.

*

Doch
nur vom lebtern cin Wörtchen.Kein Volksnamei�ts

nicht , wie �honSchlözervermuthete. Die rihtigere

Punktation‘i�tna< M. 2X apud rab. qui-
dem hae ip�aelitteraemaNtermfnum,fines �igni-
ficant, vnde mihi videtor Arphacha�düshoc

nomen �eupotius cognomen accepî��e,quod
pars po�teriorumeius, ea certe,”exqua Abra-
hamus ortus, in finibus Chaldacorum habi-

taret, �edibus vtriusque gentis mixtis. Sn
der Note werdenBey�pieleange�bhrt,daß die Morgens
länderihren berühmte�tenMännern Beynamengeèdesiy
die�ichauf ihre Schief�aleund Thatenbeziehen.(Aeht-
liche liefert Elmacin von neuernZeiten in ‘�einer�aracê-

i�chenGe�chichte,S. 87, wo. von Jezibdie- Nede

i�ts
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i�, der den Zunamen 77NI
E

weil er den Sold

der Soldaten verringerte.5 �cheintüberhauptein

Prädikat,das auf be�ondereidf Bezichunghatte,
der Chalifenmürdewe�entlichzu �eyn.Bey�piele�ind'in

eben
Die�eGe�chichtegenug, bejoudersGS. 217/241.

T4) |

Non den Den handelt M.weitläuftigerund it
vorzüglicherBe�timmtheit,dic. man von dem Scharfiinn
und der Gelehr�amkeiteines Michaelis erwarten kann.

Es giebt ein doppeltesChâlda,‘cines in Palä�tinages

gen Morgen, cines gegen Mitternacht in der Gegenddes

Pontus “Euxinus.Das letzterehâltM. für das eigent-

Tiche Vaterland der Chaldäer-! das Abraham verlies.

Strabo, hier der wichtig�ieZeuge, be�chreibtdas mit-

tetnächtlicheChaldáaum�tändlicher.Nach ihm �inddie

“CEhalybenund Chaldäereiue Nation. Die�eAnmer-

Fungbeûättigen�oviele Stellen der Propheten, die den

Einfall der Chaldâervon dex mitternähtlichenGegcnd

drohen. Vorzüglichwerden hier die Stellen Jer. XV,
32. E�-XXU1, x3. 14. Dan, V11, 3. 4+ erläu

fert, Aufdie er�tepaßt ganz, was Strabo von die-

çemEhaldâa�agt:ex de Ty5 yuS TA WETANAGVUV. MEV

ciÎngoumeoTEecovde Kau agyugou. Die andere Stelle

beymE�aiasbewcißt, daß die A��yrercine Colonie tin

jenem Chaldâagegen Morgen vou dahin abge�chi>ten

Chaldâernerrichteten, die zu des Propheten Zeiten �o

alt no< nichtwar. Der Ausdra>912 U0jp77i�t

i: fr
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�ehrpa��endúber�ett:errantes Nomades con�i�te-

re fecerunt, und aus dem Arab, W112 man�io

Nomadum no@urna erflárt, "Die alteùmitternäht-

lichenChaldäerfielen�päter,vielleicht:unter Mana��e;

Königs in Juda Regierung Habak. 1, 5. 6, zuer�tim

Orient ein rnd machten�idur großeSiege bey aus

Dern Nationen berlÿmt. Auf eben! die�eChaldâcr,‘die

ihr Reich �o�ehrerweiterten," und Kültur“von ihren bez

�ieafenNationen erhielten; paßt‘vollkommen Dauiels

Bild, Kap, V11, 3. 4. Auch nichteinmal dieSyrai
che, die wir nun die Ehaldäi�cheoder! Aramäi�chenèù?

den , war ur�prünglichdie alt<aldäi�heBolks�präche
�ondern-wurde es alsdann er�t,als �ieBabylonzur Haupt-

�tadtdrs Reichs wählten.Daher kömmtder Unters

�chied},der Jer. XXXV, 11. zwi�chendet Aramä
\cen Armee O58 > unbider chaldäi�hen05 57

gemacht i�t. Und die vielen aus dem Chaldäi�chenUs

möglich zu erklärendènWörter - z.B, 7 Dan. 115
9. 13. 983720123 u. a. mi. haben ihren Ur�prung
aus der alten Sprache die�erNation ,* die ganz vom

Aramñi�chenund Hebräi�chenver�chiedenwar. Von der

Ueberein�timmungjener aléen Wörter der Chaldäcrund

vorzüglihdes Namens 5128373137 mit der Slavis
�chenSyrache �indhier �chrwichtigeNachrichtenvos

For�ternund Byttnern, den bepdeneinzigen,die ins

innere Verhältnißdie�erSprache einzudringenvermöge.

Breylichi�tes auh hier {wer ; die Mittel�traßeju
tre�fens
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tre�fei,uud den Haug, Etymologiezu äug�ili<hzu vers

folgen und überallauszu�pähen„ gehörigzu mäßigen.

Vielleichthat �elb�tder größeFor�terhie und da Achn-

lihkeit ge�unde, wo fie uicht - i�i;Ji Ganzenaber

�<cintdochdie�ealte Volks�prachenoc in einzeluenWör-

tern und ganalogi�chenWortfügungender nêuen Slavotis-

�chenund in ándern mit ihr verwandten Sprachendurch¡t-
�chimmern,Vouder LageB05 5 werden diever�chie-
denen Hypothe�engeprüft. Die wahr�cheinlich�teverliert

bey. die�crPrú�ungund das Re�ultatdie�e gelchrtén

Unter�uchungift mit den eigenen, Worten M. die�es:

Quid? 025 VN ignis ¡Chaldaeorum,. ce-

lebris aliquis -�acertque-habitus ignis -fuerit ;

naphthae fontes; aeternum depo�cens,a: Chal-

daeis cultus ? forte is ip�evnus omniunr n0-

bili�limusad vrbem Baku? Haecne !Abraha-

mi patria? ‘inde euovcatus? Eine Vermuthung,
die immer Wáhr�cheinlichkeitgenug hat. Aber Belege

aus der Ge�chichteund Geographie.�ür�ic?

Pleidfindtfie nôch-irgend ein For�cher.
Eben �odunkel i�tdas 7151 ini 22. V- das auchdes

feftive Lod ge�chriebenwird. Lydieni�izu weit vb den

úbrigenLäudern,die hier getennt werden, entfernt, und

ihre Verwand�chaftmit ihnen zu wenig erweislih. Ein

einzigerSamarit. Kod. hat 01755 bey Kennicott.

Schrieb vielleicht.Mo�e375 oder 155 und ver�iund

MenDie J�raelitenkonntenIndienblos von den

Arab,
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Arab,Fennen lernen, ‘die es mit dem Artikel 37>

So fonnte dur einen Fehler das ©"gezeugt"und'dàs
5 nachder, Gewohnheitder Griechen,Lateiner nud Eu-

ropâerdeym Wort Jndieaweggela��enwerden. Blos

ein Ver�uch,der nah H:R¿MiKenteraufmerê�ammachen
�oll,die�esWort genauer zu prüfenund wahr�cheinli?

<er zu erflären. Von die�em15>-beyMo�etrennt M.

die-0° bey Jer. KEV 9. Ech: XXV, 10.

XXX, xo. und ver�iehtunter die�em:Volk diè Lydier,
die man bey Mo�ezufinden glaubt, da �iezu den Zeü-

ten die�erbeeden Proton�chon“eine ‘großeRolle

�pielten.
Bey DI bemerktM. vndnotiweninder

|

Mante|

beybehaltenwerden,

-

Die BeitennungSyr. od. A��yr.

i�tnicht ganz adäquat:DIY wurde ‘in mehrere
Di�trikte;vertheilt¿* die wir unter dem Namen -:

PLDTONR, DIT 1DIS, TP DN, M2 DIN

fennen.- | Senauer werden hier die Schri�t�iéllergeprüft,
die�er098 erwähnen;ünd o viel es möglichi�t, der

ver�chiedeneBegriff die�esWortes ve�tge�eßt."Hieher
. gehörtvorzüglichdie Stelle Amos1X, 7. (Die Nach-

richten, daß am FlußCyrus Armenier“ wohnten, erläu
tert die�e{were Stelle volllommen , wenn man an-

nimmt, daßAmos 'diè Armenier Aramäer nennt —

Eine Vermuthung, die niht zu gewagt i�t.Der 23.

V. dendie �pâtern<haldäi�chenParaphra�tennichthaben,
laborirtno< LE an einemFehler. Das Dx 332

RL 1 Chron
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x Chron,1, x7. i�tweggela��en, und muaus dex

Stelle Mo�e-ergánztwerden.
i

719 i�, wie Bochart richtig inineetit4 ein ange

wibigesThal beyDama�cus,‘das die Arab. miooo
nennen, Jo�ephund Hieronymus kannten es {hon
unter ‘die�emNamen. Abulfeda a Dama�co verz

�usoxientem vsque ad extremaGutae,/ vhi

finitur campis Beduinorumz iter e�tdici. Jos

�ephAbaßl:‘ein vornehmer Matoait,!den H. R. M:

GelegenheitHatte, zu �prechen;ver�icherte,daß‘in’ diez

�eiThal ein großerFleen- wäre; den ein arab. Prinz
bewohne. 1 refide la, �agter, un grand Seig-
neur TurgueArabe und’ �{htiebdèn Natnen arab,
25 12 oN. Die Orthographiedes hebr.[y
macht keine S<wierigkeiten, da es in einigen mörgen-

ländi�chenDialekten , be�ondersim Arab. gewöhnlich

i�t,< und 2 willführlichzu �chreiben.Ein Bey�piel

aus Golius; S. 74x. i�thinlänglich; ‘zwbewei�en,

daß keine we�entlicheVer�chiedenheitzwi�chenWN)
und 799 i�t. Sehr glüklichentde>t M. die Quelle des

Arrthunis, Armenien unter 1% zu ver�tehenpuud ere

Elârt die Stellen Hiob LT,14 Jer. XXV, 05. Klagl.

IV, 21. die alle, vorzüglichdie er�te,für M. Meys

gung �ind.Die leßterewurde bißhervorzüglihgenuß,
um zu“bewei�en,daßJdumäa unter 7) müßteves

�iandènwerden.

|

Dcr Sinn: der Stelle �elb�tkant oh-

e Zwangmit M. Worten �oangegebeawerden : lae-

| tamini
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tamini de-nof�tris malis Idumaei, iam beati»

iam alienis „etiam terris et Paradi�o Dama�ce-

nes potiti, (EineErklärung,die wenig�tens�olau-

ge die MeynuugLo wths widerlegt , �olange keine

wichtigernGründe fürJdumäaangeführtwerden. Uebcr-
haupt verdient auh die Frage Aufmerk�amkeit:Cur

enim hanc �olam antiquae Idumaeae partem
ab Uzo, ne Idumaeo quidem, �edSeiri ne-

pote habitatam partem alloqueretur Teremias?

quidni potius diceret: habitans in terra Seir?

Es �ind,dünkt mir, wenigè — vielleichtunerhebliche

Zweifel, die gegen M. Meynung könntengemathtwere

den. Wenn die Lage, �elb�tder Name und die Vergleíe

<ung mehrerer Stellen �ogenau mit den Nachrichten
von jenem Guta harmoniren , wozu-Zwei�el? Statt

die�erwill ih hiera. Stellen aus Elmacins Saraceni
{cheGe�chichte(leider uux mit hebr. Leitern) anführen,die

vielleichtnichtganz am unrechtenOrte biex�ind:S. 7%

oN ND jyON 72pj any DNS 22)

ION Ny Pea NoN Orb Oy 1308
yi T5721qi oN AION)oN ND OR
% PUNT NT nbS DRIN) HSW ON

NP baj=x1 Du bR
Et �criplitOmar filius Abdulazizi iis tabu
las, vt nempe po��ideant�ecure omnia Da-
ma�citempla extra vrbem tum jn veridario Gu-

Theolkrit, Betr, 11.25.1V.Sr:11790, E e t&
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fa, tui in“ móñteet alia. “Auchdie Stclle

Seite 215 verdiènt
“

angemerktzu werden: ON

AN PA n pUERTOR IND NOTTE FD |N

IS NP 22VNTP MINDNISMDORDPuNSoES
NND DADE PIS MyAI MDI oN
MTL,MOSD.ND:PW oN norR 7D 00PoR m2:ONDnN Gao oN mU1yO

_

WD: 98D: EN ONION RR iis
E PINDRI5R1IONNANU: |W Moyo
iadt TANRNOMNNNI NAND:PINITON

HiiDWideautemabîit'( Saifudaula)Dama�curó,

quae in mánibusérat‘praefe@torumAch�chidii,

que :cepit ‘et �ubiugauit,Cumgque die quô-

dam vehereturin'Gutam, comicante cum no-

bili 4fifaco dixit nobili! Cuta’ bhaecc’non con-

eniîtni�i voni hómini: ' ille autenmt cum re�pon-

di�let?atquemulti eum populi incolunt,‘Saifudau-
Ja dixit: � tam occupent gubernatores,aut

EES EN MORTI)‘eum incalae
eius. - dde (e :

aènigerZuverläßigesläßtfidbép.ie �agen,Zu-
PperklärtM. ¿dieLesart des Samarit. 5177 dann

das ma�orethi�che,SIN;aberblosdur< Konjektur: Ca-

vitatemet. vallem.cumnomen Aramaeis �onet,

�igeper Iod,_�iueper Vav �criptum,de. ch.
|

le�yriacogitare,incipio,(DieGe fürdie�e| |

Köhn
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Konjekturverdienen Präfung.WH erklärtBochart �ehr
richtig: montem elle Ma�t¡UMAt Name hat
�<no< im Syr., -

erhalten&lwo,‘derFlußMa�che
XD 73 befannt‘i�t.

y

Den ArtikelPhâlegverbe��ertM. undzeigtvorzüg-
li die Fehler, die Bochartbep deraus Epiphanius
angeführtenStelle begieng. Auchder Name Joctan;
den Bochart glüctlicherläuterte,erhälteinige Zu�ähe,
Wahr�cheinlich“i�tes ein Beyname,der aufden Um�tand
an�pielt,daß um die�eZeit dasMen�chenalter�chr
abnahm. SolchePrádikate�indgewöhnlichbeyden Mor-
genländern. Die.Arab. neunendie�enJoctan 18917
Kachtan. Die�eBenennuugbringeM. aufdie wahr-

lpia Vermuthung,in ¡Dj die Ucber�ezungdes
ebr. 25p" zu finden, weil107 im Arab. nachAnalg-
gie vu�chließen,

:

die Idee des. Abnehmensausdrückt,
So kommt in. den Wörterbücherndie Bedeutungvor ;

inhibita fuit, dafegi1 penuria labora-
uit uy. a, 1

Im-26."V, exklártBochartqn inferune

richtig. Das Wort �elb�twagt M. nicbtzu erklären,da
alles, was.anno aus- dev alten.Geographieeiniger-t

maßenvergleichenfonnte,ydurchausnichtmitdenübrigen
Um�tändenharmonirt.Bey 9° 12? billigtM.Bos
chartsErklärung,mit dem.„Wun�ch,wichtigereBelege
aus:der GeographieArabieyszyerhaiten.EinMann;
der�eineSprachenicht�o- wiejedergemeineArab.

“—

Ee2 MAz
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feunt, �ondernna< Regeln �iudiert;müßtevon Mecta

gus tieferin Arabien eindringen und un�eremangelhafte

Kenutnißmit Nachrichtenaus der Geographiedie�es
Landés im Detail bereichern,wenn �ichmehr Lichtüber
die�eduunkle Winkel verbreiten foll. Aber wann wet

den wir eine Epocheerleben, in der uns ein glü>lihes

Zu�ammentreffender "Um�tändemit den Sitten, des

Sprache und den Produkteneines fürdie Aufklärung
des A. T. �owichtigenLandes vertrautcx macht ? —

“a2 cin Land,das in Arabien nochgânz nah
die�erOrthographiebekannt i�t, Die neuern Zeugen,

be�ondersNiebuhrund Bü�ching,werden zum Nach-

le�enbey Bochart empfohlen, Eine �chrwichtige

Nachrichtvon die�enHadramaut führtM. au aus

einem Arabi�chenSchrift�teller, dex unter dem Namen_ Arabs nubien�is befannt i�t.

m9 ns Ierach, i. e. Gebel dälae,et

_Gobb-el-Kamar.‘Sehr richtigninimt Böcharthier

zur Ueber�eßungdes hebr.71PÞ�eineZuflucht.Die Geos

graphie der Araber hateinen tribum lunae nicht ferit
von Hadrämaut; det währ�cheinlih7% i, Der ge-

wöhnlihéName des‘Monds bey der Arab. i np:
Eine Stelle aus demArabs Nubi en�isbe�chreibtdie

Lage des Gobb el - kamar�ehrARMEEfür M.

Meynung.|

BV. 27. DTN NN) litadisBochark zu

�orglos,um einè Meynungwahr�cheinli<zu machen.
E 6 Dié
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Die LXX. �cheintdur< ihr xefoveæudie Lesart

DVM zu vtrrathen, M. hat hier die Anmerkung:

Quod deinde addit Bochartus de Corodamo,

promontorio Árabiae a Ptoiomaco Codoramum

legere. Sed haec donecleêio incerta fit, ma-

lim nihil de Hadoramo �cire, verumgque,

ignorantiam profe��us,quaerere. Gewi��er

und richtiger i�tBocharts Erklärungdes folgens
den one unter wel<hemer Sanaa , die Haupt-

�tadtdes glüclichenArabiens ver�teht.Sehr richtig
wendet er dic�eErläuterungauf die Stelle beym

Eze, ZKV11, 19° any und punktixt nN Dite

�eMeynung Bocharts gewiunt noch mehrdurh<
die Zeugen; die M. znr Be�tättigunganführt.Die

ganze Stelle EzechielspunktirtM. :

MapTp My aA an Papa ORD N
und úber�eßt:lVadan et lavan, Arabiae felicis

vrbes aut populos, ex Vzala fêrrum in gladios
fabrefattum, casque, quae -�equuntur,merces,

de quibus nondum �atis con�tat, Tyrum de-

tuli��e, Schr wahr�cheinli<macht es M. in der An-

werkungzu die�erUeber�etung,daß unter 71 Abulfes
das Medinat« el + Nahraín. Schan vybenbey 19

kommt die Anmerkungvor , daß die Morgenländerdie

Gewohnheit haben, nomina propria zu über�eßen,
Vad i�tder gewöhnlicheName der Urab, der �ooft

Ee 3
AL

2% O



438 ria
in der Geographieder Arab. vorkömmk,�yuonymi�ch
mit 93 welchesleßtereden Arab. minder gewöhnlich
i�i, 71) wäre al�onachdie�erEtymologiezween Flüßs
�e,und Medínat ¿el ¿Vadaíneben das, mas Abul
fedas Medinat - el - Nahraíni�i. (So piel i�idurch
die�e�charf�innigeErklärungimmer gewouuen, daß

man 77 für ein Nomenpropriumhâlt,wenn auch das

Medinat- el - Nahrainnichtzuver�itlic) für¡11 _fönn«
te ausgegebenwerdeu. (Freylih i�tauchdie�erKun�ts
griff,die Namen der Städte dur die. Ueber�etungzu
finden,und in M die Mond�iadt(vielleicht�elbiu ih-
rer ‘twondähnlichenLage)wicder{uerkennen,mit großer
FeinheitundVor�ichtzunußen.), D2y leitet M,

vonA2 ab in der“Bedeutung- die Burtorfin �eis
ietn WörterbucheÉ. 1688, angicbt, Auch fúr‘die
richtigeErklärungder{werenWörter 125 und
�ind-Vermuthungengewagt, die, ‘Prüfungverdienen.

Noch hâltes M. mit der gewöhnlichenUeber�ckung.

Ganz dunkel i�twieder das �olgende157; die Etymo-

logieBocharts beweißtnichts. Al�o‘au<hier i�t
eine Lücke,die vielleicht�ofrüh ni<t ausgefülléwird.

Eine Konj�ckturwagt zwar M. die aber die Ab�ichtnicht

hat’, wahr�cheinlihereVer�uchennd Vermuthungen zu

verdrängen.Die beeden“folgendenWörter>21y und

NaN �ind-eben �owenig erklärbar. Bocharts
Erläuterungenenthalten {ehr viele Gelehr�amkeit,nur

feinenBeweiß; daß
unter 22 ‘die‘Avalíten ver-

EAC fianden
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�tandenwürden.Eben�owenig.i�t:das dunkleIWD,
das uachallen möglichen.Ver�etzungen,dunkel bleibt —

richtigmit uz) (welchesnah Theophra�tunter.die4
WeihrauchlieferudenArabi�chen-Provinzengehört,)¡u

vergleichen. Es �cheintnemlih, �chr

_

wahr�cheinlich:

Theophrajtswahre Lesart nicht vaa, �ondernwant
zu �eyn.Au mit dex OrthographieAlea{4M
nicht ganz.

|

NIL! ifi zu bekanntundweitifuftiggenug1von‘Bos
chart erklärt,„ um. eiue großeNachle�ezu erwarten.
Das wichtig�te,wasin die�einAó�chuitévorkommt,i�
die Unter�t¡hungund genguere.Prú�ung.des „Worts
719127welches.die Juden in dex calddi�chenPara?
phra�efür V2 �een,So gebrauchtder Ueber�eter.

des Hiobs 1, 15, VI, 19.- Zamargad�tattSeba.
(‘Uuchbeyder�charf�innigenVermuthungen,diehiervor-

fommen , fühltman, was M. �elb�teinräumty zu viele
Zwei�ely um �i<ganz zuberuhigen,EinIrrthum.
liegtwahr�heinlihzum Gruud. Aberdenzu entde>eus
i�tvielleicht {werer , als alleProblemein der alten
Geographie.)

Im 29, BV. liefertM.. M Anmerkungenzu
Bocharts

.

Erklärungdes Worts 9012. Sehr gee

nag be�iimmtBochart allerdiugsdie LageOphirsy,
welche�o{wer zu be�timmen„i�t— aberweniger
wahr�cheinlih.Seine Hypothe�e{uf ein gedoppeltes
OphirnachGründeny die �chrtreffendrojderlegt.�ind.

Ec 4 Die
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Die Etymologie‘desWorts billigt M. 92) hat im

Arab. die Bedeutung : diues fuit, von der das

Nomen oN (0%, 9218) ab�tamint.Gewiß

i�tes, daßdas Arab. Auphoxraniht vollkommen ua<

Bocharts Meynungdie�emP18 ent�pricht,�ondern
wahr�cheinlichwürdees im Arab, P21 Ufair punktirt

verden. Die vieken Séellen,die Bochartaus griechi�cheit
Hi�torikernanführt,um zu bewei�en„ daß Arabien 1war

niht überhaupt, do< in einigen Provinzen�ehrergiebig
än Gold war, gebenHerrnM. Gelegenheit,das Glaub-

würdigedie�erErzehlungenvon den eingemi�chtenFabeln
zu trennen ; und auch)hier das Uebertriebene,(zu dent

der Grieche�o�ehrAnlage hát,) zum minderrau�chenden
Tone der Wahrheikherabzu�timmen.So verkieren die

GoldförnerDiodorus Sífulus viel von ihrer Ka�ta-

niengrößeuud von ihrem Glanz, die der Glaubwürdige
_Teit dié�esMaunes unbe�chadeteinem Betrug zuge�chrie-

ben werden , der Naturalien�ammler�vofftäu�ht,und

ihnen Kun�tfür Natur aufbürdet,Nochmehrverliert

die Nachrichtvon ihrer Gkaubwürdigkeit, daßdie Gold-

mengeeinen �ovortheilhaftenEi�entau�hgegen Gold zu

einer Zeit �ollveranlaßthaben, da Arabien �elb�tkeie

nen Mangel an Ei�enhatte, und den Werth des Gols

desbe��erkannte, als die Amerikaner bey ihrer er�ten

Unterhaltung mit Europens gierigen Goldkennern.

Herab�timmendarf, muß der Ge�chiztfor�cherdie Er«

zehlungeneines
REN Achatharchides,Strabo,

| Plins-ves
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Plins, aber �enichtganz verwerfen. Das ein�timnnti-

ge Zeugnißdes Alterthums, dem die Schriften des A.

T, das Siegel der Glaubwürdigkeitaufdrücken,bürgt

für die Wahrheit ; daßeinigeGegendenArabiens da-

mals — denn ihre; gegenwärtigeArmuth macht jene

Erzehlung nicht zuy Fabel — �ehrrei und ergiebig an

Gold waren. Noch genauer verbindet M. "die�ehi�to-

ri�cheWahrheit mit dein Elima Arabiens und �einer
innern Be�chaffenheit, die goldhaltige Gegendenver-

�pricht,und vertheidigt �iegegen den obenberúhrten
Einwurf,daßnachNiebuhrs Zeuguißdas gegenwärtigeAra-

bienganz arm an Gold �ey— belehrend,und überzeugend.

(Eine Stelle, die ih hier auszeihne, giebt Gelegenheit,
mich eines Zweifels, den ih �olange�honnehrte , zu

entledigen. Tobi librum qui �cripfit(Mo�es,vt

opinor) ei et aurifodinas cum omni artificio

perfettecognitas, nec ignotos riuos, auri gra-
na deuehentes Cap, XXII, 24. 25. et Cap:
XXVIIE. legenti certum videtur. Sf es wohl

wahr�cheinlich,‘daßdie�egenauereKenntnißder Berg-
werke , und das �y�temati�heWühlenin den Eingewei-
den der Erde �hondamalsdie�enGrad von Vollkom-

menheit hatte? — I�t nicht zu viel Theorie in die�em

Kapitel, zu viel Sy�temvon einer Kun�t,die manbey
den wenigen Bedürfni��ender damals lebendenMen�chen
niht fin die�erVolllommenheit erwarten �ollte?arci

Oft malt ih mir den Einwurf�elb�i,daß derGebranch
|

|
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desGeldes, -den�chon„Abrahams:Zeitenkauntene dies:
�eKun�tnothwendigvoraus�eßzen,

-

Aber war nicht -für

jeneBedór�ui��ederGold�and�chonhinlänglich?Oder
war dic Erdey -ohne-daß�iedie Sewinn�ucht,und. Gier

nach ueuen Bedúr�ni��enausplünderte,nicht ergiebigge-

nug, die Begürdenah Geld zw!be�riedigen,ohue-uit.
der Kun�tœxiuesBergmanns--�olief in �iceinzudringen,
Gold�tufenimtie��tenWinkel guézu�pähen; Bäche,die

deu Zugangverhinderten, abzuleiten,und müh�am,mit

der größten,Ecfahrzy die �omanchenverunglücktenVer-

�uchnoch fürchterl<herzmachenmußte— �ichcin Metall

zu �uchen.7 de��enGebrauch �oviele Vorkenntui��evor-

auécbt? Nach und uach er�t,dünkt wih,

|

eatwi>elte

�ichdie Kenutuißvon dem innern Reichthum der Erde,
‘und die �páternBedürfni��e,die�i unentbehrlichmach-

teu, fachtenex�tden Muth des. Men�chenan, mit Se-

fahr tiefer in die Erde zu graben, nachdem.ihre Ober-

flähe�chongänzlichgeplündert",war. Aber machte �ich

wohl {on zu Mo�eZeiten die�es.Metall �oganz ‘unent-'

behrlih, daß die men�chlicheEmpfindungskraftPlane ent-

wer�enmußte,die -er�t-in�päternZeiten dic gewöhnliche

Erfinderin— Bedúürfnißforderte. Mix wenig�ieus—

und ih weiß,wie �chrmeinGefühl auch hier trügen

Fann — �cheintes unwahr�cheinlich,die�evolllommene-

xe Bergwerkkenntniß,die �o.viele{Namèêndie�esMetalls

dem Dichterdarbot, in jeuen Zeiten zu finden,und �ie

mit dcr �tufenwei�enEnt�ichungund Vervollkommurng
: der



| mei M 443

derenldliOa Erfindungen in Harmoniezu bringen.
Scio�tderVeberfluß,den einige Gegenden06 auh

lengevor Mo�e— am Golde hatten,�cheintiichrfür
ineine Verinathungzu �eyn,als �iezu widerlegen.Denn

es i�ito< niht wahr�eheinlich,daßfie die�enGoldreich-
thumfo �ehrver�hwendetund auf ganz entbchrlicheDin-

ge vernendethâtteny wenn die Schäßeder Natur �o
tiefwäreneingehülltgewe�en,daß�ichihrer Sefahr und

Kun�tmóhjam_hâtte.bemächtigenmü��en.DieBolfse
menge.in �päternZeiten,die fichimmer.mehrgusbreir
tendeHandlung,die Verbinduzug mitchehingai unbes
fauntenNakficuen,und die �iu�enwei�eKultur,

.

die ime

mercue{Bedürfni��eundNahrurg �úrden Luxushei�ch-
te, er�hèpíte nah und nach die�enNeichtbumder Nags

für, und,fordertedieKun�tauf, nochihrele6tenScher�-
chenszu ‘entwenden.

|

Nuny dúunktmir, harmonirt die

Erf udungder Bergwerkemitder Ge�chichtedesmen�ch-

lid;en Ver�tandes.— “Hieri�tdieEpocheihrer Ent-

�iéhun,die SalomonsRegierungvielleichtmehrfanpaft
als das mo�ai�che‘Zeitalter.Wäre.nunMo�enicht
derVerfa��erdie�esherrlichenDenkmalshohergöttlicher
Dictkut�t,verrietheden Reichthum-desAusdru>ks,�ci“
neFeinheitund dig ver�chiedenec Wendung,die den Dich-
terniein Verlegenheitläßt,eine Idee durcheine Men-

ge�ÿnonymi�cherWörter Feuntlich,zumachen,eine Volks-
�prache;wie man�iezu Davidsund SalomonsZeiten

vermuthenfann —“\owürdeih mit mehrZutrauen
das
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das XXVIII. Kap. erklären. Mehr fürdie�eVermu-

thung zu �agen,i�twider mcinc Ab�icht.Und dic�eTi�t
au hier, vom Hrn. R. M. be��erbelehrtzu werden)
Die Lage Ovphirszu be�timmen,wagt M. ni<t. Quo

autem Arabide in loco aut adeo angulo, qui
montes, qui rivi tam fuerint auri divites, non

expedio, Ebeu �owenig findf er au��crdie�emOphir
in Arabien ein anderes in andern Reichen, das Sa»-

lomous Schiffe �oreichli< mit Gold befrahtete. Am

Ende dic�csAb�chnittsunter�uchtno< M. die Wörter:

owes, CODA, cuDIea, rouPse, die bey der

LXX. PD1a& ausdrüdeu. So z. B, E�.RIU], x2.

PRIX DND 0 ASos 9 ev ooudeie, Die�esSofira
i�tIndien , nah der Bedeutung, die dießWort im

Koxti�chenhak. Auchder Arab.über�etztoN E�.

X11, 12. Abul�edabe�chreibtetue berühmteHandelsz
�tadtin Jndien unter dem Namen Sofara, der al�g

auf ganz Judien auêégedehntwurde. Von 7218, das

nur von | Schrift�tellern,déren Epocheins babyloni�che
Exil fállt, vorkommt, �agtM.: de hoc nomine

non conftat, fitne fynonymum Ophirae a }2

duétum,vt vertere nomina etiam propria ac

�ynonymapro �ynonymis�ub�tituereOcienta-
les �olent; an nomen alius regionis aurife-

rae illo demum tempore ludaeis innote�cen-

tis, �amamgueOphirae ob�curantis.(Viele
leicht
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leiht entde>t die Zukunfteinen Fehker; dex (o leicht

zu erklären i�t, da } und I, wenn das leßterenicht

deutlichauégemahlti�i,nicht {wer zw verwech�ela�ind.

Be�ondersbringt michdie Stelle Jer, X, 19, vergl,

mit x Kön. X, 22; gaufdie�eVermuthung, daß hiex
708 �urPDN �teht.Oderliefert uns Keunicottkris

ti�cheBelege fúr die Lesgrt PO ? —)
aon Chavílah ift nun nah NiebubrsBee

�chreibungvon Arabien, S. 270, 280. leicht
zu erklären.Auf der Charte Niebuhrs von Jemen
fommt cin doppeltesChavilahvor, wel<hesvon beyden
gerade 5171 beyMo�ei�t,kann’wohl nicht mit Ge-
wißheitbe�timmtwerden, Unter 22) ver�ichtM. mit

Bochart die Jobabiter beymPtolomáäus; die durch
einen gewöhnlichenFehler der Ab�chrciberJobariter
genenut werden, (Bey�piele,wo B und P verwech�elt

wurden, liefertdie Kriti> iu Menge.)
Deu30,V, über�c6tundpunktirtM. Kw021092711

DIPS 97 MPD NAN2 et fuit habitatio eoruin

a Me�ene ad ‘Thehamam_(littoralia Atabiaëe
ad �inum Arabicum ) montana orientalia. Der

Sina die�erStellei�tal�vdie�er:0 Me�ene ád' Tgs
ridis o�tia �ita, vbi nunc Ba�ora ducenda ls

nea ad littoralia Arabiae iuxta finum arabi

cum, Thehama Arabibus dicta in tabula d'An«

_villiana �ubhoc nomine quaerenda: quae ex»
/

tia
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tra hane Tineam �untveê�usOrientém,maxi-
me mohcana illa lemenaefelicia,Taétanitáe
habitarunt. SW ift al�onath‘die�erErklärungdas

Me�enader Alten}de��enName'tht griechif</�ondernmehr
“ prientali�chi�t."Die Syr. ‘tiéunendie ganze Gegetdam

Euphrat“und Tÿgerbis ‘‘an-den per�i�chenMeerbu�en
jero Mai�chon.,AuchAbulfedabe�chreibtdies Maú-

fon oderMu�chonin �einerBe�chreibungJrakas, die

läugl {on verdiente,dur< ‘denDru>"bekannterzu
werden, “Um

*

�oviel erwün�czter“if"‘die�eans éter

Pari�erHand�chriftexcerpirteStelle. Die Bocharti-
{e Weynung,die bisher�ovielelBeyfallerhielt,
wird überzeugendwiderlegtund erwie�endaß“man

‘durchausnit“ bey 20 an Muzadetiken‘diefe,
Shoain derOrthographiei�tFeine AchnliÖhkeit

—

wenig�tenswirdder Kenner nichtgerne Yn (Es wird
Muza nah Niebuhr ge�chrieben)mit “WW verglei-
en, UeberhauptverdienenM. Anmerkungen1 VW

bey die�erUnter�uchungdeù ‘er�tenRaug.“"Voli 4985

fagtM. Thèbamam ellez.cen�có,i. eadiberália

et decliuia:Arabiae rad: ‘mare Erythranum,
quae Thebâmaenotata nomine’in tabula’d'An-

uilliana inde a gradu latitudinis 5. wvsque
ad 20 inuechies, DeriArabi�he Name bedeutet

eine am Meere liegendeGegend. Die oben gege-

od Anmerkung,daß die Morgenläaderdie Nomina

pro-



E gern über�eken,mußhiexwiederhohltwerden.

92/2 hat im Chald.“uid«Syë.die BedeutungUfar

und Johannes, Bi�chofin A�ien,�agtvon einer Ge-

gendder Ku�chäer,�iie liegeN32NIDJDD in (@-
foré(littoribus)marismagni:“DieleßternWor-
teDn <5 ziehtM. ‘nihtzu 50 �ondernu
D200, Au hier wird der Le�erdie Wahrheit die-

�erAbtheilung nud ihreHarmoniemit dem Sinn dex

Stelie fühlen,i N
LOR N,

' 4 n dn
NES

fo
Ei!

Vondie�emnur dürftigenAusiuge,láftf�h.nun doc
�hongufdie Wichtigkeitdie�esvortreflihen.E upple-
ments zu Bochart.�chließen.Daukbar:nußte der

Recen�.dic vielenneuenBemerkungen,die (o „reihe

haltiger Stof zu. „vielenaudern-Unter�uchungen�iud,

Jeder Kenner.wird.„dieFotfekung,die�er.vortreflichen
Arbeitwün�chen,„ohne,avelche_.B8É ahb;von

-�einer

Brauchbarkeitzu vidverlieren.würde
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XXVI,

Fort�eßungder Bemerkungenüber Michaelis
deut�cheUeber�ezungdes A. D. sten Theil; Lo wths

Se�aias,von Koppe; lber die Proph, maj, von

Dathe und über Dóderleins

Je�aias.

ix �indin dem vorigen Stücke S. 354. bey Be-

trachtungdes XLII. Kap. �tehengeblieben,und

#6 war eine der Hauptfragen,wer die Per�on�ey,von

welher der“ Prophet zu Anfangdie�esKapitels redét.

I< �agte;daßdie Auslegungsartdes Hrn. D. Dathe,
�oviel ih glaubke; derjenigenvorzuziehen�ey",welche
unter dem KnechteGottes den Je�aias; und ihn zwar

alleín ver�lehen,Seit die�eeZeit i�tder dritte Theil
der Lowthi�chenUeber�eßungdes Se�daiaser�chienen,in

welchendie Anmerkungenbiß auf das XLIV. Kap. unz

�eresPropheten gehen. Dieß giebt mir Gelegenheit»
vowdie�erSa®henoh einige Worte zu �prechen.¿cowth
nehmlichver�ieht,auh w1e Mich. und die mei�tenältern

Sthri�tausleger,[unterdem KnechteGottes unmittelbar und

alleind en'Meé��ias;und glaubt, es könntedie Be�chreibung
des Prophetenauf keine andere Per�onangewendetwer-

den: Hk. Koppe tritt hingegenden Auslegern bey»

welchehier.eine Be�chreibungdes Cyrus annehmen,und
9

| �elt
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�ektfolgendeAnmerkunghinzu: Das �eh?ih dochnicht

ein, da Cyrus, oben XLI, a2. �. 25. ��.als Werks

zeug Gottes zut Befreyungder Nation be�chriebenwar,
und Kay. XLV. doch deutlichers�elb�tmit Nennung �ei
nes Namens, als Reífter und Beglúckerdes jüdi�chen
Volks be�chriebenwerden wird , toarum auf ihn nichk

auch die poeti�cheSthildrung die�esKap anwendbar

�eyn�ollte,Die Namen + Knecht Jehovens , �ein

Auserwählter,den �eineSeele liebt, könnenunmög»

li be�remdeny�obald man XLV, 1. ff. XLVIIE
x4, vom Cyrus zu erklärenkein Bedenken findê. Noch
weniger det Ausdru> : ich lege ¡meinen Gei�tauf
ihn, der in alter Dichter�prachegewißnihts mehr�agfy
als ih helfe ihm, ih geb ihm Much und Kraft
zum Siege und Liebe für mein Volk. Endlich
die Schilderung V. 2 — 4. enthältniht das gering�té

neh, als was heiligèund Profange�chichteüberrin�tiup

mend vom Cyrus �agt:”erwar gnäd1gerBeherr�cher

der Juden, und aller �on�tden Babylonien unterjochs
ken Nationen, die �einemScepter �ichgutwillig unter

warfen.” Nur mußfreyli<h 17 V. 4. zicht übers

�egtwerden Religionoder ‘ehre(das heißt es nur in

Berbinduug mit 7; oder; wend von mo�aihet

Ge�eßgebungdie Rede i�t,weil�ieganz auf Religion

gebaut, und innig�tmit Neligion verwebt war) �ondern

_Be�ege,Ge�eßgebungz;und der ganze Ausdruck

br DX NVS auf fêine Ge�eßewerdèn fers

Theol,krir, Betr. 11.B.iV. Sr. 1780. Ff he
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ne Nâátíonenachte, heißtnur © "�einerHerr�chaft
wêrden�ieunterworfen �eyn.

i�:

Ès i�tallerdings an dem, daßKap. XLI, 95. vom

Cyrus die Rede i�; und ex wird in die�emgenannten

Ver�eals eiu Anbeter des waren Gottes vorge�tellt.

Jm Kap.XLII, iftabér von der Rükkehr der JF�rae!ten

aus Babylon die Rede: Was i�tal�vnatürlicher,als

daßdie erhabeneund wichtigePer�on;welchedie�eNücks

fehr veran�taltethat, und deu Tempelzu Jéru�alemwies

der bavén; und da�elb�tden wahrenGott up�ernlicß,

als in Diener und Verehrer des Ichovah näherbes

{<ricbenwerde? Juin Anfang des XLV. Kap. i�fa�t

eben die�eBe�chreibungvom Cyrus, und die Eigen�chaf-

ten; welche im Kap. XLI[. ihm beygelegf werden y

“�indfürihn nicht zu erhaben, wenn nau nux das Eu-

de des sten Ver�esdie�esKap. folgenderma��enauslégé:

ich habe di dazu be�timmt,daßunter dir das Volk

(I�rael)wieder in ein Bündnißvereiniget, und die Heys
den dur die nähereErkenntuißder wahren Religion
erleuchtetwerden �ollen.Ju derThat hat ja Gott durch
den Cyrus den Grund zu die�enbeyden großenVerâns

derungen unter Fudén und Heydengelegt.
|

Nun fragt �ichsaber „* in wie ferne konnteMatthäus

die�eWorte auf Chri�tumanwenden ? I�t die Stelle

beydem Evangeli�tenKap. XI[, 18, nichts weiter als

eine Accommodation? Odey verhált�ichsdamik nichtviel-

meh folg:nderma��en?In �chrvielenWei��agungender Pros

phe-
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phefen�indnahe leibliche:uud entfernte gei�tliche
Wohlthaten "unter einerley Bild zu�ammenverheißen.

Gyott hatte es mit einem �ehr�innlichenVolke zu thun.

Um ihren Glauben zu �tärken,ünd �iezum Vertrauen

Und Gehor�amgegen �ihzu erwe>en, ver�pracher ih-
nen mächtigeHülfewider diè Feinde, Schuß und zeits

lichenSeegèn, Und unkex die�enVerheißungeni�tdie

Errettung áus dem babyloni�chenExilió eine der allerwich-

tig�ien.Die�eErrettung veran�talteteGott dur den

Cyrusduf eine �olheArt, daßdie J�raelitendadurch
von der Wahrheit aller vorhergehendengöttlichenOffen-
baruigen auf das lebendig�iéüberzeugt,aber aud im

Glauben an den küän�tigen,von Gott �ooftverhei��enen

Me��iasbe�tättigekwurden. Alles aber, was unter den

Men�chenherrlih und groß war, erwarteten �ievon die

�èmErreiter ihres Volks. Was konnte Gott al�o
�ürein herrlicheresBild finden, um ihnen �einengroßen

Ge�albtengleich�amwie in einem Schattenbild vorzu-

�telleu,als den Cyrus? Gott ließdenu al�odie Wor-

fè und die Ausdrü>kedes Propheten �oeinrihten, daf
�iezwar unmittelbar auf den Cyrusgehen, regierte aber

dabeydie Sache �o,daß die Prophetenund die wohl-
unterrichtetenZ�raelitenin dem Bilde des Cyrus den no<
weit größernund mächkigernErretter ihres Volkes �i<
vor�iellten,.So �iuddie Worte buch�täblichaufden Cy-
rus zu deuten; die Sache �elb|i�na< Gottes Ab-

ht ein Bild von Chri�to.Der frommeJ�raelitekonn,
|

Es -
te
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te mik Recht o denken: Cyrusevrretkeke un�erVolk

aus der Knecht�chaft,und von der Gewalt der Feinde;
der Me��iaswird uns gänzlichvon äller ¡Kueche�chafk

befreyen, Cyruswar ein �ehrguädigerund liebreicher
- Herr; nö weit mehr wird der Me��ias�o�eyn.Cy-

rus hat un�ereunterdrückteuud ge�chwächteNation vies

der empor gebracht; weit herrlicherwird J�raeldurch
den Me��iaswerden Cyrushat den Tempel wiede®

bauen, und deu Goftesdien�twieder anrichten la��en;

dur< �eineVermittelung �indauh viele Heyden zuk

wahren ErkenntntßGottes gekommen.Der Me��iaswird

das wahre Lichtder Heydenund der Begläkerder Völs

Fer �eyn.So war es der Ab�ichtGuttes geinäß,daß

�i<dieJ�raelitenihren lün�tigenErretter auf die�eArt

vor�tellen�ollten,Und �okonnte Matthäus jeuneWot

te mit Recht auf den Me��iasanwenden. Jh wün�che»

daß die�eSache von mehrern Schriftgauëlegernimmer

gründlicherunter�uGt; und die�eGattung von Wei��as-

gungen in ihr rehtes Licht ge�eßtwerden möge. Deni

hier i�tno< ein.gutes Stúck Arbeit úbrig.

Bey Kap.XLII[, ent�tehtdie Frage; welchemKönio
ge Egypten, Aethiopienund Saba glei<�amzum Lö�es
geld fúr I�raelgegeben worden �ey?Sanherib
wendete �i<�chonvon Jeru�alemab und z09 gegen E-

gypten. Kap. XXXVII, 9. Aber? hat ex auh Ae

thiopienerobert? Herr Seer „ de��enAnmerkungen
im Lowthvepge�lgtfind glaubt; es �eyCyruë.nse��er
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be��eri�tdie Meynung, welcherauh Herr Ko. beytritts
daß man ‘auchhier ticht an einen einigenKönigden-

fen mü��e, und das �timmtmit der Ge�chichteüberein.

Gott ließ die Macht der Per�ernah und nah �i<der-

ge�taltausbreiten,- daß lie (i< bis úbee Egyytenna<

Aethyopienhin er�ire>te,Dieß ge�chahunter andern

aug in der Abdt damit die F�racliten;die auG�injene

Länderzer�treuetwaren, unter Crus und den folgenden
per�i�heuMovrarchea die Freyheit erlangen konnten,
iu ihr Land zuró> zu tichen. So wurden jene

Völker nuterio<ht; und gleich�amgls Lö�egeldMdie
Frepheit Z�rgelsdahin gegeben.

*

Herr Dy, Dd. hat die gute Bemerkungiw: der No»
te beyge�ügt,daßman die�eStelle �ehrwohl zur Erkl

rung des Lö�egelds(023) in dem Artikel von der Ver-

föhnungbrauchenkönnte„ und wir fügenhinzuz dieß

de�iomehr, da: zugleichaus den LRX. erhellet y daß

die Altea das Wort 23 auh «xxayua über�eßthaben»

daraus denn au 2XAarow in dem Paullini�chenSprah
gebraucherflärt werden wuß, — Bey dem i4ten

Vers die�esKapitels�inddie Ausleger �chruneinig,

fonderlichin den legten Worten de��elben.Herr R.

M. giebt �ie: die in ihvea Schiffenzu:\rohlo>ken
pflegten, Und die�eUeber�ezunghat iu der That viel für
ih; dean 55 heißtwohl nie eiu Llagge�chrey.Low,

�timmthiemit Überein. 1 V. 27, wird bey tow,

über�cat¿è DeinFür�that ge�üändiget,Dieß geht

Ff 3 wohl
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wohl niht an? Denn es heißt ausdrü>li<h: dein

er�iexVater ; und wenn man auh das > mit
NO (derAccentuation zuwider)zu�amniennehmenwoll-

te, �oi�tdoh der ganze Nexus derRede wider die�e

Erklärung.Gott will nehmlichdem J�raeliti�chenVolke
allen Ruhm eigenes Verdieu�iesnehmen, Nunuyerlie�-
�en�ie�i<niht nux auf ihre Opfer ¿ �ondernauch
vornehmlich“auf ihre Ab�tammungvon Abraham,
Dieß leßteVorurtheil wird mit den Worten be�iritten:

Auch dein Stammvater hat ge�ündiget; wie es Mich,
und auh Da. Üüber�ekthat. Kap. 45, 8. i�t von

den deut�chenund engli�chenUcber�ezernniht auf das

be�tequsgedrü>tworden. Michaelis : Triefe der Him-

mel von oben und ihr Wolken fließt mit Wahrheit
über. — Sieg wach�ehervor und Wahrheit mit ihm.
Wie man aus der Aumerkungzu die�erStelle �icht;

�over�ichtHerr M. unter die�er-Wahrheit die Wei��a-

gungen , die, wenn �ievom Himmel fommen,wie ein

Regenvorge�telltwerden, Die Frucht , die gus der

Erde aufwäch�t,i�tnachdie�erCrklärungsartdie Erfül-

lung der Wei��agungen.. Daß dieß cúwas gezwungen

�ey,wird jederLe�erfühlen. Je�aiasredet nicht von

Wei��agungen„ die ein�tzu Cyri Zeitengegeben werden

�ollten,�iewaren {<2n vorhandcuzund bedurften‘nicht
er�tgegebenzu werden. Auch wird man das Wort

PIE von Wei��agungennicht leicht findeny �odaß

auch
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auh der Sprachzcbrauh die�eAuslegung2art uicht

begün�tige.DieHarmonie, welche �i<zwi�chendem

Wort p1% nud YL findet , klärtdie Dunkelheit die-

�erStelle �chrauf, und bewei�et,daß es Gute und

AWohltharenüber�egtwerden mü��e."Ganze Ströme

vonSeegenmü��en�ichvoin Himmel auf die “F�räeli-
ten ‘ergießen.Aueh aus der Erde mü��eHeil hexvor-

grünen,und Gl für fieau�wach�enDas

-

alles

�chafftFehoveh. Hieraus wäre denn auc un�ererMey

ning nah die Low. Ueber�esungzu berihtigeu,dis noh
darzu im Deut�chenan einem Orte etwas dunkel i�l:

"Ud laßt Wolfen herab�irömenGerechtigkeit;

|

die Erds-

ôfnefich uid Erló�ungbringe ihreFrucht.”
Auch im 24�tenVers die�esKap."macht das Wort

rp Schwierigkeit in der Ueber�ezung,Herr M-

nimmt es wieder für Wahrheit: ? Bey Jehovahi�t

Wahrheit und Macht 2e. Ec �ieht!ohne Zwei�elauf die

Wahrheit in der Erfüllungder Wei��agung.Der

Ueber�eßerLowths nimmtes fürgleichgültigmit y:

“Nur Jehovens i�tRettung und Macht.” Und dieß

�heintmir der Ab�ichtdesPropheten gemäßezu �éyn.

Denn exr�ilicherfordertdas >, daßman bey nps
‘an’ etwas gedenke,was denen‘Men�chen, die fich mit

die�enWortetrö�ten�ollen>¿uTheil“werden muß.

Ziveytens: �v�iehkman âus dem beyge�e(ten?Y/- daß

aGvon einer Wohltat‘die Nedé�éyy die durch die
Ff4 Macht
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Macht Gottes zuwege gebrachtwird. Al�u: Jehos
vah i�tmein Beglücker,Jehovah.mein mächtiger
Retter, Die�eUeber�ehungwird dur<h den 25�ten

V. be�tättiget,denn dur< Jchovah gere<t\�ertigetwer-

den heißt hier offenbar�v.‘viel;als dur< ihn beglút,
und vor allex Welt als ein dem wahren Gott ¿ugehö:

riges Volkdarge�telltwerden. Es deut mir nicht

genug zu �eyn,und den ganzen Gedanken des Propheten
niht: zu er�chöpfen,wenn Herr Dd. und Da. V. 24.

Über�eßcn: LIlebouab — verus �uromus e�t

Deus.

Das 49�teKap.BV.x. bis 6. irt Hr. M. joui
Meßias. Wenn man dem Texte niht �chrGewalt anthuu

will, �okanues auchfa�tnichéanders �eyn,J< will uur

einige Gründe hieher �een. Je�aiasi�t uicht an die

In�elnuud Kü�tenbewohner,oder an die Heydenund ente

fernten Völker ge�endetworden, wie B. x. die�eMöls

ker dem Redenden zuzuhören,aufgefordert werden, Jh
weißwohl, wagmau wider die�enGrund �ageufanny
aber ih. nehme ihn auch nicht allcin, es kommen hier
vielé Umftändezu�ammeu.Denn zweytensder, welcher

hier redet, wird V, z. I�rael geneunt, Was für

Schwierigkeiten�i<bey die�enWorten finden, wenn man

es nicht von demMe��iasver�ieht, werde ih �ogleich
anzeigen. Drittens : nirgendsheißtcin Prophet das

Lichtder Heydenund der Errettex aller Nationen, wie

hier
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hier die' vedende Per�ouV. 6. Viertens + auch wird

nie von cinem Propheten ge�agt, daß er zum Bund

oder Bundeë�tifterder Völkerge�ctt�ep,wie der Knechi

Gottes, den FNechovahV. 8. anredet, :Fimftens: eben

die�erKnechtoder großeLehrer der Heyden wird Kap.

L, 6; als ein �olchèrLeidender be�chrieben, daß mali

jene Stelle gewißniht auf den Jefaias zichenkann

Vielmchr i�thier: �hondie Zubereitung zur Be�chreie

bung dev Leiden des Me��ias,welche im 5 3ten Kay. vol

lendet wird. Sech�tens: es i� auh �chrunwahr-

�cheinlich,daßJe�aias,welcher das Reich.des Me��ias

�oherrlich be�chreibt,und im 5zten Kap. �odeutlich
von ihmredet „' von �i<�elb�t�ogarprä@htigeBe�chreie
bungen‘einmal über das anderewiederholen, und des

Me��iashingegennur im LUIE Kap.“gedenken�oll.

Jeremias hat freylihauh von �i ge�agt,daßGott

ihn im 'Mutéevleibe zum Propheten be�tinuntund zum
Lehrer F�raelsge�etzthätte; aber, dieß�agteer einmal;

hingegen„wennman! Je�.42 ——- 49. und 50 nur bloß

uúd allein vom Ve�aias'ver�teht,�okann man gar niché

ein�chen„ roozu aile diè prächtigenBe�chreibungen,die

der�elbeimmer von �ich�elöofmacht. Die Schwierig»

“Feitenpdie �ichLe" jeder adern mir békanntenAuslequitg
äu��ern,‘haben mi na< mancherUeberlegungauf fol

‘geadêéGedankengébraht: Es if �éhrklar, daß ik

CEXLIX,Kap. cinePer�osbe�chriebenwerde, web

A
AVI AES: H «Ge
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che entweder Cyrus �elb�ti�t,oder mit Bildern vomCy-
rus hergenommenbe�chriebenwird. * Ein erhabuer Knecht

Gottes, de��enName {on geuecnnt worden i�tvor �eie
ner Geburt (NV, 1.); der wie cine Wa�fenrü�tungiu der

Hand Gottes i� (V. 2.53 der den Namen J�rael(Held

Gottes) führt (BV. 3.55 der um Gottes Werk �cegew

voll eifert (V: 4.) der Jirael zu Gott zurúe>führeu
und �ammlen,die Stämme J�raelsgufrichtenund durch
die ReligionLiczt und Slüek�eeligkeitunter die Völker

biß au das Ende der Erden ausbreiten (V. 6+); das

Volk zu eincin Bündniß:vereinigen und J�raelvon !�cia
peu Unterdröckernbefreyen�oll(BV. 8. 2c.) Alle die�e

Bilder �iudvoñ der Per�ondes oben im XLI]. Kap,
be�chriebenenCyrus hergenommen.“Er Hat etwas ähn

liches an J�raclgethan; aber etwas ähnlichesund no<

weit größereshatte Z�raelvon �cinemMe��iaszu hof-

feu. Der Name die�esgro��enKnechtsGottes ward ges

nennt, vor �einexGeburt dur<cinen Engel (wie der

Name des Cyrus von FJe�aiaKap. XLIV.) Er i�t

der wahre Völkevbezwinger,ein �charfS<hwerd in der

Hand Gottes ; ein Held Gottes (Je�.IX, 5. 6.) er

�ammleteaus allen StämmenJ�raelsein neues Reich ;

ev i�tdas wahre Licht der Heiden und der Sti�terdes
heucnBundes, Was Cyrus im Leiblichen und Kleinen
�úrJ�raelund die Heiden war; das i�tder Me��ias

_im Gei�tlihenund Großen. So gehtdas XLIX. Kap.

ganz allein auf den Me��ias,Und ebeu von die�emKa-

pitel
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‘pitelan bißKap. LITT, wird die Per�oaChri�ti'in ihrer

Hoheit und Niedrigkeitwech�clswei�ebe�chrieben.

Durch die�eManier den Propheten zu be:

handeln, la��en�i<gay viele Schwierigkeiten heben,

I< will- es nur mit einigen ver�uchen.Z, E, BV, 3,

Da die Ausleger ‘niht recht wi��en,was �iemit dem

Wort “WL machen�ollen;wie. au< Herr Dr, Dd.

in. dex Note mit Recht bemerkt hat, Ex �elb�tnimmt

an, Je�aias werde mit die�emWorte ein Î�raelit

genannt , und Herr D. Da. glaubt, es �ey®-vor

ONZA zufuppliven , daß der Sinn wäre: Seruus

meus eris apud Hraelitas. Herr M. Meynungi�t;

DießWort könntegar ein �remderZu�aß�eyn.Allein

wenn der dur<h den Cyrus abgebildete Meßias
der Kuccht "Gottes i�t,von dem V. 3, geredet wird,
�olteer niht Gottes Held genennt werden fénnen?

Wird: ex niht Je�.53, 12. wieder eben o be�chrie-

ben, wie er die Starken zumRaube hat?

Nun beköômmtauh das Wort 925 V. 8, mehr

Liht : ”Wer i�tder, welchenGott den Völkern zum

Bunds�tifterverordnen will, der das Reich wieder her-

‘fiellcn�oll? Diejenigen; welcheden Je�aiasver�tehen,

-

mü��enden Worten am mei�tenGewalt authun. Herr

Dr. Dóô. hat zwar na< �einemgewöhnlichenScharfe
�inndie�enKnoten gu�zulö�enge�uchtdaß er über�etzt:

Tibi populorum âmicitiam conciliabo, Aber
es
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es i�ihier nur von einemVolte die Rede, und dieß

_Volf, �cheint(dem Zu�ammenhangenah) gar niché
|

|
ein heydui�chesVolk gewe�enzu �eyn,�ondern{dasjenige
Volk , de��enLand wiecderherge�telltwerden �oll.tow.

hat in die�eDunkelhejt kein Licht gebracht.Der deuts

{e Ueber�ebergiebt es: ®”Bewahren will ih dichau
und di< biageben zum Bunde des Volks.” Here

M. geht eincn ganz eigenenWeg/ und weicht vou al-

len alten und ñüeuenUecber�ehernab: Jh habe di ges

�gt,die Schlackegves Volks vom Silber abzua
�ondern.Er beruft �i<dabeyauf Kap. XLII, 6.

da dex Meßias ais Reinigerdes Volks,(wieer glaubt,)
eben�alisvorge�telltwerde, Alleine au da�elb�ti�k

wohl vom Bunde des Volks die Rede. Mit be��erm
“Rechte�eltdie�ergroßeAutlegex in dex Note zu un�

rer Stelle Malach. I[!, 93. da allerdings der Meßias

gls Volésreinigerbe�chriebenwird. Alleine, da kein

einiger der alten Ueber�egerdie�eLesart und. Bedeu-

tung, die Herr M. annimmt, hier gefundenhat :

�o�cheintdie�eAuslegung céwas zu gewagk.

Und es i�tviel naturlicher, anzunehmen5 daßder Me�s

�iasals Bundes�tifter hier be�chriebenwerde:

Die Eiuwenduug,welcheman gegen die�eErklärung

aus V.9. 2c. uchmen könnte,daßJe�aiaseinen be�chrei«

bes de: J�raelaus der Gefangen�chaftbe�reye,i�tvou

feiner Wichtigkeit. Deun das gehörtzur fortlaufenden
cs Ste
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dlllegorie, und es i�tnichtsungewöhälihes,daß der

Me��iasals dex Erretter J�raelsbe�chriebentoird, der

die Gefangenenoder Unterdrücktenerld�en, und das da-

vidi�heReicher�trecht wiederher�tellen�ol, Man �ehe

Luc. I, 71 = 74. vergl, mit V. 32. 33.

Kap.LIT, 1 5- Úber�ektHr. M. 029 014 79 }5
vhne Ztveifelaus den: Arabi�chen"77; wie �chonHus

bígant gethan hat. Es wre auchdießwegen der bes

�tändigenfinnreichenGegen�ätzeein möglicherSihn; al-

leine, wenn die gewöhnlichehebräi�heBedeutungdie�es
Worts), nehmlichbe�prengen,eine no< �{chiÆ&lichereAut

legung giebt, �o�cheich nicht ein, warum man von der»

�elbenabgehen�oll,Der Me��iaswird von die�erStel»

le an, und ferner im LMI,Kap. offenbarin �einerErs

niedrigung be�chrieben- wie er �einLeben fúr das Volk

zum Sthuldopyferdahingiebt , und ihre Sünde trägt»

oder, welches nah leviti�hemSprachgebrauchgauz eie

nerleyi�t,�iemit �einemBlute be�prengt.Wie

das Wort 3 B. Mo�.IV, 6, VI, 27. XIV, 7;

XVI, 714. 15+ 19, und án andern Orten vorkommt,
und auc von dem Apo�telHebr. X, 22, auf die�eArt

gebrauchtwird. Der Zu�ammenhangdes 14ten “und

x 5ten V. in die�emLIltcn Kap. i�tebenfalls für die�e
Muslegung. Yu der geringenunan�chnlihenGe�taltefs

�cheintder Me��ias,aber�obe�prengtund ent�úndigkt

ere und wenndicß ge�cheheni�i�ywerden

vosogasr



462
y

E

E)

�ógakKönigévor ihm ver�tummen.Da habenwi? ebe

geradeéden Néxum der Ideen, ie Je�.LIU); 19.

Wéemi er �einLeben wird zum S@chuldopfergegeben ha-
beit; dani wird ex Nachkommen�chaft�ehenæ. Dek

Syk. be�tättigetdie�eAuslégung¿} auh Hr. D: Da,

i�teben dié�erMeynung— Kp. LlIl; 9. giebtHr:

M. f�ragwei�e:Auf den �olltenwir �chen!%. Zu
deni �olltenwir Lu�tbekomnien?"”Liegtwohl ini Zus

f�amméenhangedes Textes ein Grund zu die�erFtáge2?

V. 3. hat ex folgéndermaßenüber�etzt:
”

verächtlich!

der hinfällig�teunter deu Men�chen:2771 hat aller?

dings inci�tensdie Bedeutungdes Aufhörensund Vets

gehens; âlleinhier mußdoc die Jdee der Verächts
lichkeitund Gering�chäßung,mit der nian veëgäunglichè,

nichtsbedeutendéDinge an�ieht;
- als der Haupt

begriffänge�chenwerden; wie dießau<hder Syr. äus?

gedrü>that mit demi Worte W321, welchesäuchdie

�erUeber�eßeriti 4, V. wieder gebraucht;7139121damit

auszudrukei. C).
Die LXR. geben es folgendeëöma��enè sxiét-

fv Fraga Té; Ute TOV avSewTw.
DieWorte 577 1171 über�eztHr M. Keuntlichnur au

Wunden.Er�ilihmöchte>77 nichtfügli<Wunde über�eßt

werden können;däni aber wäre auchdás deut�héWort

kenntlichwohllieber mit befannt zu verwech�eln: Er

1 dexMánider Schmerzen¿ bekänntdur dié Kiänk-

: heit
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heit (die ex nehmlihkrâgtfür uns), Denn es i�ihier

nicht�owohlvon einem Kennzeichendie Redè, daran
inan den Me��iaserkennen �oll,als vielmehr von deu

was die Jüdenvon ibm dachten,und was �ievon ihm
redeten, Unter ihnen war ex bekannt, von ihnen geah:
fet ‘als ein �trafwürdigerSánder, der Krankheitenvdeë

göttlicheStrafen billig trüge: Low. giebtes: Ver-

trauter des Kummers; Dd. morbis familiaris.

Das lektcre wäre be��erals das er�tere;deun 571 i�i

wehl niht Kummer. Hr. Da. multis malis affe-

élus, fommt den Sinn, wie mir dúuft,am alleïnäh-

�ten— 13/1010 DID IND251 úber�egfHr. M. wié

Low ;
” einer ; der das Ange�ichtvox uns verbarg.

Dieß i�tallerdings dem Texte gemäßer,als die �on�t
gewöhnlicheUeber�etzung.Deun 91025 geht offenbar
auf den Me��ias,nicht aber àuf andere; welhe dás

Ange�ichtverbergen, “Viellcichti�tin die�enWorten ei

ne An�pielungauf einen Aus�äßigei/ dex das Ange�icht
|

vethúllenmußte3 B. Mo�.X11], 45. Es war bew
hauptein ZeichengroßerTraurigkeit und tie�enSchierz

jens, wenn jemand �einAnge�ichtverhúüllte;Sant.

XV, 30. E�th.VI) 12. und �onderlichpflegtedießdez

nen zu ge�hehen,die zum Tode verurtheill wördetiy

E�ih,VII; 8. Jm Anfang des 7ten Ver�esnimmt

Hr. M. für das Wort 33 33 án; und giebt esi

‘Er tratt herzu,* und das folgendeyi Wm) el

unterwarf�ich,Es �cheintdie�eUeber�ezütigdie�erles
Y

terA
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tern Worte, weliheauh Symmachushat ; und die au<
Hr. D. Ds. auführt: 441 avro5 vm1x0ves,Led ille

ob�ecutus, habe Hrn. M. dazu vermocht,die�eVa-

riante anzunehinen; und wo nur die�eBedeutung des

Worts 733Y3�tattfände,�owäre die michaeli�cheAus-

legung gewiß�chrvorzüglich,Aber , obgleich3p
von Knechten gebraucht; gehorchenbedeuten lann »

�omußtedoh nun, wiedereine neue Variante in 7533;3

angenommen werden, Es müßteentweder 13 vde®

5139"heißen, und nun fragt �ichs,ob Kennícott in

den Codicibus zudie�eranzunehitendenVariante et

was haben wird. Der Syr. hat die�eVermuthungal

lerdings br�tättiget.Er giebt es 357 acce�lit. Au�é

�erdemaber wäre die gewöhnlicheUeber�ezungmit ci

ner fleinen Veränderungweit vorzüglicher:da man ihn

grau�amdrängte;da er �chrgeplagt. war, that cr döch

�einenMund nichtauf. Low. giebt den Worten W199

3a einen �{hwerlihzu bewei�endenSinn: er konn

�{<-verantworten, — Im sten V. bey den Ausdrü-

den Ney 2 071
=

NX gehen die neuen Ucber�es

ßer�chrvot cinandeë ab. M.: wo wax jene Vor�iché.

die fúr feinLeben �orgete:Low. : und �einenWandels
“

wer wollt ihn bezeigen?Dd: quis aetatem eius

reprimir, Der lebtereAusleger giebtfolgendeuGrund
|

an: Narrationis ordo po�tular,vt h. v.quem
de �tatu exaltationis communis interpretati

D
> &Xs
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explicuit, de pa��ioneexponamus. Nam prae--

po�terumeffet, primo de pa��ione,deiade

gloria, proftremo de �epulcrodi��erere. Sed

omnia cohaerent, fi a de�criptionepa��lionis
ad hi�toriam mortis tran�eat,y. 8. JR

hu-

matio �equitur.V. 9,

Wenn Je�aias, wie ein Ge�chicht�chreiberdie Leiden

und die Herrlichkeit des Erlö�ersbe�chriebe:�owären

die�eGedanken des Hrn. D. Ds. vollkommen richtig.
Aber Je�aiasi�twohlinchx als Dichter zu behandelù.

Nachdem er biß auf den 7ten V.die Niedrigkeitdes Me�s
�iasgenug be�chriebenhatté: \o fängt er auh jekt any

einen Blick auf �eineHoheitzu wer�en:ob er {hon
von Men�chenverurtheilt wird, �owird er do<haus
dem ang�tivöllenGericht wieder herausgeführt,und der

Grund feinerErrettung aus dem Gerichti�t�eineUn-

\{huld,denn (fährt nun dex Prophetfort,) er ward aus

demLande der Lebendigenausgerottet, unt der Súnde
meines Volks willen. Von die�emYV. an werden die

Leidenund die Herrlichkeitdes Me��iasfa�timmer nee

beneinander ge�eßt.Mir deuchtdaher,es �ey�chr�hi>e

lich,die dunklenWorte des 3. V. nne 191" 18)

aus dendeutlichenim roten V, 9° TAN YN TNP

zu erflärèn,da es ohuchin deim Prophetenetwas ganz
gewöhnlichesi�t,eben den�elbenGedaukenmit ver�chiés
denen Ausdrükenzwey auch dreymalzu wiéderhöhlen.

Beydem Wört 11 trette ih aberHrn. D. Dd. volle

Theol.êrir. Becr. 11,B,1V.Sr; 1739, Gg kom

/
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kommen bey. Es heißthier deprimere : Wer faun

�einGe�chlecht,wcr kann �eineAnhängerund Glay-

bevsfinder unterdrü>ken?Sv i�tdie�erV. mit dem

2oten parallel, Bechdem 9ten BV,�tüümendie Ausle-

ger vortreflihzu�ammen:Mich. + Sein Grab war

ihm beÿMi��ethäterübe�tiiumtyaber beyeinem Reichen

ward cè inu der Zeit �einesTodes beherberget; Low. :

bey eiuem Reichenwat �cin.Grabmal : Da.: in mor-

te �uadiuitibus�imilis fuit; Dó.: cum diui-

te tumulurà habeat. Hllesdießlâu�tam Endè auf

eins hinaus, ob�chondas �imilisfuit bey Hrn. Da,

niht �oganz im TexteGrund zu haben�cheint,
—

-

Bey
dem roten V. hat Hr. M.einen ganz be�ondernGe-

danken. Er über�eßtdie Worte:WD 00 Dn“ OX

nah eineù Veränderungin deuBunktènal�o: »einè

Mutter wird �einteben zum Schuldopferhingez
ben)” und erklärt(idarüberin der ÑNôte�olgèndèrma�-
�en: das jüdi�cheVolkundKirche(das wäre alfodie

Mutter) úberantworteteJe�umzum Tode. Wenn auch
nur ein einziger lter Ueber�eßerAnlaßzu die�esAusle-
guig gäbe,oder wenn, �on�tim Texte �elb�teine wich-

tige Ur�achezu eincr �olchenBerändetungvorhanden
wäre! aber �omöchte�iewohl wenig Beyfallfinden.
Nie wird die KircheA. T. die Mutter Chri�tigenennt,
Vielmehr i�ter der Bräutigam, Herr und Mann,
und die Kirche die Braut oder Gemahlin.Er �elb

gab�einLeben'zumSchuldopfer. Dießi�tdie Schri�t-
3:

|

ana-
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analogie,Matth,XN, 28. DasDPN geht auf
Wa, Es ifidieß al�odie tertia fem. �ogut, als
wenn OW die Mutter das �ub�tantiuumwäre,mit

dem es kon�firuirtwerden müßte:Wenn�ich�eineSee-

le, d. i, er �ich�elb�t,wird zum Schuldopfergegeben
haben, oder auh, wenn �eínLeben zum Schuldop-
fer wird dahíngegeben worden �eyn,wie es. Hr.

Da, âusdrú>t. Hr. Dód. hat {on bemerkt, daß

nah der Sohar, Para�cha 2 �iche, es �olle�tatt
DLAI DN beißen,De DX. Hr, tow. giebt es:

wenn nun darbringt ein S<huldopfer�cineSeele. Voll-

kommenrichtig; aber in dex folgendenZeile nicht �o
gut : wird ex Kinder �ehen,die lange leben, D) TIN
geht ja nicht auf dié Kinder,�ondernauf den Me��ias,

Auch in der folgendenZeile �indbey Low. , wenig�tens
was die deut�cheUeber�etunganlangt, die Worte nie
ganz glü>li<gewählt: und JehovensWille wird dur<
ihngedeihen. Der Wille Gottes gedeihen, �chi>t
‘fichniht wohl zu�amen.Jehovens Wille wird dur
‘iha glú>li<ausgeführtwerden, — V.11. nimmt Hr.

M. die Idee Wahrheit,um 7 auszudrü>en.Durch
�eineLehrerwird er/“1meinKnect,der Wahrhaftíge,vie-

le zur Wahrheit leiten. Je�aiaspflegt in den beyden

Hôâl�tendes V. mei�tenseinerleyWahrheit mit zweyer-

leyWorten vorzutragen.Da nun in der leßtenHälfte
von Sündecragendie Redei�t: �o�ichtman wohl,
daßpT und pL in der er�tenHälfteerklärtwer-

Ls
2 den
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den mü��en,damit der Paralelli�mus in �einerOrd-

nuug bleibe: der Knecht Gottes i�tgere<t, er trägf

/ fremde Sünden; indem er nun die�egöttlicheAn�talt
andern bekannt macht: o wird er vielen die Ur�ache,

dadurch �iegerecht werden , “d. i. Vergebung der

Sünden erlangen und zur Tugend geleitet werden.

Zum Anfang des LIV. Kap. hat Hr. R. M. die

“\{<öóneBemerkung, daßdas Gleichnißvou der unfrucht-

baren und fruchtbaren Mutter aus der Familie Abrahag-

hams und �einerbeydenFrauenentlehnt �ey,wie Pau-

lus dießGal. IV, ‘25. ff. weiter ausge�ührthat. —

Kap. LVII, 2. folgt auh M.der glú>lichenAusbe�-
-

�erungdes Textes, die towth und Durell vorgenom-
'

men haben, und die Hr, Dód, ebenfallsin �eineUce-

ber�ezungaufnahm; �iele�ennehmlich�tatt17133, 19.

“Low. Ueber�c6ungi�idie�e:”er geht dahin in Friede,

ruht auf �einemBette , der Schuldlo�e;er wandelte

auf grademPfade.” Daß dießKapitel von den Zeiten

des Je�aiasund niht des Me��iashandele, hat Hr. M.
- wie die übrigenAusleger mit Rechtangenommen,Beyux

9ten V. aber weiht Hr. M. von den andern Auslegern
ab; tow. , Dód. und Da. ver�ichendie�enVers von

dem Oele,welches die I�raelitenauswärtigenKönigen
zum Ge�chenke�enden;M. aber ver�tehtes von deu

Oele der Opfer, welchesdie J�raelitendem Moloch

opfern,DetN den die�ergelehrteMann angiebt,
{eint
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�cheintwichtig,nehmlih das Vorhergehendeund Nach-

folgende handelévon UAbgötterey.Sonderlih würde

die�eAuslegung be�tättigetdurch die leiern Worte diee

�esVer�cs: NW =

7y >71 Nur ein einiger

Zweifelbleibt mir übrigz- dem Moloch wurde nicht Oels
�ondernKinder geopfert; �odaunwas machen wir mit

dem p12
7

Ty 0 £53 denn der Molochédien�t

wurde ja nicht in der Ferne; �ondernin der Nahe _

getrieben. Wenn al�oja hier von Abgöttereydie Rede

�eyn�ollte:�omüßtees eine �olche�eyn,mit der man

einen andern Himmelskönigin der Ferne hätteverehren

wollen und dahiu Abge�andtevon Jeru�alemaus ge�chi>t
hâtte. Aber die ganze Stelle kann gar wohl von Ab-

ge�andtenan einen irrdi�henKönighandeln , wenn man

annimmt, „daßJe�aiaszwo Sünden der I�raelitenbes

�irafte,nehmli<hdie Abgöttereyund das Vertrauen auf
�remdeHülfe.

:

__ Kap. LVII, 21, i� das D111 von den neuen

Auslegern¿auf�ehrver�chiedeneWei�ebetrachtet worden.

tow. , Miích. und Dd. nehmen eine Variante an

DPDoder 021. Daraus ent�tehtfolgendeUeber�e-

ßung:I�tes nicht, weil ih �{weigeund über�ehe1

D, cum enim ego tacitus me contine-
rem, Hr. Da, behältdas 051bey , und giebt es:

ego quidem a longo tempore iram meam con-

tineo, Er meynt auh, das (1) vor dem Do1y�ey

Gg3 : nicht
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nichtüberflü��ig,denn man könntees geben: idque2

longo tempore. Alleine dieß leßtereklingtwohl im

Lateini�chengut, aber dem Genio der hebräi�chenSpra-
hé i�tdie Redensart 05iy901wnn niht gemäß.
Das 1 müßtevor demer�iernWorte �tehen.Mir. kommt
es vor, als wenn das (1) vor dem 191 allerdings
auszu�ireihenwäre. Es hat es derS yrex niht ausgee-
„dru>é, und ob�chonder Chaldäerdie�enV. blos um-

�chreibt:�ohat er do< bey die�emWorteau< kein

(N), �ondern�ektbloß NoN. Es ent�tündeal�o
“

folgendeUeber�ekung;J�tsnicht �o,weil ih �eitlau-
ger Zeit �hwiege;�ofürchte�tdu mi niht mehr? Es
wäre eben das , was P�.L, 2x. ge�agtwird, nur mit
andernWorten,

Kap.LIX, xg. findetHerr Michaelis die Worte:

Dou “13 DANS au��erordentlich\<hwer. Allein, wenn

man bedenkt;) daßdex Me��ias�chrcf als Ueberwinder

der Nationen vorge�telltwird: o i�tdie Sache „ganz
[leicht; man darf nur Pf. CX, 5. 6, und Y�.11, 9,

zu Hülfenehmen. Was die�em�on�t�ovortreflihen
Schriftauslegerdie Erklärungder lezten Kap. des Je-
�aiasüberhaupt�oer�chwert,i�tdie Hypothe�e,daß der

Prophet in den�elbenfa�timmervon den letztenZeiten
der Welt undvon einer noch künftigzu erwarten-

den allgemeinenJudenbekehrungrede. So wenig

ih die�ewichtigeund erfreulicheBegebenheiteiner noh

 Fün�tis
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künftigenund fa�tallgemeineu Judenbekehrangin Zweis

fel ziehe, indem Paulus Rôm.Kk, 26. mit Anfährung
der Worte des Je�aiasaus Kap. LIX, 20. 21x. gar

deutlich davon redet : �okann ih mich doh niht úüber-

¡eugen y daßder ganze Junhalt der lekten KapitelJe-

�áiasauf jene Zeit zu zichen�ey,Es kommtauch hier

wieder �ebrriel auf die richtige oder wenig�tenswahr-

c{einlihfie Abtheilung der Kapitelan, Die zween lez?

ten Ver�edes z9ten Kap. mü��enniht von die�emKap.

abge�chnitten,und, wie vom Hrn. M. ge�chieht, zum

folgeuden gerechnetwerden. Denn �ieenthalten den

Schlußvon der na<hdrü>li<henBVe�irafungder Heuch-

ler, und dem Tro�teder Frommen, welchermit dem

58ten Kap. anfängk.Sie �indvornehmlicheine Ver-

hei��ungfúr das wahreZíon, oder das gei�tlicheA�-

rael, welchesaus dem leiblichenJ�raelent�pringt.Sie

handeln im 21. V. von den neuen Bunde, der niht
wieder aufgehobenwird, und �agenebendas, was Jer.

XXXRT,33. 34, An die�emneuen Bunde werden denn

no< fún�tigeine gro��eAnzahl J�raelitenAntheil nch-
men. Die Verheißung,die Gott Abraham gab für�cie

nen Saamen, dauert fort bißans Ende der Tage. Nun

mußman aber den Anfangdes 60otenKap. nicht mit

dem 59ten verbinden,und die Er�üllungder�elbenan das

“Ende der Welt hingas�eßen.Je�aiasredethier wieder

aufs neue von der Ankunft des Me��iasund von der

Anrichtungund Ausbreitung �eineshérrlicheaReichsauf
Gg4 Erden
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Crden. Dieß ge�chichtin ver�chiedenenAb�chnittenbiß

an das Ende des Propheten. Das neute�ta,

menti�cheJeru�alemif es, de��enSounc uud Mond
niht mehr untergeht, Kap. LX, 20. de��enwahre
Bürger lauter Gerechte und Glü>kliche�iud,V. 213

das wie die Braut Gottes gekleidet i�tKay. LK], 10.

11, teles niht mehr die Verla��ene,�onderndie Aus-

erivählteGottesgenennt werden, Kap. LX1I, 4,; de-

ren Feinde(wie die EdomiterI�raelsFeinde) von dern
_

mächtigenKönigin Zion, wie von einem Keltertretter zere

“_malmtwerden �ollen,Kap. LXI[I, 1 — 6. Die�e

Zeit des neuen Reichs verlangt I�raelbald zu �chenin

einem innbrün�tigenBußgebet Kap, LRUI, 7. und
LXIV., (DießGebet i�tdas Gebet der Júdeninder
Gefangen�chaft.)Gott aber autwortet auf dieß?Bußge-
bet, daß er �ieum ihrer vorigen Abaötterey.willen �ira-

fenmü��e,Kay. LXV, 1 —

7. daß er abereinen hei-

ligenSaamenvon ihnen übrig la��enwolle,dur wel-

chendie Heiden zum Reiche Gottesberufen , und der

wahre Gottesdiea�tau�der Welt ausgebreitetwerdeu �ol-
le, Nun wirdendli<Kap. LXV, 17, ‘uidLXVI.

die�eneue glücklicheZeit (nehmlichfür die Seelen glüf-
lich) be�chrieben.Es ent�ichteine �ogro��eVeränderung.

dur< Chri�iumunter den Men�chen, daß es i�t,als

wenn Gott einen neuen Himmel und eíne neue

Erde er�chaffenhätte. Die gúüldeneZeit für die un-

�ierblihenSeelen
E

SIAE Das ganzePee €



iiitiiii 473

 \{le<t"wird eine Familie Kap. LXV, 20-— 25.
Jehovah wird nun auf der ganzen Erde verehrtz ex braucht

_ feinen Tempel, Kap. [XV], x. 2. keine Opfer mehr.

Wer einen Och�en{hlachtetzum Opfer, i�tGott um

die�esOpfers willen eben �owenig angenehm, als einer,
der eincnMann er�chlägtKap.LAVI, 3. Auch «die

heydui�chenOpfer werdenabge�cha�twerbenKay.LXVT,
16+ 17, Aus Heyden und Juden zeichnet�ichGott cine
Gemeinde aus, die ihn immerdar anbetenwird,Kap.LNVI,

19
— 22. die aber, wele von ihm abfallen und un-

glaubig bleiben, wcrdenmuncrdar als Mi��ethäterange-

‘�ehcuund be�iraftwerden, —

Das i�tder herrlicheJunhalt der lezten Kap.des Je-

�aias.Wenn dic recht bemerkt wird: �oi�talles leicht,
Da hingegen, wenn man die�enStandpunkt aus den

Augen läßt, in mehrern Stellen die�erKapitel�ihganz
unüberwindlicheSchwierigkeitenzeigen, tie dießHr. R.

M, an ver�chiedenenOrten �elb�tge�teht,als z. E. Ye�.

_LXV, x1. in der Note, Kap. LXVT, 3. 4. 19. da

er �agt:‘auchdie�erV. hat �eineS<hwierigkleit,wenn
man ihn als eine Wei��agungauf eine uns nochbevor-

�ichendeZukunft erklärt;denn die mei�tender hier gee
nannten Völker �ind�chonläng�tenszur wahren Religion
bekchrt, und bedürfen,wie es �cheint,keine neue Mi�e
�ion.Wird die wahre Religion wieder beyihnen unter»

-

geben�odaßfie vom neuen dur< Boten aus dem jüe

WVa5 dü�chen
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di�chenVolkegepredigefwerdey muß? Jh weißce RO
�che‘nichtin die Zukunft.”

)

Ich bin in der Betrachtung des Je�faias�oweitläuf-
fig geworden, daß ih abbrechenund die unter der Ver-

gleichungdie�crfürtreflichenUeber�cungengemachtenBe-

merkungen‘über einzeclueStellen wegla��enmuß. Jest
fúgeih einige andere friti�heund exegeti�cheAnmerkun-

gen bey, wel<hemir von meinen Freunden, be�onders

überdie Ueber�etungdes Hrn. D. Dathe mitgetheilt
wordeu�ind,

;

_

'»

C ie dathi�cheUcber�ezungdes Jeremias verdient cs»

dáß wir bey der�elbennoc be�ondersverweilen, und

‘von ihr allein reden , vornehmlich beym Jeremias ; bey

welchemder Ausleger des A. T. viele kriti�cheund phi-

lologi�cheKun�tzeigen kann, weil �cineSchriften von der

Nachlä��igkeitder Ab�chreibermchr als andere gelitten

zu haben �cheinenund einen eigenthümlichenCharakter

haben, welcherzwi�chendem kühnen,ra�chen,frohenA�e

fekt des E�aiasund der wortreichenUm�iändlichkeitdes

Ezechielsdie Mitte hält,und nur �eltenaus dem �{hwer-

múthigenKlagetonin den Ton der heftigern auffallenden

Empfivduvaübergeht.diei�das Verdien�tdes Ucber-

{eßers
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�eßersun�treitiggrößer,weil er �i, un�rerEmpfindung
nah, in Sprache und Ausdru> glüE>liherdem Origi- -

nal nähert,als beymE�aias,und no mehr, weil ihm

“�ehrvicles eigen bleibt; da er au��erdem Vrotius, de�e

_�enBlick. �oglü>li<in der Auslegungwar, VBeuema,
dex in Schulten�i�hemGe�hma>oft Wurzeln käute, -

und Michaclis , de��enAnmerkungen�einerUeber�etzung
den größtenWerth geben,-keinen Vorgängerhatte. Ein

\o geübterund ve�terAusleger muß�hdurchaus in der

Sorgfalt, den Sinn des Originals gut lateini�chauszu-

drücken,in der Vor�icht,Hebrai�menzu vermeiden und

aufzuhellen, in der mu�ierhaften-Be�cheidenheitbeym Gee

brauch der Kritik ; in dex feinen und �par�amenEinw

hung guterBemerkungenfürsLexiconund in der glú>-

lichenEntwickelung�<wérererStellen gleichbleiben,

Ueberhauptzeigt�i<durhaus das Be�ircbeny eine
leichteUeber�eßungzu liefern : und hiebeymußtenviele

Schönheitendes Originals,in Kürze,Stellungund Pro-
prietätdes Ausdru>s matt werden oder verloren gehen.
Wir würdendoh zuweilenkühnergewe�en�eyn,vielleicht
derDeutlichkcitunbe�chadetz. E. K. 2, 1x1. wo es hrißt:

populus meus mutauit id , quod �ummae ei

gloriac eft, cum eo, a quo nullam habet vti-

litatem, Wärees zudunkel : decus �uumperni-
tie mutauit? Dochi�is hier {wer, zu be�timmenz

wo man die Schönheitder Deutlichkeitoder die�ejener
auf:
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“ aufopfern�olle,Eben �owürden wir auh Kap. 27 16-
|

dic R. A. 777 Py �tärkerúber�ebthaben, als es

hier heißt: ita et tibi Memphis et Daphneerunt

pernicio�ae.Wenn es hicße: ciues memphici
te probe depexum dabunt, �owäre}ber Ginn

doch niht duakler. :

Schr gut i�tK. 2, 22. 0753 aus dem Syr. ci-

catrices impre�lit,erláutert und im folgendenVers

das JI aus dem/Arab.: camela velox, vias �uas

�ubinde repetens. Eben �oglüdli<i�tV. 31. der

Tropus: Vin ih denn für J�raelcine Wü�te?einc

_�chaueri�heGegend? vermieden, und der ganz dunkle V.

über�ezt:0 homines, attendite ad id, quod
vobis nomine Dei dicam! An nulla a me

cominoda percepit I�rael?an auxilii lucem

ei �ubtraxi? quid igitur recu�at meus popur

lus ad me accedere et mauult vitro citroque

diuagari? wobey13279 aus 719 nah Schxöderner-

flârt wird, (Die er�iernWorte behalten bey die�erUe-

ber�czungviele Härte und viel Ungewöhnliches.Sollte

niht N59 hier de�picatuihabere heißen? —

H Nation! ihr verachtetJehovens Aus�pruch!
Bin ich denn eine Wü�te?Gleiche ich einem!dü-

�ternLand? Warum �agtdoch meín Bolk: wír

�indentronnen , wir kehrennicht mehr zurück?

Der Sinn lvâre:hat denn I�rael,da es michverchr-
i

| tc,

%
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te, o viel Ungemachbeymir ausge�tanden,dages froh

�eyndarf, ‘wenn xs von die�emDien�tund dem Aufent-

halt bey mir loßfommt,wie magn froh-i�t, wenn man

die Rei�edur eine wü�teGegend vollendet hat? —

Die Worte am Schlußdes 34. V, row52Þ5y2,

werden zu V. 35. gezogen : his tamen non ob�tan-
tibus dicis: purus �um: wodur< alle Schwierig»

Feiten wegfallen; aber die vorhergcheuden Worte hakt

Hy, D. mit Veränderungdes Originaltextes, ohne es

anzuzeigen, über�eßt:quos nunguam criminum

reos deprehendi�ti,Denn DNL wäre die ev�ie

Per�on.

Kay. 3, 1, i�tdem guten Grammatikerdas ANS
nichtan�tößig.Er erinnert,daßes das Gerundium
‘mitder Ellip�ei�t.— Wieder cin Beweiß,daß ut-

�erekühn�ienKritiker wohl thun werden, wenu �ie�h

‘vorer�tmit déx Srammatik familiari�iren.- V. 6. ân-

dert er WN in wie es der Zu�ammenhangfox-

‘dert. Vs, (9. über�egter: 7 51/1, famo�a

�cortatio. (Hat wohl >17 die�eBedeutung? und

‘wâre nicht céwan ID von 557 herzuleiten: ‘wegen

‘ihrerverfluchtendbgdetrerD— V.15. vermiße

ih den Bey�aß"255 in der Ueber�egung:Pprinci-

‘pes mihi probatos, BV.23. dünktuns fa�tder Sinn

verfchlt zu �eyn:fucus funt colles, montes ani-

mum reddunt attonitum. Es würde9y23 ohne

cs
|

22 VO
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Paf hei�en(vielleichtnah dem Paralleli�musbequemer:

Vergebenshebt �ichdie Menge von den Hugeln:
I�raelsHülfe i�tbey Jehoven. Das 157 von

0219,wáâreellipti�chund \W23 ausgela��en.Die ganze

N. A, drucktVêrlangenund Hoffnungaus, gerade

wie das Lateini�cheexpeétare.Auch im Arab. i�t

D AD Gera, a El 307d 5

“Etlichéphilólogi�heAnmerkungen treffenwir Kap.5,

‘8. 70. an, über die �eltenenWörte: DW und WW ;

jenes wird' von den mei�tenAuslegerngege die Grâm-
‘mâti>vón 03 hergeleitet und- dur<hmatutini über-

�et. Von H. D. aberrichtigervou 7&1, wie -ës auch

die alten Uehek�eßungenthuú,und aus deniArab, erlâu-

tert, wo equi trahentes, equi incicati, rapidi

�ind,Die�esabe? dur<hpedamenta ausgedruct, wie

1 B. Mó�.49, 22.
Étwas fremd i�K. 6, 27.iù dasBild vön Läutern

und Probieren des Silbers die Adee'von einem ve�tén

Schlößeingêèmi�cht,wo es heißt : ih be�timmedih
zum Probier�téinUnte? neinein Volk (în populo meo

ärcis munitae): Dasleßtere getraue i< mir nichtdeut�ch
‘ver�tändlichju machen; und auh Hr, D, inußtedur

die Anmerkunghelfen; daßdas Volk des ve�tenSchlo�-

�csdie Bewohnervon Zion odeL Jeru�alem�eyen.Aber

Be�tungenbehändeltman ja niht wié Silber. Un�trei

tigniußx20 mit LZ verglichenwerdeu,welchesJob.
A

hs

221
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22; 25. vorkfommt und der Name eines edlen Metal-

les i�i
4 Karl

Den K. 10) 17, ein�amund ohne begrei�liheUr�a-

<e miiten zwi�chenhebräi�cheuWorten “einge�chaltete

chaldâi�<henVers i�tHr, D. geneigt, mit Venema für

eine Randglo��ezn halten. Man wird gewißkeine: L-

>e finden, wenn man die�enVers des Originalsobeli-

irt. V. 17. bleibtdas Wort 7735 noc �ehrduns

Fel, das die LXX. v705a&ic,ande, Schande úüber-

�rzen,Un�erUeber�eßer:
"

vndique collige res,
quas habes pretio�as,‘doh mit dem ehrlichenGe-

�tändniß,daß er hier noh Lichterwärte. (Nah un�erer

Meynungmöchte77Y35T8 zu�ammengehören:tand

der Gefangen�chaft.“Es i�tun�treitig,daßY32 beus

gen bedeutet, �ub iugum mictere, wie Y» E�,

107 4.
- Auf die�eArt wärees Berbeißu:Sammléè

dich, du BEEN
aus dem Lande deiner Unterdr

>ung!) |

Fit diftenKapiteltrifftman ungemeinviel unver�tänds
lihe Stellen an, welcheihren Ausleger den Kopfheiß
machen. Sogleich V, 2. ändert daher Hr; D. 192

in yo, als Anrede an den Jeremias; und DANA
VI

n ona mit den LXX. >aAydes, wié es au dei
Zu�ammenhangerfordert, Minder nöôthigi�tsV, i

bloßauf das An�ehendes Königsbergi�chenCodex13

�iatt92 zu le�en:da der Paralleli�mus;iù welche
bit
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dié Formel mit 7 y 22 �ichet,die Güte der ge,

wöhnlichenLeëart bewei�et.An den Duukelheiten des

15. V, imag �ichdoh ein künftigerKritiker üben,denn

mir düúnkenauch die vor�ichtigenAenderungen und vor

allen-audern erträglichenErklärungendie�er{weren Stel-

len, die wir hier finden,noh nicht aufflärendgenug zu �egu.
Es heißt: quomodo dileétusmeus in aede mea

�celeratua: grauia committere audet? Num

vota “aut �acrificia occultabant peccata i�ta

tua, quibus -tantopere deicétaris ? Hr. D.

lie�et:

anno nO

H nnoX mmMey

Tp0 May Wp 2 oA
yn wS Ny

Nn jeder Verbe��erunghat er zwar-Zeugen auf �einer

Seite, aber es bleibt mir doh auchviel Zweifelübrig,
be�ondershart i�ts,das aus D297 na< den [LXX._
071 Gelübdezu machen�eye.— Doch ih ge�tehe,

daß ih feine Erklärungder Stelle geben kann.

K. 17,13. machen die Anfangöworte1782 7

großeVerwirrung:Hr. De lie�etDI72 und zieht beys

de Worte nochzum zweytenVers: in montibus et

planitie. (Nacheiner nicht verwegenenKonjekturmöch-

te ih "998 le�en;Da deine Kinder ihreAltäre �o

as ui denHügelnund die Haine �chäben:Ewil



|

aman 481

�owill i< deine Schäße auf dem Felde verflu-

<en u. �w.) Die N. A. V. 13 die Rebellen

(O0) werdénauf die Erde ge�chriebenwerden,
mußzwar, nah den Zu�ammenhang, das bedeuteny

vas Hr. D.�agt: damnabuntut: aber hinreichend
erläuterti�t�ié,wié ef�elb�tbemeïkt;oh uit. Fa�t

dâchteih, i�isS hréibfehleëfür1372), Das Bild i�t

von einem Wakidere?heëgenöinnien;der die Quéllever-

läßt; (Jm Vorbehgehenerinnere id, dâßauh Mp1;
ivelchesHr. Dáthe úbér�ezt:Spes I�raelis; eher
Fons, ci�térnal�raelisbedeute,vom Arab. 1p €0n-

fuere.) Entfernteë �ichvön dem lebendigenWa��er
�o�tehter in Gefahr; von andern �ichendenWa��erny

“

lele in dér Hißever�iegen;getäu�chtzu werdet,
E�,53, 11. und Job, ó.

Dei �hweren14. V. des 18. Kapitelsfinde'ihüber:
�ekt:añ de�eret aliquis propter petram f�eri-

lem et hoéridam agrum irriguunm et ñiues

Libatii?/An de�erenturpropter áquáaslongin-
Quas aquae proprinquaeet cóntihuo fuentes?

Dochi�tHr. D. nichtungeüeigt;D357 �iatt0p iules

�en,oder nebendie�emWort jenes einzu�chieben,ivie Vé-

iemä. (Wir vollen bloßzur Prüfungéiné ücuë Ues

ber�eßungver�uchen: Fehlt denn meinen Feldern
der Schneé von Ubaion? Yer�tértman flié�ende
Quéllen uni der Regeigü��eivillén 7 Jh �che
WW Vx als Um�chreibungvon "W& án; �.K.21

Theol.fric.Berr. 11.B. IV.Sé.i736, Hh 13:
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Vz. und VN als Synonymvon DNdie Ueber�chwem-

mung, wie mehrereAusleger auh E�.17 7. das nehms-

liche Wort erklärthaben. Jeremias will den J�raeliten
zu Gemüthe führen,wie ungere<ht�iehandeln, wenn

�ieGott hintan�eßen.Jun die�crRück�ichtbraucht er

beydeBilder, Das er�tere�agtunfehlbar: habe ih
denn J�raelver�äumt?ihm nicht Fruchtbarkeitgeges-

ben? niht alles an ihm gethan? Das lebtere �tellt

die Thorheit ihres Betragens vor, wie es thörichti�t5

wenn man fri�cheQuellen zer�törenwollte weil es zus
weilen Regengü��egiebt, welcheWa��erzufßhren: �o

i�tes auch âu��er�tthôricht, daß die J�räeclitendie les

bendige QuelleGott verla��en,und dem zeriörendenGö-

bendien�tnachgehen.)
Das 27. Kapitelhâlt D. für ver�etzt:es �ollnach

K. 36. �ichen.Obgleich K. 23, 34. das Bild ca-

detis, vt va�apretio�acinen guten Sinn giebt, und

die Gewohnheit der Prophetenvon einer Metapherzur
andern überzugehenmir nicht unbekannt if, �ozögeich

doch hier die Lesart der LNN. es xe1c1 vor; theils -

weil �ievom Original �owenig abwci<ht, dennman darf
nur 55, niet N le�en,theils, weil es nicht unge

wöhnlichift, die Vor�teher,Lehrer u. \. f. mit Böen

zu vergleichen, theils endli<, weil das FD, welches

Hr. D. nicht avsgedru>t zu haben �cheint,von nichts

anders als von einer Heerde gebraucht,und die Allego-

pie von ciner Heerde auch. im folgenden Vers fortge�ehßt
:

rat wird.

/
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wird. Dagegen i� BV. 383.das 9395 in Þ von

ihm auf das An�ehender �yri�chenUeber�etzungverän-

dert (welches!ih niht wagen würde,da das Wort 73°

unten K. 46, 16. 507, 16. wieder vorkommt: prop+

ter �acuam illam iram, und das �uflixum in

1298 fúglih.auf 77 im vorhergehendenVers gezogen

werden fann.)

Jc finde Kap. 3x, 2. in der großenund �chnellen

Veränderungder Per�on, da Gott die redende Per�on

i�t,und doh am Am�fangdes V. 3. es heißt: Gott

i�tmír von ferneherer�chienen,manqcherleyBedenkz
lihkeit. Hr. D. hältdie�eWorte * 193 1759 proa
für eine Zwi�chenrededes Volks, inde a longo tem-

pore fauorem Dei expertus �um,worauf Gott

wieder ver�eßt:ih habe dih be�tändiggeliebtund daz

her dir meine Liebe reichli< bewie�en.(Sollte man niht

cher berechtigt�eyn,hier eine Verheißungfür die Zu-

funf zu erwarten? Auch entfernt von Jehovah»
:

(von mir, au��erPalä�tina)�ah?ich es und nahm mich

�eineran, (a me proui�ume�t illi): denn ih
liebe dich be�iändig: daher will ih dix meineWohlthaz-
‘ten ertwei�en. i

Wir wagen es niht, weiter förtzugehenunddie�é

Ueber�egungín den �hwerenStellen der folgendenKa-

pitel zu verfolgen. Bey dem 48. Kapitel, wo Vere?
mias weitläuftigeStellen aus dem E�aias,mit gerin

gen Veränderungenhat, hätteih gerne die Aeu��crun-

"HhaA gen



gén eines graden und kühlenFor�chersder Wahrheit
úber �olcheabge�chriebeneWei��agungenund die Ur�achen,

waruni �iezweymalvorkömmer;gele�en.Hat ein Pro-

phetdenanderi ausge�chrieben? J��Eine Wei��agung

zweypmalgehalten2 oder �indvielleihtbepdéPropheten
nur dieSaniniler ? odeë hat der Sammler deï Stú-

dé einetleÿFragütentzweyerle)Per�onenzüuge�chrie-
ben? — Dié Frage i�tuichtunwichtig; weder für die

Auslegungdie�erAb�chnitte,noh für die Theorie der

“ -SJu�pirationundGe�chichteder bibli�chenSé<hri�ten.Auf
N

der‘
andern Séité áberwetden andre ¿ die von ‘unsin

derTheotieüberdiéëmeßiani�chenWei��agungenver<{ie
den denken,es unangenehmfinden, daß Hr. Dathe

ihnen die begierigau�gcha�htenWei��agungenvom Me�s

�iasin dem Jeremias entreißet. Er ge�ichtes, daß K-

Z/ 16. 17, �ehrgezwungen auf die Zeiten des N. L.

gezogen werde, da die Verheißungenlange zuvor unter

den Juden erfóllt�ind. K, 31, 15. beweißtex augen-

�cheinlichaus de AusdrüFenund dem Zu�ammenhang-

daßMatth. 2, x8: nur Äccommodation�ey. Nur K.

23/ $. ói utid 33/4 16, findef er eine Syur von der

_Glúf�eeligkeitdes me��iani�chenZeitalters uud einen Blick

in die �pâternZeiten : doch no< ia der Dämmerung.

In den Elegiendés Feremias �inddie Anrerkungen

�chr�par�am;nur in der Einleitungfinden wir die gus-

führlichereAeu��erung, daß:Hr. D. mit Michaelis

und audern yi �ie�eyenauf den Toddes König

Jo�ias



Jo�iasgemacht, davon die FolgenüberVudâaaus den

Denkmalender bibli�chenGe�chichtenicht bekannt�ind.

Fu der Uebcr�etungEzechiels,die um der �onderbaren
Schrcibäréwülen an vielenOrten gewißnichtleichtwar,

hat Hr, D. �ehyviel ge! �tet, und nichtpur nach �ei-

nex Art die Hebrät�men�{<öônaufgelößt,�ondernau<

diejcaigenBilder, welchein der Be�chreibungdeyAbaôt-
ferey von den Prophetengebrauchtwerden, und die gi-

nem abendländi�chenoder nördlichenLe�eran�tößig�chei-
nen fönnteu,�ovorge�tellt,daß �iedas An�tóßigever-
lieren. Uebrigens i�tan vielen Orten die �onderbare
Kühnheitder Schreibartfreylih dabey ver�chwundeu,

Es würdezu weitläu�tigwerden, wenn wix guch hier
*

einzelneStellen dur<gehen wollten,

-

ih fügedaher nux

etliche Bemerkungenbcy, Glei zu Anfangdes er�ten

Kapitels i�tein Streit unter denAuslegern , wie das

drey�ig�teJahr im er�tenVers zy ver�ichen�ey.Der

Prophet zählt�on|gewöhnlicherWei�edic Jahre von

der Zeit an, da Jojachim,der Königin Juda wegges

führt worden i�t,Kap, I, 9. YUI, 1. XL, 1. Es
i�tdaherhé<h�twahr�cheinlih,daß ‘im ten Vers des

xten Kap, das Zote Lebenéjahrdes Propheten“angedeus
tet werde. Und aufdie�eArt fiel das drey�igüeJahr

ohngefährin das 6óte Jahr des KönigsZedekia. Un-

ter den Anmerkungen,die Hr. Dathe der Ueber�ezung
die�esProphetenbeyge�üthat, hat uns die bey dem V.

DHS 57- Kap.
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Kap. V. 8. vorzügli<wohlgefallen,und gehörtdie�e
Note mit unter die glü>li<henAnwendungendes Arab.

“auf das Hebr., die oft �on�t�ounglú>li<ausfállé.

Ueberhaupti�tHr. D. in die�emStü> �ehrbehut�am.
Unter Gog und Magog im Kap. XXX V1TI…[,und

XXXIX. ver�iehtHr. D. cen Antio<hus Epiphanes,
I�tes nicht vielleichtder Analogie der Wei��agungenge-

mäßer, überhauptdie �yri�chenKönige,. die nah Alc-

xanders Zeiten die Juden zu unterdrücken�uchten>hier

zu ver�tehen, unter denen freylih Antiochuseiner dee

vornehm�tenwar? Daß der lettere vornehmlichmit die-

�emNameu bezeichnetwerde, kann freyli< aus Dar.

XT. und XII. vergl, mit der Maccabäi�chenGe�chichte
unter allen Meynungen mit den wahr�<heinlih�tenGrün-

den bewie�enwerden. —

Es fehlé die�malder Raum ; von der Ue-

ber�eßsungdes Daniels uur das nôthig�iezu �a-

gen , damit werden wir denn die�eBetrachtungenim

näch�tenScük be�chließen.

AXVI
_Viro Clari��imoCuRISTIANO HoOEFERO ar-

tum liberalium Magi�tromunus pa�toriseccle�iaeDroy-
�igienfisin Dioece�iLeucopetrenfi�uo amicorumgque no»

mine gratulatur et �imul locum paullinum 2 Cor, III,

6- 18. breuiter explicat BENIAMIN WIiisKE AA. LL,

M, Lipfiae, ex oficina Langenhewia, 1779,

DJerHr. M. zeigt zuer�tden Zu�ammenhangdie�er

Stelle mit dem Vorhergehendenund daun auch
n

:
| die
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die Ur�achenan; warum wohl der Apo�teldie�eswichti-

ge Wort mögege�chriebenhaben. Sein Apo�telamt

\heint von einigenherunter ge�eßztwordenzu �eyn;dieß

verur�achte{hmeinen uichtgeringen Kummer und er zeigt

ihnen, wie�chrunbe�onnendie�esgehandelt �ep; indem

�einAmt von o großerWichtigkeitwäre,und Gott iha

�clb�idazu mit �einenGaben ausgerü�tethabe. Und

nun, was die Auslegung die�erStelle �elb�tanbetri��t:|

�over�ichtHr. W. (mit Recht)"unter oav das gan-
¡jemo�ai�cheGe�ez unter 7vevua aber die Lehre des Evo

angeliums; aroxTewew heißtStrafe ankündigen, vers

urtheilen und Cw07015wzur Tugend aufmuntern,nah Röm,

VII, 11. Uebrigeusi�tdie Veränderungder Le�cartin

die�emBV. da # �tatt#05 na< Wett�teinge�ektwerden

�oll,�chrwahr�cheinlih.Ju der Folge entwickelt der H.

BV. den Sinw des Kapitelsmit vieler Genauigkeit, Wir

glaubenaber nicht, daß im 17. V. an�tatto, # zules

jen �ey.Denn �ou�imüßtewohl exe: nachfolgen. Un-

�erHr, V. �elb�tbrauchtauh nac �einerUcber�eßung

die�eVeränderungnicht; �iei�tfolgende: Llluä enim

ip�um,inquit, de quo loquimur, Teba e�tdi�ci=
plina domini: iam vero, vbi e�tmveuadomini,
h. e. in cuius animo e�t�en�usChri�ti,(vt

i

in omni-
bus diétis et fais ei fit quam �imillimus ,„)

is vero a legibus �criptismaximequecerimoniisx=

dernis
E

pau liber eljecen�enduse�t,
|

PRA ei
Ret
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umana
Recht gut ausgedrü>t.Eben �oglü>li<um�chreibt

er den 13, und18. V. zu�ammen:Legum diuinarum
promulgatioMo�i�oli�plendoremet ad breue tan-

tum tempusduraturum conciliabat, tantumqueab-

erat, vt quidquaminde ad populumluminis refles
xioneperueniret,vts quoniamcaput velare coaëtus

fuerat,ne a�picerequidemhominis imbecilliet mor-

talis faciem po��unt.Sedmunus euanzgeliidocendi
chri�tianisomnibuseodemmodo dignitatemac �blen-
dorem tribuit, qui nunquam euane�cit, �edindies
cre�citet augetur y aeternumquedurabit„ cum nulîg
velaminis intericêtuimpediti,�edlibereaduer�isôçu-

lis diuinas Chrifti, cuius e�tnaturaperfecli��imaet

aeterna, virtutes in eius doëtrina,tamgquamin �pþe-
culo quodamcontemplentur,“et imitandis eius vir-
tutibus ad eius exemplar�econforment,

Anzeige
der in demvierten Stü>k der Theologi�chkriti�henBe-

trachtungenrecen�ixrtenSchriften.
|

Seite
XXIV. Fort�egzungder Anzeige des Buches: Ui�toria

doârinaede vero Deo, von Meiners. 371

XXV, Michaelis PIREgin goographiaeexterac po�t

Bochartum, 417

XXVI, Fort�ezungder BemerkungenúberMichaelis
deut�cheUeber�ezungdes A.D. xten Theil; Lowths
Je�aiasvon Koppez überdievroph. maj.von Da-

the und über Döderleins Je�aias. 448

XXVI, Weiske über2 Cor. lll, 6— 183, 486

L
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